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Halle, den 4. April.
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der
dritten Beilage.

Wo iſt Canoſſa? fragt das „D. T.“ und ſagt
u. a. mit Recht:

„Nicht rein kirchliche Jntereſſen, für welche echte
Deutſche in allen Parteilagern mit Ausnahme des demo-
kratiſchen immer Hochachtung empfunden haben, verfolgte
das Centrum, ſondern rein egoiſtiſche, nämlich die
Befeſtigung ſeiner Machtſtellung innerhalb Preußens und
des Deutſchen Reiches und deren Ausnutzung zu parti-
kulariſtiſchen Sonderzwecken. Dem Centrum,
nicht der Kirche und dem Papſte galt darum der Kampf
der preußiſchen Staatsregierung und nur als der damalige
Papſt ſich weigerte, dem Mißbrauch des kirchlichen Ein-
fluſſes zu politiſchen und ſogar offenbar reichsfeindlichen,
immer aber oppoſitionellen Zwecken entgegenzuwirken,
nahm Fürſt Bismarck den Kampf auf. Seitdem ein an
derer Papſt ſich bereit erklärt hat, dies zu thun, legt
unſer Staatsmann die Waffe nieder und ſchließt Frieden.

Jſt das ein Gang nach Canoſſa? Das
Hauptorgan des Centrums hat ſich nicht entblödet, ganz
nach früheren Vorgängen ihrer fortſchrittlichen Bundes
enoſſen, mit Revolution und auswärtigen Kriegen zuhre Die ſollten die „Kirchenfreiheit“ bringen!

Kritiſche Situationen ſollten für Sonderzwecke ausgebeutet
werden! Darum wurde die Brandfackel der konfeſſionellen

wietracht unter das deutſche Volk geſchleudert! Das
entrum hat es niemals ehrlich mit dem Frieden ge

meint. Jm Bunde mit dem Fortſchritt hat es ſtets die
diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen Berlin und Rom,
ſei es auch nur durch Anträge, von deren Nichtannahme es
im voraus überzeugt ſein mußte, zu durchkreuzen verſucht.
Aber der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er
bricht. Die römiſche Kirche erhält, was ſie zu
ihrem Daſein, zu ihrer Kraft in Preußen bedarf,
und der Staat erhält mit der Anzeigepflicht und mit
ſeinem Einſpruchsrecht mehr, als er von dem „Kultur
kampf“ beſeſſen hat. Wo iſt da Canoſſa?

Bezeichnend für die Ehrlichkeit und Ueber-
zeugungstreue der Abgg. Richter, Barth, Meyer und GeKoſen iſt, daß ſie jetzt gegen das ſtaatliche Ein-
ſpruchsrecht räſonniren, da es die Prieſter „abhängivon der jeweiligen Staatsgewalt“ mache. Sie, die ſonſt

anz für dieſes weſentliche Recht des Staates ſtritten!deu es Bismarck durchgeſetzt, iſt es ihnen ein Dorn im

Auge. Und dieſe kindlichen Politiker und ſchlechten Pa
trioten fragen, wo Bismarcks Ueberzeugungen feſt ſeien!
Noch immer haben die ſchwachen Geiſter nicht begriffen,
oder dürfen nicht begreifen, daß Bismarck alles, was er
thut, nur für Deutſchlands Größe und Wohl thut. Hier
iſt der rocher de bronce im Bismarcks Bruſt! Alles
ſonſt iſt ihm nur Mittel zum Zweck.

Der Bundesrath hat, wie ſchon gemeldet, den
Erlaß einer Verordnung, betreffend die Einfuhr be
wurzelter Gewächſe aus den bei der internationalen
Reblauskonvention nicht betheiligten Staaten beſchloſſen,
welche unverzüglich veröffentlicht und in Kraft geſetzt
werden ſoll, weil gerade in der jetzigen Jahreszeit der
Pflanzenhandel mit den in Betracht kommenden Ländern
ein ſehr lebhafter iſt. Die Verordnung hat zufolge dem
Beſchluſſe des Bundesraths folgenden Wortlaut:

8. 1. Die Einfuhr bewurzelter, zur Kategorie der Rebe nicht
ehöriger Gewächſe, welche aus den bei der internationalenReblauskonvemion vom 3. Nov. 1881 nicht betheiligten Staaten

ſtammen, über die Grenzen desjenigen Gebiets, welches durch
das deutſche Zollgebiet und die außerhalb der deutſchen Zoll-
grenze belegenen Theile des Reichsgebiets gebildet wird, iſt
ünter den nachfolgenden Bedingungen geſtattet: 1. Die Einfuhr
darf ausſchließlich über die vom Reichskanzler gemäß 84 Ziffer 1
der Verordnung vom 4. Juli 1883 bezeichneten Eingangsſtellen
erfolgen 2. die Gewächſe müſſen feſt, jedoch dergeſtalt verpackt
ſein, daß eine genaue Unterſuchung, ſowohl der Gewächſe ſelbſt
wie der Verpackung, erfolgen kann; 3. die Einfuhr darf nur er
folgen, wenn eine an der Eingangeſtelle (Ziffer 1) auf Koſten
des Verpflichteten vorgenom. nene Unterſuchung auf Reblaus die
Unverdächtigkeit der Sendung ergiebt. Auf die vorſtehend ge
dachten Gegenſtände finden die Beſtimmungen im 8 6 der Ver
ordnung vom 4. Juli 1883 entſprechende Anwendung.

s 2. Der Reichskanzler hat die zu Ausführung vor
ſtehender Beſtimmungen erforderlichen Maßregeln zu treffen,
insbeſondere die Ernennung der e welche mit
Vornahme der im 8 1 Ziffer 3 bezeichneten Unterſuchung zu
detrae ſind, ſowie die Entrichtung der Unterſuchungsgebühren
zu regeln.s 3. Die Vorſchrift im s 2 der Verordnung vom 4. Juli
1883 wird aufgehoben.

Schweiz. Die ſeinerzeit betriebene deutſchfreiſinnige
Agitation gegen das Branntweinmonopol findet gegen
wärtig in der Schweiz Nachahmung, wo es ſich darum handelt,
gegen das neue eidgenöſſiſche Alkoholgeſetz eine Referen-

umsbewegung zu inſceniren. Um recht viele oppoſitionelle
Unterſchriften zu erhalten, werden auf dem platten Lande von
den Agitatoren alle diejenigen ſtimmberechtigten Einwohner in
das Dorfwirthshaus entboten, die entweder als Schnapſer be
kannt ſind oder doch ein Gläschen nicht ausſchlagen, falls es
nichts koſtet. Jedem, der in das Lokal tritt wird ein Gläschen
offerirt, das gratis abgegeben wird, Krret nur unter der Be
dingung, daß ein bereit liegender Referendumsbogen ſofort
unterſchrieben werde! Jm andern Falle hat der Trinker das-
ſelbe wie auch die nachfolgenden aus dem eigenen Sack zu
zahlen! Auf dieſe Art hat man gar nicht wenig Unterſchriften
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Packhargattert. So erzählt der „Murtenbieter“ aus dem Kanton
reiburg.

Luxemburg. Der Hauptwühler in Kammer und Be
völkerung, Abbé Fallize, iſt in Rom geweſen und
Porg von dort als „apoſtoliſcher Präfekt von

orwegen“ zurückgekehrt. Ueber vier Wochen wird ernach ſeiner künftigen Reſidenz (Chriſtiania) abreiſen. Der

Biſchof von Luxemburg iſt vom an zum „Protector
der Präfectur Norwegen“ ernannt, da es, wie das „Lux.
Wort“ verſichert, „der innigſte Wunſch des heiligen Vaters
iſt, daß die katholiſchen Luxemburger des Königreichs
Norwegen (das in ſeiner Bevölkerung von 1 806 900
Seelen nur 502 römiſch-katholiſche Gläubige zählt)
als ihre beſondere Miſſion anſehen.

Rußland. Gegenüber Depeſchen aus Jndien, welche dem
Emir von Afghaniſtan die Abſicht unterlegen, den heiligen
Krieg gegen Rußland zu beginnen, bemerkt das „Journal
de St. Pétersbourg', daß eine ſolche feindliche Haltung des
Emir gegenüber Rußland durch Nichts motivirt werden könnte;
übrigens würden die Verhandlungen, welche in Petersburg über
die Feſtſtellung der afghaniſchen Grenze wieder aufgenommen
würden, den Beweis liefern, wie unbegründet die fraglichen
Gerüchte ſeien. Jn Bezug auf Afghaniſtan ſcheint in England
und Rußland ein friedlicher Ton zu herrſchen.

Die Zolleinnahmen Rußlands betrugen im Jahre
1886 108300 000 Kreditrubel oder 9800000 mehr als 1885; die
Einfuhr von Edelmetallen betrug 5800000 gegen 5900000 Kre-
ditrubel 1885, die Ausfuhr von Edelmetallen 1410000 gegen
6800000 im Jahre 1885. An Waaren wurden 1886 für
332800000 Kreditrubel eingeführt gegen 379700000, aus-
geführt für 436500000 gegen 497900000 im Jahre 1885.

Dänemark. Soeben iſt, wie man der „Voſſ. Ztg.“
meldet, eine Ueberſicht über die Entwickelung der
däniſchen Sozialdemokratie im Jahre 1886 von
dem „Generalrath der ſozialdemokratiſchen Föderation
erſchienen. Vor 1871 gab es dieſem Bericht zufolge keine
ſozialiſtiſche Bewegung in Dänemark. Zuerſt war ſie
gering. Jm Mai 1874 wurde die erſte Rummer des
„Sozial-Demokrat“ ausgegeben. Jm Jahre 1874 zählte
das Blatt 3300 Abonnenten, heute zählt es 22000. 1884
gelang es in Kopenhagen, zwei Führer, Holm und Hör-
dum, in das Folkething zu bringen. Beſonders die Ver-
ſammlungen zeigen das Wachſen der däniſchen Sozial
demokratie. Das Verfaſſungsfeſt am 5. Juni feierten die
Sozialdemokraten in früheren Jahren in einem Walde, 5
engliſche Meilen von Kopenhagen entfernt, aber 1886 wardie Schaar der Theilnehmer ſo groß, daß die Eiſenbahnen

und Dampfer ſie nicht befördern konnten: man beging
daſſelbe daher auf dem Exercierfelde vor der Stadt. Auf
dem eigentlichen Feſtplatz waren etwa 80000 Männer und
Weiber verſammelt. Auch in der Provinz wuchs die Zahl
der Anhänger. 1885 hatte die ſozialdemokratiſche Föde-
ration in 24 Städten Zweig-Organiſationen, die ſich auch
in manchen Dörfern fanden. Jm Ganzen werden in dem
Bericht 50 ſozialdemokratiſche Vereine gezählt, in Kopen-
hagen 60 Arbeitergewerkſchaften, deren es auch in der
Provinz viele giebt. Die däniſchen Arbeiter waren auch
durch 14 Delegirte auf dem Fachvereinscongreß in Gothen
burg in Schweden (27. bis 29. Aug.) vertreten. 83 Ende
des Jahres wurde eine gemeinſame permanente Kommiſ-
ſion für alle Arbeitervereine gebildet. Ferner wurde eine
„Arbeiterbäckerei“ gegründet, deren Abſatz groß iſt. Das
Ergebniß der Wahlen zum Folkething vom 28. Januar
(1887) war nicht günſtig: es wurde nur ein Kandidat,
P. Holm, durchgebracht. Gleichwohl erhielten die ſozial-
demokratiſchen Kandidaten überall mehr Stimmen als ſonſt.

Egypten. Die Beduinen, welche dieſer Tage zwei
engliſche Offiziere mißhandelt hatten, weil einige von
ihnen durch die Engländer angeſchoſſen worden waren,
ſind vom Kairiner Gericht zu folgenden Strafen ver-
urtheilt worden: Der Scheikh des bei der Pyramide
von Ghizeh liegenden Dorfes erhält 6 Monate Gefängniß,
weil er zu alt iſt, um geprügelt zu werden. Ein Mann
erhält 50, ein anderer 30, drei erhalten 25 und vier 10
Hiebe, verſchiedene Perſonen acht Tage Gefängniß,
während der Scheikh der Pyramiden mit 10 Lſtrl. be-
ſtraft wird. Dieſe Strafen wurden heute Nachmittag in
Gegenwart der Einwohner des Dorfes und zweier Kom
pagnien der engliſchen Occupationstruppen ausgeführt.
Die Engländer zeigen ſich höchſt befriedigt über dieſe Art
„Gerechtigkeit“.

Das unterirdiſche Rußland.“
Anläßlich des Attentates in Gatſchina iſt ein Schreiben

von Jntereſſe, welches wie ein, „Das unterirdiſche
Rußland“ betiteltes Werk berichtet zehn Tage nach
der Ermordung Alexander's II. das Exekutivkomité
der Nihiliſten an den neuen Czaren gerichtet hat. Das
charakteriſtiſche Schreiben lautet in ſeinen Hauptſtellen:
„Das Exekutiv-Komité an den Kaiſer Alexander III.

Eure Majeſtät!
Das Exekutiv-Komité begreift vollkommen die tiefe Nieder

eſchlagenheit, in der ſich Jhre Seele in dieſem Augenblick be
indet. Dennoch aber glaubt es nicht aus Zartgefühl die folgen

den Erklärungen aufſchieben zu ſollen. Denn höher als ſelbſt
die vollberechtigten Gefühle eines Menſchen ſtehen die Pflichten,
welche derſelbe dem Vaterlande gegenüber zu erfüllen hat, und
dieſen Pflichten muß er ſeine eigenen und auch die Gefühle
ſeiner Mitmenſchen opfern, Von dieſer zwingenden Pflicht ge
trieben, wenden wir uns jetzt an Sie Die blutige Tra-
gödie, die ſich ſoeben am Katharinen Kanal (wo Alexander II.
von den Bomben zu Tode getroffen wurde) abgeſpielt hat, war
kein Zufallsſchlag und Niemand kann von derſelben überraſcht
ſein. Ein ſolcher Ausgang mußte Jedem, der den Ereigniſſen
ſeit zehn Jahren gefolgt iſt, als unabwendbar erſcheinen. Und
das Faktum hat eine tiefe Bedeutung für Denjenigen, den nun
das Schickſal an die Spitze des Staates geſtellt hat, und muß
von ihm vollſtändig begriffen werden

179. Jahrgang.

Eure Majeſtät werden es wohl zugeſtehen, daß die Regier
ung des dahingeſchiedenen Kaiſers nicht des Mangels an Energie
angeklagt werden konnte. Schuldige, wie Unſchuldige wurden
gehänat, die Gefängniſſe und die entfernteſten Provinzen (Si
birien) wimmelten von Verurtheilten. Zu Dutzenden wurden
Diejenigen, die man unſere Chefs nannte, gefangen genommen
und hingerichtet. Sie ſtarben ruhig, mit der Freudigkeit von
Märtyrern. Die Erregung wurde dadurch nicht beſchwichtigt.
Jm Gegenthell, ſie wuchs an, ſie verſtärkte ſich täglich. Eure
Majeſtät, eine revolutionäre Bewegung iſt nicht das Werk einiger
Jndividuen. Sie iſt der Prozeß eines ſozialen Organismus,und die Galgen, welche für die energiſchſten Kämpfer aufge

richtet werden, ſie erweiſen ſich ebenſo als machtlos, wie es das
Kreuz des Nazareners war, welches das abfaulende Heidenthum
vor dem vollſtändigen Triumphe des reformirenden Chriſten-
thums nicht zu erretten vermocht hat.

Die Regierung kann, wenn ſie will, fortfahren, die Gefäng-
niſſe zu füllen und Hinrichtungen zu vollziehen, um alle revo-
lutionärey Gruppen zu erſticken. Wir wollen annehmen, daß
es ihr gelingen könnte, die Organiſation der Revolution zu zer
ſtören. Aber das würde an der Sachlage gar nichts ändern.
Denn die Revolutionäre ſind eine Schöpfung der Ereigniſſe,
fie gehen aus der Unzufriedenheit des ganzen Volkes hervor,
ſie entſtammen der Richtung, Rußland eine neue ſoziale Form
zu geben. Man vernichtet nicht ein ganzes Volk, und niemals
iſt es möglich, die Unzufriedenheit eines ganzen Volkes durch
Maßregeln der Strenge zu mildern. Dadurch wächſt blos die
Verbitterung, die Energie und der Kraftaufwand. Die ſpäter
Kommenden werden ſich beſſer organiſiren, als die früheren.
Die revolutionäre Organiſation wird ſich vervollkommnen, wird
ſich reinigen, und das iſt unſer Fall

Die Erregung wird wachſen, ſich entwickeln. Die Akte des
Terrorismus werden ſchrecklicher werden ein furchtbarer
Umſturz, eine krampfhafte Erſchütterung wird den Ruin der
alten Ordnung der Dinge vervollſtändigen. Eure Majeſtät!
Das iſt eine traurige und entſetzliche Ausſicht. Glauben Sie
nicht, daß das eine hohle Phraſe iſt. Wir leiden mehr als alle
Anderen unter dem Verluſte ſo vieler Talente, ſo vieler engergie
voller Männer, die ſich jetzt dem Werke der Zerſtörung und
blutigen Thaten widmen, während ſie unter anderen Verhält
niſſen ihre Kraſt und ihren Geiſt fruchtbaren Arbeiten hätten
zuwenden können zum Nutzen der Bürger. Jſt aber ſolch' ein
blutiges Vorgehen nothwendia? Majeſtät, woher kommt dieſe
Nothwendigkeit? Davon, daß bei uns eine Regierung des
Rechtes, eine Regierung in dem wahren Sinne des Wortes
nicht vorhanden iſt Die Regierung bei uns in Rußland
S S Sie das offene Wort iſt nichts, als eine „Ca-
marilla

Wir hoffen, Majeſtät, daß die perſönlichen Empfindungen
in Jhnen das Gefühl der Pflicht und das Verlangen, die Wahr
heit zu hören, nicht tödten werden. Auch wir hätten das Recht,
perſönliche Empfindungen zu hegen. Sie haben Jhren Vater
verloren. Wir, wir haben nicht blos unſere Väter, ſondern
auch unſere Brüder, unſere Frauen, unſere Söhne und unſere
beſten Freunde verloren. Und dennoch ſind wir bereit, Schweigen
aufzuerlegen unſeren perſöulichen Gefühlen, wenn das Wohl
Rußlands es erheiſſtt. Wir erwarten nichts Anderes von Jhnen.

Wir diktiren keine Bedingungen. Unſere Vorſchläge mögen
Sie nicht verletzen. Sie ſind nothwendig, damit die revolutio-
näre Bewegung ſich in eine Erneuerung umwandeln könne; ſieſind nicht von uns, ſondern durch die Geſchichte geſchaffen.

Dieſe Bedingungen ſind: ß1. Eine allgemeine und vollſtändige Amneſtie.
2. Einberufung der Abgeordneten des Geſammtvolkes, um

die beſte Form für das ſoziale und politiſche Leben im Ein
klange mit den Bedürfniſſen und den Wünſchen der Bevölkerung

feſtzuſtellen. zVor den Wahlen jedoch müßte, um die Unabhängigkeit der
ſelben zu ſichern, dekretirt werden

Vollſtändige Preßfreiheit, abſolute Redefreiheit, unbedingtes
Verſammlungsrecht. vollſtändige Freiheit der Wahlprogramme.

Und nun, Euer Majeſtät treffen Sie Jhre Entchepung
Sie hängt von Jhnen ab. Wir, wir können nur den Wunſ
hegen, daß Jhr Geiſt und Jhr Gewiſſen Ihr ene Entſcheid
ung eingeben mögen, die allein mit dem Wohle Rußlands, mit
Jhrer Würde und Jhren Pflichten gegenüber dem Vaterlande
vereinbar iſt.

10. (23.) März 1881.
Das Exekutiv-Komitbs.

Pächter oder Jntendant
Johannes Prölß veröffentlicht in der Frankf. Ztg.

eine Abhandlung Guſtav Freytags, die dieſen Titel trägt.
Sie iſt nie veröffentlicht worden, ſondern „ruht zwiſchen
den AktenFaszikeln der Regiſtratur des Leipziger Rath-
hauſes begraben. Und doch ſind die friſchen lebenskräf-
tigen Gedanken, die ſie enthält, zu ganz anderem Schick
ſal berufen; berufen, aufklärend und aufmunternd zu wir-
ken in einer Frage, die noch immer nicht endgültig ent-
ſchieden iſt und gerade jetzt wieder nicht nur in Frankfurt,
ſondern in einer ganzen Reihe deutſcher Stadte die Geiſter
der Bücrgerſchaft in zwei Lager ſcheidet und die ruhige
Entwicklung ihrer Theater gefährdet.“

„Als vor 13 Jahren ſich der Magiſtrat der Stadt
Leipzig in ſeiner Mehrheit dem Plane zuneigte, die bis
dahin übliche Verpachtung aufzugeben, und den Entſchluß
faßte, von unabhängig und unintereſſirt der Frage gegen-
überſtehenden Autoritäten Gutechten darüber zu erbvitten,
ob der Entſchluß, „die Verwaltung des Theaters unter
Leitung eines Jntendanten in Zukunft auf die Stadt zu
übernehmen“, dem wohlverſtandenen Jntereſſe der Bühne
als Kunſtinſtitut auch entſpreche, war man über die Un-
zulänglichkeit des Pachtoetriebs einig. Die Majorität
einer ad hoc eingeſetzten „Deputation für die Theater-
frage“ hatte den Antrag auf dieſe Aenderung in Betrieb
des Theaters mit dem Hinweis auf ihre Ueberzeugung
begründet, „daß unter der ſeither üblichen Verwaltung
das Theater ſeinem Verfall entgegengeführt wird.“ „Un-
ausgeſ tzt vorhandene Lücken in den verſchiedenſten Rollen
fächern, gegen welche der Pachtvertrag kein Schutzmittel
an die Hand giebt, ein mit wenigen Ausnahmen ſtets
ungenügendes Repertvoir, über welches Preſſe und Publi-
kum ſeit langer Zeit in bitteren Klagen ſich ergangen, die
immer wiederkehrende Zerſtörung eines guten Enſemble,
welche in der ungerechtfertigten Entlaſſung brauchbarer
Bühnenmitglieder ihren Grund hat, und verſchiedene
andere Uebelſtände, die aus dem Beſtreben der
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Abpächter, ſoviel als möglich ihre
pekuniären Jntereſſen in Obacht zu nehmen,
hervorgegangen, waren von der Deputation als die Ur-

eigenen

fachen jenes Verfalls bezeichnet worden.“ Man
einigte ſich dahin, von 5 für kompetent erachteten Sach-
verſtändigen Gutachten zu erbitten, und richtete danachdie entſprechenden Erſuche 1) an Herrn Generalintendant

a. D. Devrient in Karlsruhe, 2) an Guſtav Freytag
in Leipzig, 3) an den Generalintendanten des Weimarer
e r Baron v. Losn, 4) an Herrn Oberregiſſeur

Seidel in Leipzig und 5) an Herrn Dr. W. Buch-
holz ebenda, den damaliger Theaterkritiker der Leipziger
a

ir haben es hier allein mit Freytags Urtheil
thun.

Freytags Kritik richtete ſich namentlich auf das Ge
biet der intimeren Fragen der Kunſt, vor Allem auf die
eine nach der Wirkung des Pachtſyſtems auf die Schau-

von der in erſter Reihe es abhängt, ob die
rſtellungen gut ſind, was wieder das Gedeihen des

Theaters bedingt. „Die Uebelſtände der Verpachtung ſind
an dem Stadttheater zu Leipzig ſo fühlbar geworden, daß
es genügt, dieſelben kurz zu erwähnen. Am häufigſten
beklagt wurde die Richtung auf ſchnellen Gelderwerb ohneRückſicht auf die Zutunſt des Jnſtitutes, ein häufiger

Wechſel der Leitung, die Unſicherheit, Planloſigkeit und
vielleicht der gänzliche Mangel an künſtleriſchen Geſichts
punkten, die zufällige und relativ werthloſe Behandlung
und Vermehrung des Repertoirs, der Ausſtattung und
des geſammten ſceniſchen Jnventars, die vergrößerte
Schwierigkeit in Erwerb und Feſthalten namhafter Ta-
lente, endlich bei Auswahl des Bühnenleiters die Be-
ſchränkung der Wahl auf einen der zufällig konkur-
rirenden Spekulanten. Es iſt zu beſorgen, daß alle dieſe
Uebelſtände ſich um Le mehr ſteigern, je größer der
Etat des ſtädtiſchen Theaters wird. Denn die zu einer
künſtleriſchen Leitung des Jnſtitutes befähigten Perſön-
lichkeiten ſind allgemein genommen nicht im Kreiſe
der Kapitaliſten zu finden, und die Vereinigung eines
techniſch gebildeten Unternehmers mit ſtillen Theil-
nehmern fügt zu den gewöhnlichen Gefahren der Ver-
pachtung noch einige beſondere Uebelſtände hinzu.
Offenbar wird das Intereſſe ſchöner Kunſt leichter durch
Anſtellung eines Bühnenleiters gefördert werden, welcher
nicht in der Weiſe Spekulant zu ſein braucht, wie der
Pächter und dem ſchon durch die Anſtellung als Ziel
S Ehrgeizes geſtellt iſt, das Theater zu einer guten

nſtalt zu machen. Allerdings wird auch er das peku-
niäre Jntereſſe nicht in den Hintergrund rücken dürfen,
und die Vorſchrift, daß er vorzugsweiſe das klaſſiſche
Repertorium pflegen ſolle, würde ſich bald als hinfällig
erweiſen müſſen, wenn klaſſiſche Stücke die Häuſer leer
ließen. Jn Wahrheit aber kommt es vor Allem darauf
an, daß, was dem Publikum geboten wird, gut geboten
werde. Das Gedeihen der Schauſpielkunſt iſt durch die
roße Ausbreitung der dramatiſchen Vergnügungen inßer Gegenwart nicht gefördert worden, denn abgeſehen

von einigen virtuoſen Leiſtungen kommt auch auf denbeſſeren Kühnen im Schauſpiel nur ein Theil der dra-
matiſchen Wirkungen zur Geltung, deren ein Stück fähig
iſt. Gegen dieſen Verfall der Schauſpielkunſt beginnt
erade jetzt eine heilſame Reaktion, welche die faſt ver-
orene Kunſt eines guten Zuſammenſpiels und ſorgfäl-

tigſter Scenirung ſucht und im Kampfe mit dem auf-
löſenden Virtuoſenthum einzelner Talente den Totaleffekt

Die Meininger Geſellſchaft z. B. verfoigt,Pedanterie und Wunderlichkeiten,

bekannten Tyroler
tailarbeit nicht nur in den Proben, ſondern auch durch
Erziehung der Schauſpieler nöthig, Arbeit, deren Nutzen

dem Jnſtitut erſt allmählig zu Gute kommt.

riſchen Zuſtand des Perſonals und Repertoirs nicht zu
erreichen. Alle ernſthaften Beſſerungen können die Ga-
rantie dauerhafter Zuſtände nicht entbehren.“

Schluß folgt).

Halle, den 4. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet),
Am Sonnabend den 2. April Vormittags “/29 Uhr fand

in der Aula der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule der
offizielle Schluß des Schuljahres und die feierliche Entlaſſung
der von der Anſtalt abgehenden Schülerinnen ſtatt. Herr Dir
Dr. Biedermann gab in ſeiner Rede zunächſt einen Ueberblick
über die Geſchichte der Schule in dem verfloſſenen Schuljahr,
der die erfreuliche Entwicklung und geſteigerte Frequenz der
zehnſtufigen Anſtalt conſtatirte, in welcher zur Zeit 422
Schülerinnen in 17 Kaſſen unterrichtet werden (vom 1. April
1887 umfaßt die Schule 18 Klaſſen). Sodann richtete der
Redner herzliche Abſchiedssworte an die von der Anſtalt
ſcheidenden Schülermnen, die er an die hohen Aufgaben der
deutſchen Jungfrau und Frau erinnerte. Bei der ſchönen Feier
waren die ſieben oberſten Klaſſen, das Lehrerkollegium und
Herr Superintendent und Kreisſchul-Jnſpektor D. Förſt er zu
egen. Das neue Schuljahr beginnt Montag den 18. April,
ormittags 9 Uhr mit der Prüfung der neu angemeldeten

Schülerinnen. Der Unterricht ſelbſt nimmt Dienstag den 19.
April Vormittags um 8 Uhr, in den drei unteren Klaſſen um
9 Uhr, ſeinen Anfang.

Jn unſerer Stadt wurden geſtern, am Palm-Sonntage
Vormittag konfirmirt: in der Marktkirche durch Herrn Diaconus
Grüneiſen 13 Knaben und 13 Mädchen, in der Ulrichskirche
durch Herrn Digconus Richter 45 Knaben und 76 Mädchen,
in der Moritzkirche durch Herrn Digconus Nietſchmann
39 Knaben und 45 Mädchen, in der königl. Schloß- und Dom
kirche durch Herrn Domprediger Albertz 58 Knaben und
46 Mädchen, in der Neumarktkirche durch Herrn Paſtor
D. Hoffmann 115 Mädchen und in der Glauchaiſchen Kirche
durch Herrn Paſtor Knuth 131 Mädchen. Jn der katholiſchen
Kirche findet die Konfirmation am ſogen. weitzen Sonntag d. i.
Sonntag nach Oſtern ſtatt.

Die geſtrige Abend-Paſſions-Andacht der refor
mirten Gemeinde wurde durch den durchweg überaus gelunge-
nen Vortrag ausgewählter Chöre zu einer erquickenden, wir
möchten ſagen, für die Hörer und Mitwirkenden unvergeßlichen
Feier erhoben. Wir wollen uns deshalb nicht verſagen, wenig
ſtens einige Nummern als ganz beſonders gelungen hervorzu-
heben. Neben „O Lamm Gottes“ 2c. und „Rede mein Volk
ſind insbeſondere die überaus ſchwierigen Piecen „Und es ward
Finſterniß“ und der himmelanſtürmende Schblußchor „Lob Preis
und Dank“ 2c. rühmend zu nennen. Der Dank der erbauten
Gemeinde iſt den Mitwirkenden in Hoffnung künftiger auf glei
cher Höhe ſtehender Leiſtungen ſicher.

Geſtern feierten die Poſtſekretär a. D. Fritſch'ſchen
Eheleute ihre goldene Hochzeit, bei welcher Gelegenheit den
Jubilaren zahlreiche Geſchenke und Glückwünſche von nah und
fern zugingen.

Nachdem der hieſigen Maler- und Lakirer-Jnnung
ſeitens der Kgl. Regierung zu Merſeburg die ſeit längerer Zeit
eingereichten Statuten genehmigt zurückgeſtellt worden ſind,
hielt dieſelbe ihre konſtiturrende Verſammlung ab, in welcher
die bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt wurden.
Unter anderen wurde auch beſchloſſen, dem hieſigen Jnnungs-
ausſchuſſe als Mitglied beizutreten.

Jn einer kürzlich in Giebichenſtein abgehaltenen Maurer-
verſammlung wurde gleichwie in einer gleichen Verſammlung
in Halle die leidige Vohnfrage discutirt und ſchließlich beſchloſ
ſen, bei den Meiſtern um Aufbeſſerung des Lohnes vorſtellig
zu werden. Ob in dem Falle, wenn die Meiſter auf die ge
ſtellten Forderungen nicht eingehen ſollten, eine Arbeitsnieder-
legung erfolgt, muß abgewartet werden. Es giebt eine große
Anzahl Bauhandwerker, die ſich an der Lohnbewegung nicht
betheiligen, der event. Strike könnte ſich daher nur auf einzelne
Bauten beſchränken.

Am Sonnabend feierte Herr Tiſchlermeiſter Wilhelm
Weitzel hier ſein 25 jähriges Jubiläum als dienender Bruder
der hieſigen Freimaurerloge zu den drei Degen. Von Seiten
des Logenvorſtandes und ſonſtigen Bekannten wurden dem
Juwt vielfache Beweiſe der Achtung und Werthſchätzung
zu thei

Unter reger Betheiligung der Mitglieder der hieſigen
Maler und Lackirer-Jnnung und der Volksliedertafel, deren
Vorſitzender der Verſtorbene war, erfolgte geſtern Nachmittag
das Begräbniß des nach längerem Leiden im beſten Mannes-
alter verſtorbenen Herrn Malermeiſter Seeliger auf dem
Friedhofe. Die Sängerſchaft trug am Grabe des geſchiedenen
Sangesbruders mehrere Trauergeſänge vor.

Geſtern und heute Morgen verließen die aus unſerer
Stadt und dem Saalkreiſe nachträglich noch ausgehobenen
Militärpflichtigen unſere Stadt, um nach ihren reſp. Truppen
theilen, bei welchen ſie eine 3 jährige Dienſtzeit zu abſolviren
haben, übergeführt zu werden. Die heute abgegangenen Mann
ſchaften waren für die Garderegimenter in Berlin, Potsdam
und Spandau beſtimmt.

Am Sonnabend hatten wir das erſte Gewitter, das
von Weſten nach Oſten zog. Dem Blitz und Donner folgte ein
Schloßenwetter, wie wir es ſeit Langem nicht beobachtet haben.

Der gute Beſuch des letzten am Sonnabend im
Café David veranſtalteten Konzerts der ruhmlichſt

Sängergeſellſchaft Ludwig
Rainer mag denſelben als Beweis der Anerkennung
dienen, die man hier noch immer guten, leiſtungsfähigen

Solcher
Gewinn iſt unter einem Pächter bei dem faſt proviſo-

Tyroler Sängern zollt und um wie viel mehr der Truppe
des in hohem Anſehen ſtehenden Ludwig Rainer sen.
Kein Wunder, daß auch der Sturm des Beifalls, den das
entzückte Publikum den durchweg ausgezeich eten Kräften
der Truppe Rainer dankbarlichſt zollte, kein Ende nehmen
wollte. Die meiſten der friſchen Tyroler Lieder mußten
da capo geſunge werden oder es gaben die liebens-
würdigen Sänger aus Dank eine Einlage, ſo daß der

in Folge deſſen ungewöhnlich lang ausgedehnte Abend
ſich zu einem höchſt genußreichen geſtaltete.

Herrn Albin Krauſe'“s geſtrige hypnotiſchen
Experimente im Saale des „Kronprirze;“ wurden
wiederum mit Erfolg ausgeführt. Der Beifall, den dieſe
Vorträge gefunden haben, veranlaßte Herrn Krauſe, für
heute und morgen Abend noch je eine öffentliche Vor
ſtellung zu geben. Am Mittwoch tritt derſelbe dann in
einer außerordentlichen Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen
Vereins uf. Der Eintritt u letzt rem Vortrage kann
auch für Mitglieder und deren Angehörige nur gegen
Vorzeigung von Eintrittskarten erfolgen, welche vorher in
der Buchhandlung von Tauſch Groſſe zu haben ſind.
Nichtmitglieder bedürfen der Einführung durch ein Mit-
glied. Von hier aus wird ſich Herr Krauſe nach Mag-
deburg begeben. Von Nachbarſtädten hat derſelbe nur
Merſeburg beſucht, wo er einen praktiſchen Arzt und
8 Offiziere des dort garniſonirenden HuſarenRgts. als
Medien benutzte und brillante Erfolge erzielte.

Gelegentlich des Aufſteigens auf den Kutſcherſitz kam der
Geſchirrführer S. von hier in der Nähe von Radewell zu Falle,
wodurch er erhebliche Kopfverletzungen und einen Armbruch
davontrug. Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich am Sonn
tag Nachmittag dadurch, daß das jährige Kind einer hieſigen
Wittwe einen Topf mit kochendem Waſſer vom Tiſch zog und
ſich erhebliche Brandwunden im Geſicht und am Arm beibrachte.

Beim Verladen von Schwellen fiel der Streckenarbeiter S.
aus Rieſtedt von denſelben, ſodaß er eine ſchwere Unterſchenkel-
fractur davontrug. Der Badnarbeiter Grote erlitt gleichfalls
einen Unterſchenkelbruch. Sämmtliche Perſonen mußten kliniſche
Hülfe in Anſpruch nehmen.

Herr Direktor Heßler aus Straßburg trifft am
18. März hier ein, um die Vorbereitungen für das
Lutherfeſtſpiel zu treffen.

Ausſtellung von Gegenſtänden des Handfertigkeits-
unterrichts.

Heute Morgen um 11 Uhr wurde in der Aula der Bürger-
ſchule in der Charlottenſtraße die Ausſtellung von Arbeiten
eröffnet, welche in den ſeit Kurzem eingerichteten Schülerwerk
ſtätten angefertigt ſind. Der allgemeine Ueberblick über die
ausgeſtellten Sachen lätßzt ſchon einen Schluß darauf thun, wie
die Schüler unter ſachkundiger Leitung mit wahrer Luft und
Liebe dieſe Arbeiten ausgeführt haben müſſen. deren manche
trotz der kurzen, kaum jährigen Zeit des Beſtehens dieſer
Werkſtätten ſchon eine recht erfreuliche Vollendung zeigen. Gewiß
wird manche Hausfrau gern ſolche von ihren Söhnen ange-
fertigte Sachen in ihrem Haushalt in Verwendung nehmen, und
dadurch den Herſtellern eine Freude bereiten.

Es ſind aus allen drei Beſchäftigungsgruppen, nämlich der
Tiſchlerei, der Holzſchnitzerei und der Anfertigung von Papp
arbeiten Gegenſtände ausgeſtellt; jedoch von jeder nur eine
begrenzte Zahl, nicht Alles, was bisher fertig geſtellt worden
iſt, da es bei dieſer Ausſtellung ja weſentlich nur darauf an
kommt, über die Folge der Arbeiten in den einzelnen Gruppen
zu orientiren.

Von der Abtheilung für Papparbeiten, in welcher etwa 40
Schüler, und zwar die jüngeren, beſchäftigt ſind, ſind als erſte
leichteſte Arbeiten Schlüſſelſchilder, kleine, mit buntem Papier
überzogene Pappſchächtelchen, weiter Buchetiquettes, aufgezogene
Bilder und Wandkalender, Schreibehefte, endlich von den am
weiteſten Fortgeſchrittenen Notizbücher, Zeichen- und Schreibe
mappen ausgeſtellt.

Die folgende Gruppe, die Holzſchnitzarbeiten, umfaſſen eine
ganze Reihe recht tüchtiger Leiſtungen, bei denen nicht blos der
ſog. Kerhſchnitt, wie es in einigen auswärtigen Schülerwerk-
ſtätten gebräuchlich iſt, ſondern auch der Reliefſchnitt Verwend-
ung gefunden hat, wodurch die Arbeiten bedeutend an Gefällig
keit gewinnen. Zu bemerken iſt autzerdem noch. daß hier wie
in der folgenden Gruppe der Tiſchlerarbeiten die Arbeiten nicht
blos im Rohzuſtande fertiggeſtellt werden, ſondern durch An
wendung von Beize und Politur bis zu einem höheren Grad
der Vollendung geführt und zu ſofortiger Benutzung geeignet
gemacht werden. Unter den Holzſchnitzereien, die von etwa 50
Schülern angefertigt werden, treffen wir als am leichteſten her

ſtellbar Unterſetzer, Photographie Rahmen. dann Schlüſſel
bretter, Uhrenhalter, Streichholzkäſtchen, Thermometerhalter
u. ſ. w.

Unter den Tiſchlerarbeiten, mit deren Herſtellung 60 Schüler
beſchaftigt werden, finden ſich F nſterklemmer, dann Schlüſſel
und Garderobenhalter, Stiefelknechte, Deckelträger, Meſſerkaſten,
Meſſerputzer, Gartenfußbänke, Präſentirteller u. ſ. w.

vie Erfolge, welche aus dieſen Gegenſtänden erſichtlich
ſind, laſſen den Schülerwerkſtätten für die Zukunft die beſten
Ausſichten vorherſagen; den Herren aber, w lche ſich der Ein
richtung derſelben unterzogen, gebührt autrichtiger Dank für
ihre Bemühungen, der ihnen auch an dieſer Stelle ausgeſprochen
ſein mag; unſeren Leſern empfehlen wir aufs Angelegentlichſte
den Beſuch der Ausſtellung, welche noch Dienſtag und Mittwoch
von 11 bis 1 Uhr Mittags zu beſichtigen iſt.

r n c
Kleinkinderleben in Neapel.

Jn der „Münchener Allg. Ztg.“ veröffentlicht Th.
Trede eine Reihe von lebenswarm geſchriebenen Feuille-
tons über „Leben und Sterben in Neapel“. Wir ent-
nehmen denſelben folgende Schilderungen über die Schick
ſale des Neapolitaners, nachdem er ins Leben getreten.
Bei ſeinem Eintrilt in die Welt wird er trotz ſeiner leb
haften Proteſtſchreie geküßt, geſtreichelt, mit Liebkoſungen,
die ſogar in Kneifen ausarten, überhäuft, er wandert von
Arm zu Arm, kurz, ſein „goldener Morgen“ erſcheint ihm
mehr als ſonderbar.

Nach ſolchen „rispetti“ (Reſpektsbezeugungen), kehrt
er zur Mutter zurück, und wir erwarten, daß nun dieſe
ihr Kindlein herzt und küßt. Bei Leibe nicht! Eine nea-
politaniſche Mutter küßt ihr Kind erſt dann, wenn es ge-
tauft iſt, das iſt uralte Regel, ein feſter Brauch ſeit vielen
Jahrhunderten. Verfaſſer hörte einſt den kräftigen Satz:
Vor der Taufe iſt das Kind ein Heide, ein animale.

Haben alſo die comari (Gevatterinnen) das Welt
ereigniß genügend verkündigt, ſo folgt auf der Stelle,
ſelbſt mitten in der Nacht, die Chokolade. Rechtzeitig
ward dieſelbe in einem großen Gefäße gekocht und wird
jetzt mit Löffeln geſchöpft, damit ſie trockene Kehlen
euchte.Daß das Büblein ſo bald wie möglich zur Taufe ge-

bracht wird, iſt ſelbſtverſtändlich, ebenſo, daß der kleine,
kräftige Neapolitaner, mit buntem Kleidchen angethan,
dieſelbe liebevolle und lebensgefährliche Behandlung durch
derbe Liebkoſungen erfährt, welche ihn beim Eintritt in
die Welt begrüßten.

Setzen wir nun aber den Fall, daß der gehoffte Sohn

eine Tochter war. Todesſchweigen! Zehn, zwanzig co-
mari waren bereit, einen Sohn zu begrüßen und Choko-
lade zu trinken. Aber eine Tochter? Alle comari ſenken
das Haupt und einige murmeln: paletta eine alte
Feuerſchaufel! Damit iſt die Begrüßung zu Ende.

Das Geſetz verlangt die Eintragung eines neuen
neapolitaniſchen Weltbürgers oder einer Weltbürgerin in
das Civilſtandsregiſter, und wir müſſen bei dieſem Anlaß
eine ſeltſame Thatſache erwähnen.

Es iſt vorgekommen, daß Eltern niederer Stände,
denen ein Söhnlein beſcheert war, dem Standesamte, ohne
die Folgen zu bedenken, die Geburt eines Mägdleins
meldeten und einen weiblichen Namen eintragen ließen,
wohl deshalb, um den Knaben von dem ſpäteren Soldaten
ſtand zu befreien. Wenn alſo aus jenen Ständen ein
neugeborener Knabe angemeldet wird, ſo regiſtrirt man
im Standesamt ohne weiteres den männlichen Namen,
wird aber aus genannten unteren Ständen ein Mägdlein

ſo muß letzteres in Perſon im Standesamte er-
einen.

Weſſen Geburtstag ein Freitag im März war, iſt an
einem für ihn unheilvollen Tage geboren, wer aber in
der Weihnachtsnacht geboren ward, kann ſich in einen
Wolf verwandeln. So in ganz Campanien der Glaube.

Bisher ſchauten wir ein Kindlein im Wäſchekorb, jetzt
denken wir uns eine Wiege, und zwar eine recht elegante,
zierliche, ſowie in derſelben ein Kindlein aus beſſeren
Ständen. Jn dieſem Falle fehlt bei der Wiege die Amme
ſo gut wie niemals. Jm antiken Rom war es keine
Sitte, daß eine Mutter beſſerer Stände ihr Kindlein nährte,
in Neapel iſt es bis auf den heutigen Tag genau ebenſo.
Es hat ſich eine Grabſchrift aus der Römerzeit gefunden,

in welcher es einer Ehefrau zum Lobe angerechnet wird
daß ſie ihr Kind nährte. Wird man nach tauſend Jahren
eine Grabſchrift aus unſeren Tagen finden, die ein ahn-
liches Lob meldet? Alſo: die neapolitaniſche Amme. Der
deutſche Dichter ſingt: „Der Mautterliebe zarte Sorgen
bewachen ſeinen jungen Morgen.“ Dies ließe ſich ſchwer
ins Neapolitaniſche überſetzen, jedenfalls thäte der Ueber-
ſetzer wohl, für „Mutterliebe“ ein anderes Wort einzu-
ſchieben, nämlich Ammenſorge. Das Gebiet von Abvellino,
bis heute ſeit der Römerzeit berühmt durch ſeine Nüſſe,
liefert na h Neapel die meiſten Ammen, alle ohne Aus-
nahme ehrbare, meiſt arme Bauernweiber, die ihr eigenes
Kind daheim in der Pflege einer Freundin oder Nachbarin
laſſen, um in der großen Stadt Schätze zu erwerben und
eine Zeit lang die Lebensweiſe einer vornehmen Dame zu
führen. Kräftige Geſtalten ſind es, oft von brauner Ge
ſichtsfarbe, die man, mit den Säuglingen auf dem Arm,
unter den immergrünen Bäumen der Villa Nazionale
luſtwandeln ſieht, alle ſchon von weitem an ihrer „Uni-
form“ kenntlich. Die Amme trägt ein grellbuntes langes
Kleid, nicht ſelten von Seide, eine weiße, mit Spitzen ver
ſehene Schürze, lange Schleifenbänder fallen von der rech
ten Seite nieder, ebenſo vom ſchwarzen Haar des Hinter
hauptes, wo ſich ein breiter, oft goldener Kamm befindet.
Das Haupt iſt unbedeckt, lange Goldgehänge zieren die
Ohren, ein ſchweres Goldgeſchmeide den Hals. So macht
ſie ihren Spaziergang, ſo ſitzt ſie mit dem Kinde in ele
ganter Karoſſe neben der Mutter, während der mit dem
ſchwarzen Cylinder bedeckte Vater meiſtens den Rückſitz
einnimmt. Als die Amme aus den Gefilden von Avellino
anlangte und die Marmortreppen bewußter Familie, die
ſie engagirt hatte, aufwärts ſtieg, trug ſie ein wenig Hab
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Todesfälle und Nekrologe.
Jn Düſſeldorf iſt der Landſchgftsmaler Augnſt

v. Wille, geboren 1822 in Kaſſel, am 31 März geſtorben Er
war früher Offizier und hat ſeine Ausbildung in Düſſeldorf ge-
noſſen. Wille behandelt mit Vorliebe romantiſche Architektur-
motive, winklige Gaſſen kleiner Moſelſtädtchen, Kirchenumgeb-
ungen Kloſterruinen u. dergl., zuweilen mit mittelalterlicher
Staffage ſehr häufig in Mondſcheinbeleuchtung.

Jn Trier ſtarb am 31. März. 88 Jahre alt, der Ober
regierungsrath a. D. J. M. Jungen. 43 Jahre war der Ver
ſtorbene als Regierungsrath im Dienſte der Regierung thätig
und galt in der Finanzabtheilung als eine Autorität.

Jn Genf ſtarb. 62 Jahre alt. der vorzügliche, hochge
ſchätzte Emailmaler Charles Glardon, deſſen großes Ver-
dienſt es iſt, die ſeit einem Jahrhundert vernachläſſigte Email-
malerei wieder zu Ehren gezogen und in Aufſchwung gebracht
zu haben. Er erweiterte ihre Aufgabe, indem er ſie auch für
große Bilder, namentlich für Portraits, in Anwendung brachte.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Man hört ſo oft von Pferdekraftſprechen,

aber die Wenigſten wiſſen, welche Kraft dieſer Ausdruck
darſtellt. „Pferdekraft' bezeichnet in der Jnduſtrie eine
Kraft, welche im Stande iſt, in einer Sekunde ein Gewicht
von 160 Pfund 3 Fuß hochzuheben. Die Pferdekraft
ſtellt demnach, der am meiſten angenommenen de du
gemäß, die Arbeitskraft dreier Zugpferde dar; das Zug-
pferd vertritt die mittlere Kraft von 7 Arbeitern daher
gleicht die Pferdekraft in ihrer Wirkſamkeit den Leiſtungen
von 21 kräftigen Arbeitern.

Jn Londoner Fachkreiſen erregt die zum Druck
einer Reklameſchrift in einer Auflage von acht Millionen
Exemplaren eigens nach England geſchickte Rotations-
maſchine von Feiſter in Philadelphia ein gewiſſes
Aufſehen. Die Maſchine zeichnet ſich vor den europäiſchen
hauptſächlich dadurch aus, daß ſie ein Heft von 32 Seiten
nicht blos druckt, ſondern klebt und mit einem Umſchlag
verſieht. Sie dreht ſich in der Stunde 600 Mal und
macht bei jeder Umdrehung vier Hefte fertig.

Rochefort pro R. Wagner.
egen die Wagnerophoben: Wenn man, meint er. Wagnergröllen würde, ſo dürfe man auch Verdi, Bellini, Donizetti nicht

Iänger in Frankreich zur Aufführung bringen; denn Jtalien,
das undankbare Land, hätte ſich gegen Frankreich ſchlechter be
nommen als Deutſchland, welchem man im Jahre 1870 den
Rhein entreißen wollte. Wagner verdammen, den faſt Niemand
kenne, hieße nach dem Vorbilde des Conſeilspräſidenten Goblet

andeln, welcher als Miniſter des Unterrichts und der Schönen
ünſte „Germinal' auf, den Pariſer Theatern verbot, obwohl

er nach ſeinem eigenen Geſtändniß nie eine Zeile von Zola ge-
leſen hatte.

Die deutſche Shakeſpegre- Geſellſchaft tritt am
25. April zu ihrer Jahresverſammlung in Weimar zuſammen.

Tennyſon's neue Ode. Die Zeitungen veröffentlichen
die Ode, welche Lord Tennyſon zur Feter des bevorſtehenden
Regierungsjubiläums der Königin gedichtet hat. Dieſelbe reicht
Ieider nicht im Entfernteſten an die früheren Schöpfungen des
Dichters heran.

Jn Düſſeldorf findet zu Pfingſten das 64. Nieder-
rheiniſche Muſikfeſt ſtatt, deſſen Direktion die Herren
Hr. Hans Richter aus Wien und Muſikdirektor Julius Tauſch
von hier übernommen haben. Als Soliſten ſind gewonnen
Eugen d'Albert, gnt Roſa Sucher aus Hamburg, Frl. Her-
mine Spies aus Berlin, Herr Gudehns aus Dresden und Herr
Plank aus Karlsruhe.

Der Nachlaß Makart's. Jetzt erſt, nachdem dritt
halb Jahre ſeit dem Tode Makart's verfloſſen, erhält man
über Berlin intereſſante Details über den Nachlaß Makarr's.
Dem „Berliner Börſen-Courier“ wird darüber aus Wien ge
ſchrieben: „Zweieinhalb Jahre ſind verfloſſen, ſeit Hans Makart

eſtorben, und nun ſchickt ſich die Wittwe des Malers, Bertha
akart, aus uns unbekannten Urſachen an, ihre von dem

Künſtler ererbten Werthobjekte unter den Hammer zu bringen.
s mag alſo nicht unintereſſant erſcheinen, einmal die Bilanz

der Makart'ſchen Hinterlaſſenſchaft zu ziehen. Einem Freunde
des ehemaligen Makart'ſchen Hauſes verdanken wir diesbezüglich
werthvolle Mittheilungen. Danach wurde bei der Jnventur-
Aufnahme nach dem Tode des Meiſters eine Baarſchaft im
Geſammtbetrage von zehn Kreuzern gefunden.
Allerdings wurde auch eine Forderung an das Hofbauamt für
die halbrunden zwölf Wandbilder und die Lunetten im großen
Stiegenhauſe des kunſthiſtoriſchen Muſeums per 20000 fl. vor-
gefunden. die auch ſeither beglichen erſcheint. Der Shätzungs-
werth der Antiken und Kunſtgegenſtänge belief ſich auf 74655 fl.
der Gemälde und bildlichen Darſtellungen auf 70 559 fl., der
geſammten Hinterlaſſenſchaft auf 170 350 fl.

Aus aller Welt.
Ein Oſter-Ei für den Papſt. Wie uns aus Rom ge-

ſchrieben wird, iſt in dieſen Tagen in der Ewigen Stadt ein
Geſchenk für den Heiligen Vater eingetroffen, das die Poſt aus
Wien in den Vatican gebracht hat. e
Ei, zierlich aus Elfenbein gedreht. Das Oſter-Ei braucht nicht
erſt „gepickt! zu werden. Man kann es ſauber aufdrehen und
dann bemerkt man, daß an Stelle des Eiweiß eine Atlasfüllung
ſich befindet; den Dotter repräſentirt eine Sammlung von
farbigen Edelſteinen im Werthe von 20,000 Francs. Dieſes
dem Papſt verehrte koſtbare Oſter-Ei kommt nicht ganz von
ungefähr; vielmehr iſt es eine Opfergabe, zu der ſich eine Dame

ſeligkeit in einem Bündel unterm Arm und war ärmlich
gekleidet, das aber änderte ſich bald. Nach uralter Regel
erhält ſie ſofort je ſechs Stück eines jeden Kleidungsſtückes,
deſſen ſie bedarf, ſowie einigen Goldſchmuck, und bezieht
mit dem Kinde ihr eigenes Zimmer, hat in reichen italie-
niſchen Familien ihre Bedienung, ſpeiſt für ſich allein,
und zwar daſſelbe, was auf den Tiſch der Herrſchaft
kommt kurz, ſie lebt wie eine Signora. Geſtern noch
war ſie daheim in elender Behauſung, heute befindet ſie ſich
im Schlaraffenland. Nun aber folgt eine goldene
Ernte der andere. Das erſte reiche Geſchenk erhält ſie bei
Rückkehr von der Taufe, wenn die Mutter zum erſten
Male ihr Kindlein küßt, dann wieder beim erſten Zahn
des Kindes 2c. Hat die Familie Beſuch, ſo ziemt es ſich,
daß letzterer die Amme beſchenkt. Dabei iſt genau ſtipulirt,
wie oft der Ehemann der letzteren kommen darf, damit
ſie ihr eigenes Kindchen von Zeit zu Zeit ſehe ein Er-
eigniß, welches dem letzteren natürlich Gaben bringt. Hat
die Amme nach ein paar Jahren ihre Aufgabe vollendet,
um dann in die kümmerlichen Verhättniſſe der Heimath zu
rückzukehren, ſo läßt ſie ſich regelmäßig am Geburtstage des
von ihr genährten Kindes bei der einſtigen Herrſchaft wie
derſehen, wobei natürlich Geſchenke gegeben werden. So
lange das Kind im Hauſe der Eltern weilt, erhält die einſtige
Amme die abgelegten Kleidungsſtücke ihres Lieblings, ja es
kommt vor, daß ſie die Schränke viſitirt, um zu ſehen,
ob man ihr etwas vorenthält. Was daher eine mit Kin-
dern geſegnete Familie von den Beſuchen der Ammen zu
leiden hat, läßt ſich denken. „Die ich rief, die Geiſter,
werd' ich nun nicht los.“ Ebenſo iſt es erklärlich, daß
die Dienerſchaft ſolchen Hauſes die Amme mit neidiſchen
Augen beträchtet; denn letztere gehört nicht mit zur

Aus Paris wird unsgeſchrieben Rochefort poltert an der Spitze des „Jntranſigeant“

aus der hohen öſterreichiſchen Ariſtokratie angemuthet fühlte
dafür, daß der Herzenswunſch in Erfüllung ging und der Sohn
die Meésalliance nicht einging, die das Wappen des Hauſes zu
verunzieren drohte. Der junge Ariſtokrat war in eine Künſt-
lerin verſchoſſen; es hatte allen trüben Anſchein, daß er die
Traditionen ſeines Hauſes ſeiner Liebe opfern werde, da kam
wie durch ein Wunder ein Umſchlag in der Geſinnung des
jungen Mannes; er ließ von ſeiner Verliebtheit ab und dafür
opferte nan die glückliche Mutter das Oſter-Ei von Elfenbein,
gefüllt mit Edelſteinen.

Die Schraubenfabrik von Edelmann u. Groß in Berlin
iſt abgebrannt.

Wie drei Schweſtern ins Waſſer gingen. Drei Ge
ſchwiſter. Oamen beſſeren Standes und etwa zwiſchen 40 und
60 Jahre alt, ſtürzten ſich zu Potsdam von der Glienicker
Brücke aus in die Havel. Unten angelangt ſchien aber in
zweien der Damen erneute Lebensluſt zu erwachen, denn ſie
riefen ſo laut um Hilfe daß gar bald umliegende Schiffer auf
ihren Kähnen alarmirt wurden und nach vieler Mühe ſämmt-
liche drei Perſonen aus dem Waſſer herausholten. Jn einem
Fuhrwerk wurden die ohnmächtigen Damen nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe geſchafft, wo eine derſelben bereits bei der An
kunft todt war. Der Zuſtand der beiden anderen iſt beſorgniß-
erregend. 9

Der Jrländer am Poſtſchalter. „Hören Sie, HerrPoſtmenſter“, ſagte ein eingewanderter Jrländer, indem er an
das Fenſter eines nordamerikaniſchen Poſtbureaus pochte, „iſt
vielleicht ein Brief für mich da?“ „Wer ſind Sie denn, mein
Herr?“ „Wer ich bin? ich bin ich. Wer ſoll ich ſonſt ſein

„Aber wie iſt Jhr Name? „Wozu branchen Sie denn
meinen Namen zu wiſſen? Steht denn der nicht auf dem
Briefe?“ „Aber wie ſoll ich denn den Brief ſuchen, wenn
ich den Namen nicht weiß?“ „Nun gut denn, mein Name iſt
Sat Byrne, wenn Sie es durchaus wiſſen müſſen.“ „Dann
thut es mir leid, für Sat Byrue iſt kein Brief da.“ „Giebt
es noch einen anderen LWeg, zu Jhnen zu gelangen, als durch
dieſes Fenſter?“ „Nein.“ „Nuan, das iſt Jhr Glück ſonſt
wollt' ich Sie Manieren lehren. Wie können Sie einen Gentle-
man auf ſolche unverſchämte Weiſe ausfragen? Uebrigens
dürfen Sie nicht etwa glauben, daß ich ſo dumm geweſen wäre,
Jhnen die Wahrheit zu ſagen. Jch heiße gar nicht Sat Byrne.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina'-Correſpondenzen ift nur m

Quellengugabe geſtartet
ng. Wettin, 3. April. (Ernennung.) Dem practiſchen

Arzt, Herrn r. med Ziemann hier iſt der Charakter als
Sanitätsrath Allerhöchſt verliehen. Dieſe dem verdienten Manne
gewordene Auszeichanng iſt in der hieſigen Einwohnerſchaft
allgemein mit Freude begrüßt

Freyburg, 3. April. (Goldene Hochzeit.) Unſer
Ort war heute Zeuge eines ſeltenen Feſtes. Die Ortsrichter
Löffler'ſchen Eheleute feierten im Kreiſe ihrer Kinder, Kindes-
kinder und zahlreicher Freunde ihre goldene Hochzeit. Außer
namhaften Geſchenken, Blumenſpenden, Gratulationen empfingen
dieſelben von der Gemeinde zwei prächtige Stühle. Den Nach
mittag fand unter allgemeiner Betheiligung der Gemeinde die
Einſegnung des Jubelpaares durch Herrn Paſtor Küſtermann-
Größ ſtatt, welcher ein Geldgeſchenk überreichte. Beide Ehe-
leute erfreuen ſich trotz hohen Alters 71 und 72 Jahr
ſeltener Rüſtigkeit.

Cotha, 3. April. (Böhner-Concert.) Eine ſeltene
Feier fand geſtern in den Räumen unſeres herzogl. Hoftheaters
ſtatt. Galt es doch durch ein großes Concert das Andenken an
einen verſchollenen Meiſter wieder aufzufriſchen, deſſen Name
faſt Gefahr gelaufen in den Strom der Vergeſſenheit zu ſinken.
Wir meinen keinen geringern als den Thüringer Mozart Ludwig
Böhner. Hat doch unſer gnädiger und kunſtſinniger Landesfurſt
den Reinertrag dieſes Concertes, in welchem uns die beſten und
ſchönſten Tonerzeugniſſe des Meiſters in muſtergiltigſter Weiſe
vorgeführt wurden, für eine würdige Jnſtandhaltung des Grabes
Böhners beſtimmt. Aus allen Theilen unſeres Herzogthums
waren die Böhnerfreunde zugereiſt, um ſich an den Tonſchöpf-
ungen dieſes ſo begabten aber leider oft verkannten Muſikers,
der in Thüringen unter dem Namen eines wandernden Muſi.
kanten bekannt war, zu erfreuen. Seine ſämmtlichen Stücke
tragen zwar unverkennbar den Stempel der Kunſt Haydens Und
noch mehr Mozarts, ohne aber in pure Nachahmeret zu ver-
fallen, da ſie eben ſo entſchieden den Blick nach vorwärts öffnen
und ſich ſo als eigenartige originelle Kunſtwerke darſtellen. Ein
wunderbar ſüßes Gemiſch von weichen, innigen und doch zugleich
auch neckiſchen und jauchzenden Melodien, die verlockend und
rührend klingen umrauſcht uns und verſetzt uns in eine frohe
Stimmung. Das Programm enthielt folgende Hauptnummern
1. Ouveriure zur Oper „Freiherrnſtein 2. Symphonie in
D-moll. 3. Konzert mit Klavier und Orcheſter, op. 13. Jn
Form einer Fautaſte. 4. Konzert-Ouverture in D-dur. 5. Arie
und Romanze aus der Oper „Carlo und Louiſe“. 6. Ariette
und Bravourarie aus der Oper „Dreiherrenſtein“. Die Mit-
wirkenden in dieſem Konzert: 1. Die Herzogl. Hofkapelle, unter
Leitung des Hofkapellmeiſters Faltis, 2. Herr Hofopernſänger
Pichler, 3. Fräulein Fritſch und Herr Hofpianiſt Tietz botenAlles auf, um dieſe Lonerzeugniſſe Ludwig Böhners in wür-

digſter Weiſe zur Ausführung zu bringen, was auch durchgängig
trefflichſt gelang. Andächtig wie in der Kirche lauſchte die kleine
Menge warmer Bühnenverehrer zu und dankte nach Schluß
jeder Nummer mit aufrichtigem Beifall. Die lange nicht ge
hörte Muſik hatte gezündet. Sie verdient entſchieden die weiteſte

Das Geſchenk iſt ein Oſter-Verbreitung.
Defſan, 3. April. (Der Landtag) trat geſtern in die

dritte Leſung des Hauptfinanzetats ein und ſetzte die Staats-
ergänzungsſteuer für das künftige Rechnungsjahr auf 10 Ein-

heiten feſt. Der Etat ſchließt trotz der eingeſtellten bedeutenden
Ausgaben mit einem Ueberſchuß von 23000 ab und weiſt

eine Einnahme von 10 480000 nach. Die Vorlagen wegen
Feſtſtellung des Dienſteinkommens der Verwaltungsbeamten
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„famiglia.“ Dieſes Wort bezeichnet, wie zur Römerzeit,
die Reihe der Dienſtboten. Jnzwiſchen wird das Kind-
lein natürlich geimpft. Man ruft alſo ein Kalb, und
ebenfalls erſcheint ein Arzt, welcher den Jmpfſtoff an
Ort und Stelle von dem Kalbe nimmt.

Ein goldener Morgen, in welchem das Vollmond-
geſicht einer braunen Amme die Sonne vorſtellt, lacht
nun freilich nicht jedem neapolitaniſchen Kinde. Um eine
ebenſo mütterliche als ſeltſame Kleinkinderpflege zu be-
wundern, begeben wir uns zum Fiſcherquartier Borgo
S. Loreto, welches ſich dort am Meere mit ſchmutzigen
Gaſſen hinzieht, wo das durch Maſaniello bekannte Caſtell
del Carmine etwas vernachläſſigt dreinſchaut. Das breite
Trottoir der dortigen Weges, des breite Meeresſtrand
mit ſeinen nach Homeriſcher Weiſe der rauſchenden Meer-
fluth entnommenen Fiſcherbarken, der Raum vor den
Thüren jener Fiſcherbehauſungen ſt nichts weiter als ge-
meinſame Kinderſtube mit ihrer Luſt und ihrem Leid.
Gruppenweiſe ſitzen dort, mit Netzflechten oder Netzflicken
beſchäftigt, die Weiber, daneben ſieht man ſtets Wäſche
körbe, aus denen ſchlafende oder ſchreiende, lachende oder
weinende Kinderan „eſichter herauslugen, jedes der kleinen
Häupter mit einem bunten Tuche bedeckt. Die Homeriſche
Spindel fehlt nicht, ſelten aber iſt dort der allzu moderne
Strickſtrumpf. Der Wiäſchekorb wird, wie eine Wiege,
mit dem Fuße in Bewegung geſetzt; was aber noch
ſchneller ſich bewegt, das ſind die Zungen jener Fiſcher-
weiber, deren einige ſich in der angenehmen Lage be
finden, ſich das ſchwarze Haar von einer Nachbarin

falt auf dem Haupte eines Kindes nach ungebetenen
Gäſten ſpähen. Eintönig rauſcht der Wogenſchwall des

und des Dienſtalters der Richter wurden ohne Debatte in
dritter Leſung nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung ge
nehmigt. Der Abg. Kraaz ſprach den Wunſch aus, daß der
Landtag känftighin ſchon im Januar einberufen würde, da ein
Tagen deſſelben im März und April für die Landwirthe unter
den Abgeordneten mit Unzuträglichkeiten verbunden ſei. Herr
S'aats miniſter v. Kroſigk ſagte die Berückſichtigung dieſes
Wunſches zu. Bei Gelegenheit der Berathung des Lonſiſto
realbauetats, bei welchem es ſich um Bewilligung der Koſten
behufs Reſtaurirung der Aegidienkirche in Bernburg handelte,
eine Geneigtheit des Landtags jedoch de Koſten ſchon für das
folgende Etatjahr zu bewilligen, nicht vorhanden war. ent-
ſpann ſich eine ſehr lebhafte Debatte, in die namentlich Abg.
Pietſcher indem er für die Bewilligung mit aller Ent-
ſchiedenheit eintrat, kräftig eingriff. Redner führte in längerer
Rede aus, daß fleißiger Kirchenbeſuch und der Einfluß der
Kirche auf das öffentliche Leben allein dazu beitrage, die Social
demokratie zu bekämpfen. Es ſei daher ein dringendes Be
dürfniß, auf eine reichliche Anzahl Gotteshäuſer Bedacht zu
nehmen; der Landtag möge deshalb wegen Bewilligung der
Mittel zum inneren Ausbau der gedachten Kirche nicht engherzig
verfahren. Die Majorität des Landtags vermochte aber dieſen
Deductionen des Abg. Pietſcher bl., namentlich was die Dring-
lichkeitsfrage betraf, nicht beizutreten und verſagte die Be
willigung. Bei Berathung der Vorlage wegen Feſtſtellung
des Dienſteinkommens der Verwaltungsbeamten war der aus
der Mitte des Landtags ausgeſprochene Wunſch, die herzogl.
Staatsregierung möge auf die Verminderung der Präſidenten
ſtellen bei den Oberbehörden Bedacht nehmen, bezeichnend. Der
Laudtag hält die Zahl von 3 Präſidenten bei den Oberbehörden
der Verwaltung für zu hoch und nicht dem Bedürfniß des
kleinen Ländchens entſprechend. Bei Geiegenheit oon Neu
anſtellungen wird die Staatsregierung dem Wunſche Rechnung
trazen. Der Präſident gab ein Reſumée über die Thätigkeit
des Landtags in dieſer Seſſion, worauf Herr Staats miniſter
v. Kroſigzt den Landtag für geſchloſſen erklärte. Mit einem be-
geiſterten Hoch auf den Herzog und das herzogl. Haus ging die
Verſamml ing auseinander

M Altenburg, 3. April. (Geſchäfts-Jubiläum.) Die
bekannte Manufactur- und Modewaarenhandlung J. D. Stein
bach feiert mor jens das Jubiläum des 100fährigen Beſte hens
der Firma. Das Geſchäft iſt während dieſer Zeitdauer ſtets
vom Vater auf den Sohn übergegangen.

Perſonalien.
Der vortragende Rath im Miniſterium der Medizinal

Angelegenheiten Geheimer Over-Medizinalrath br. Eulenberg
iſt in den nachgeſuchten Ruheſtand und an ſeine Stelle iſt der
Geheime Medizinalrath r. Schönfeld getreten, welcher vor
her ſchon Hülſsarbeiter in dem Miniſterium war. Eulenberg
war auch Mitglied der wiſſenſchaftlichen Deputation für das
Medizinalweſen und Herausgeber der Vierteljahrsſchrift für
gerichtliche Arzneiwiſſenſchaft und öffentliche Geſundheitspflege.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
T Ein internatjionales Kriminal-Polizei- Blatt

wird vom 6. d. ab in Mainz unter Herausgabe und Redaktion
des Herrn Polizeirath Travers allwöchentlich einmal in deutſcher,
franzöſiſcher und engliſcher Sprache erſcheinen. Das Biatt
t g3 allen Kulturſtaaten die wichtigſten Steckbriefe ver-
öffentlichen.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Wiesbaden Die Verhandlungen des vom 13 —16.

April hier tagenden IV. Kongreſſes für innere Medizin
verſprechen, ganz beſonders intereſſant zu werden. Auch in
weiteren Kreiſen dürfte dem erſten Verhandlungsgegenſtande:
Therapie der Phthiſis (Behandlung der Lungenſchwindſucht) mit
zrößter Spannung entgegengeſehen werden, zumal der als
Schriftſteller bekannte Leiter der Heilanſtalt Falkenſtein im
Taunus, Herr Dettweiler, zuſammen mit Herrn Penzo dt (Er
langen) das Referat übernommen hat. Die beiden anderen
Verhandlung gegenſtände (Lokaliſation der Gehirnkrankheiten:
Nothnagel, Naunyn, und Therapie des Keuchhuſtens: Vogel,
Hagenbach) bieten hohes wiſſenſchaftliches und praktiſches Jnter-
eſſe. Die bereits angemeldeten Vorträge ſind: Herr Lichtheim
(Bern): Zur Kenntnitz der pernictöſen Angemie. Herr Rind
fleiſch (Würzburg): Zur pathologiſchen Anatomie der Tabes
dorsalis. Herr Unverricht (Fena): Ueber experimentelle Epilepſie.
Herr Roßbach (Jena): Ueber die phyſiologiſche Bedeutung der
aus den Tonſillen und Zungenbalgdrüſen auswandernden Leuko
cythen. Derſelbe: Ueber Chylurie. Derſelbe: Ueber einen
Athmungsſtuhl für Emphyſematiker und Aſthymatiker. Herr
Litten (Berlin): Ueber den Zuſammenhang von Erkrankungen
des Magens mit den Lageveränderungen der rechten Niere.
Derſelbe: Ueber Symptomatologie und Therapie von Aorteng-
neurysmen. Herr Fra z (Liebenſtein): Muskelarbeit oder Ruhe
für Herzkranke? Herr Fleiſcher (Erlangen): Thema vorbe-
halten. Herr Finkler (Bonn): Beobachtungen über Typhus.
Herr Kühne (Wiesbaden): Ueber das Vorkommen der Spirochäten-
form des Koch'ſchen Kommabacillus im Gewebe des Cholera-
darmes. Demonſtration verſchiedener Fluorescein-Präparate.
Herr Frenkel (Dornheim): Die permanente Einathmung friſcher
Luft. Ein Beitrag zur Prophylaxe und Therapie der Lungen
affektionen. Herr Rühle (Bonn): Zur Heredität der Tuberkuloſe.
Herr Schultze (Heidelberg): Zar Diagnomit der akuten Meningitis.
Herr A amkiewicz (Krakau): Ueber die Behandlung der Neuralgie
mittels der Kataphoreſe.

Starrſucht. Jn einem franzöſiſchen Gaſthofe
zu London ſchläft ſeit fünf Tagen ein franzöſiſcher Wein
händler Namens Chauffat, der Vertreter der Firma
Sabate Caronel von Libourne, den Schlaf der Starr-

kämmen zu laſſen, während andere mit mütterlicher Sorg

ſucht. Er iſt ein Patient Charcot's aus Paris, wie eine

Meeres, weit eintöniger aber ſind die Wiegenlieder, die
man dort vernimmt. Jn ganz Campanien iſt die Me
lodie des Wiegenliedes genau dieſelve, ſchwermüthig, mit
langgehaltenen Tönen. Das Volkslied der Griechen
hatte in ſeiner Melodie ebenfalls einen ſchwermüthigen

Charakter. Die Strophen neapolitaniſcher Wiegenlieder
ſtehen nicht auf der Höhe der Poeſie und erzählen z. B.
vom Schlaf, der vom Berge kommen ſoll und nicht will,
dann aber doch erſcheint, und zwar als Reiter auf einem
Roß mit goldenem Zaum. Ein Wiegenlied, wie das
deutſche: „Schlumm're und träume von kommender Zeit“
hat weder die antike noch die moderge Poeſie Jtaliens
hervorgebracht.

Die Sterblichkeit unter den Kindlein niederer
Stände Neapels iſt groß. Hat nun, wie das Volk
ſpricht, die Madonna ein Kindchen zu ſich genommen, ſo
gehen nicht ſelten Vater und Mutter, wenn auch arm,
zum Findelhaus und ſagen: „Wir holen uns ein Kind
von der Madonna.“ Ein Findelkind wird von ihnen alſo
adoptirt und den übhbrijen Kindern gleichgeſtellt.

Es iſt auffallend, daß die Kinder niederer Volks
klaſſen Neapels oft im zweiten Lebensjahre ſchon Züge
des Angeſichtes ſehen laſſen, welche unwillkürlich zu dem
Ausrufe veranlaſſen: Wie alt ſieht das Kindchen aus!
Um dieſe Thatſache zu erklären, muß man Wohnung und
Lebensweiſe dieſer Klaſſen kennen, muß jene Hundelöcher
ſich anſchauen, in denen und vor denen die Familien
hauſen, muß jenen Mangel an miütterlicher Sorgfalt be-
obachten und ſich fragen: Wie können unter ſolchen Ver-
hältniſſen überhaupt Kinder gedeihen? Das Kindesleven

will Luft und Licht, wie eine Blume, wo aber iſt in
den alten Stadtquartieren Neapels Luft und ch da, w
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bei ihm aufgefundene Karte ausweiſt. Er ging Dienstag
vor acht Tagen aus, beluſtigte ſich mit zwei Stadtſchönen,
büßte dabei ſein Geld und ſeine Uhr ein und legte ſich
dann in obigem Gaſthof auf's Ohr. Lunge und Herz
arbeiten vortrefflich, die Geſichtsfarbe bleibt geſund, und
nur ſeine Temperatur wechſelt. Nahrung hat er ſeitdem
nicht zu ſich genommen. Seine Schlafſucht ſchreibt er
dem Verluſt ſeines rechten Armes im Jahre 1870 zu;
r künſtlicher Arm hängt über ſeinem Bette. Bei der

erührung ſchreckt er zuſammen, als erhalte er einen elek-
triſchen Schlag. Neuerdings iſt es den Aerzten gelungen,
ihm etwas Nahrung beizubringen, indem man einen Licht
ftrahl durch ein Vergrößerungsglas in ſein Auge nach
leichter Hebung des Lides fallen läßt und ihn dadurch
S weckt, um ihn die Nahrung verſchlucken zu
aſſen. Zur Beſinnung aber kommt er dabei nicht; noch

auch vermindert ſich dadurch die Starrheit ſeines Körpers,
deſſen Glieder in einer noch ſo unbequemen Stellung un
beweglich verbleiben.

Aus Peſt wird gemeldet, Profeſſor Babes, Spezialiſt
für Bakteriologie, erklärte, nach ſeinem Befunde ſeien die vor
gekommenen verdächtigen Erkrankungen nicht Fälle der
aſiatiſchen Cholera.

Dr. Karl Theodor, Herzog in Bayern, welcherar wartig in Meran weilt, iſt dem ſechſten internationalen
Hygiene und Demographie in Wien als Mitglied

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. April.

Stadt Hamburg. Dr. Schwarzloſe nebſt Gemahlin aus
Görlitz. Premierlieutnant von Bonin nebſt Gemahlin aus
Erfurt. Dr. Schreiber Arzt aus Magdeburg Profeſſor Kittler
aus Darmſtadt. Hoftheater-Maſchinenmeiſter Kraniſch aus
Darmſtadt. Großherzgl. Beleuchtungs-Jnſpector Meißner aus
Darmſtadt. Director Nötzli aus Dolzern. Berginſpec:or Jaehne
aus 2euchern. Landwirth Bonfils aus Paris. Fabrikant
Barbies aus Paris. Director Jacobſen aus Hamburg. Kauf-
leute Ohrenſtein aus Breslau. Lemmel aus Straßburg i. E.
Levy aus Hechingen. Baſch aus Frankfurt a. M. Davidſohn
aus Berlin. Sahlmann aus Fürth. Anheim aus Berlin.
Heller aus M. Gladbach. Hoyer aus Hamburg. Landmann
aus Berlin. Heynemann aus Hannover. Brauer ars Köln.

Kronprinz. Fabrikant Köthe und Frau aus Ohligs. Dr.
Burgfeld Arzt aus Hamburg. Generglagent Schmidt aus Ham-
burg. Reg Baumeiſter Gorgolewski mit Familie aus Berlin.
Frau Director Dr Spieß mit Familie aus Berlin. Ingenieur
W aus Frankfurt a. M. Kaufleute Franke aus Nürnberg.

altke aus Dresden. Pfaff aus Stuttgart. Uhlemann aus
Elberfeld. Niemann aus Annaberg Groß aus Berlin. Leh
mann aus Berlin. Salomon aus Berlin.

Goldener Ring. Gymnaſiallehrer Ehle aus Salzwedel.
Pr.-Lieutnant Harniſch aus Coblenz. Amtsrichter Weigelt aus
Roppen. Buchhalter Baermann aus Berlin. Pr. -Lieutnant
Staff aus Mühlhauſen i. Th. Kaufleute C. Schmitz aus
Hannover. Nella aus Berlin. Bunzel aus Berlin. Reibe aus
Dresden. Eckſtein aus Halberſtadt Hintze aus Leipzig. Herm.
Stein aus Stettin. Sommerſitz aus Hamburg. Schreiner aus
Poſen. Rich. Renz aus Coblenz. Danker aus Aachen. Lieber-

mann aus Berlin. 8Deutſcher Hof. Muſiker O. Hoffmann aus Dortmund.
Medicivalrath Heinße und Frau aus Stadtſulza. Kaufleute
Heinrich aus Leipzig. Becker aus Gürzweiler. Hühnel ausLeipzig. Menvelſohn aus Berlin. Henoy aus San Franzisco.
Walter aus Berlin. Horn aus Halle. Dillige aus Magdeburg.

aus Lübeck. A. v. Reiche aus Hamburg. Schriftſteller
nackſtedt aus Leipzig. Heine und Frau aus Cößeldorf. Bahn-

meiſter Behla aus Erfurt. Fabrikant Corneli mit Familie aus
Cöln. Dr. jur. Liebig Halberſtadt.

Preiſe, Stipendien, Schenkungen.
Zwei Preis-Ausſchreiben erläßt die „Allgemeine

Deutſche UniverſitätsZeitung“ in Berlin. Das eine betrifft die
Bearbeitung des Themas „Zweck und Mittel einer einheitlichen
Oraganiſation der deutſchen Studentenſchaft“ (Preisrichter: Pro
feſſor Jürgen BongMeyer, Dr. Robert Keil, r Conrad Küſter,
Prof. Uhrig; Preis 200 ſpäteſter Ablieferungstermin:
15. Juni d. J.); das andere iſt für eine kleinere Humoreske
aus dem Univerſitätsleben erlaſſen. Preis: ein koſtbar ausge
ſtatteter Humpen; ſpäteſter Ablieferungstermin: 1. Juni d. J.

Ob der Zeitung dadurch geholfen wird?

Jagd, Sport und Spiel.
Die Renntage auf der Berliner Velocipedbahn ſind

auf den 1. Mai, 5. und 6. Juni, 17. Juli, 4. und 25. September
feſtgeſetzt worden. Die internationalen Rennen finden am 5”.
und 6. Juni ſtatt. Engliſche Fahrer haben ſchon zugeſagt. Die
Deutſchen Radfahrer andererſeits beabſichtigen, auf den großen
Londoner Rennen im Jnni erſcheinen. Jn Bezug auf den ſich
allmählich entfaltenden Luxus in den Rennpreiſen warnt
der „Radfahrer“, das Organ des Rodfahrerbundes, vor dieſer
Veigung. Kleinere Rennplätze würden dadurch todt gemacht.
Die Preiſe ſollten den Werth von 200 nicht überſteigen. Der
u Werth der Preiſe führe auch zur Forderung von hohen

nſätzen, während dieſelben nicht über 5.4 hinausgehen ſollten.
Außerdem bergen koſtſpielige Preiſe die Gefahr, daß ſich ge
ſchäftsmäßige Wettfahrer herausbilden, wie man Aehnliches bei
den Schützen erlebt hat. Um die Meiſterſchaft von Europa
wurde im vorigen Jahre T erſten Male in Berlin gekämpft,
und ſoll dieſelbe am 5. und 6. Juni vertheidigt werden. Jetzt
hat nun Hamburg-Altona auf eigene Fauſt auch ein Meiſter-
ſchaftsrennen von Europa auf den 29. und 30. Mai ausge
ſchrieben. Der Bundesvorſtand wird nicht umhin können, Berlin

auf jede Familienwohnung durchſchnittlich nur 30 Quadrat-
meter Raum entfallen, jede Perſon nur 6 bis 7 Quadrat-
meter Raum hat? Da wohnen freilich die Fiſcher-
kinder des Borgo S. Loreto, in der Mergellina, im
Paradieſe, denn die haben Luft und Licht am „Wogen
ſchwall des Meeres“. Daſſelbe genießen die kleinen
braunen Lucianer (Fiſcherskinder), die man ſchaarenweiſe
während der Sommermonate ſich nach Art der Enten und
h im Waſſer tummeln ſieht, wenn ſie zur Abwechs-
ung die nackte Haut im heißen Sonnenſchein in der

Sonne bräunen laſſen. Von den früheſten Jahren an
übt ſich der kleine Lucianer im Tauchen denn dieſes iſt
ein Hauptgeſchäft vieler Männer daſelbſt. welche auf dieſe
Weiſe jene Muſchelklumpen ans Tageslicht befördern, die
eine beliebte Speiſe der Neapolitaner bilden. War der
Vater ein summazzdore (Taucher), ſo folgt der Sohn ihm
ſicherlich nach, und ſo kann man dort kleine Buben ſehen,
welche wie die Enten tauchen und vom Meeresgrunde
Münzen heraufholen, die ein Fremder hineinwarf. Wenn
es freilich dort „wallet und ſiedet und brauſet und ziſcht“,
ſo iſt das Münzenwerfen ein grauſames Spiel. Kürzlich
wiederholte ſich dort die Geſchichte von Schillers Taucher.
Die Brandung faßte den kleinen Lucianer, der gierig nach
den von einem Fremden geworfenen Münzen tauchte, die
ſchäumenden Wogen warfen das arme Kind gegen die
Steine und todesbleich verſchwand daſſelbe in der Meeres-
tiefe. Daſſelbe Taucherſpiel unternehmen auf Capri
oft kleine Fiſcherbuben. Wenn dort der tägliche, von
Fremden oft angefüllte Dampfer landet, ſo umſchwärmenihn die kleinen Schiller'ſchen Taucher die pfeilſchnell in

der purpurnen Meeresfinſterniß verſchwinden und oft die

in ſeiner Priorität zu ſchützen. Die Ruderer find ſtrammer
disciplinirt, als die Radfahrer.

Berabau.
Ueber das Ergebniß der Montanſtatiſtik

für das Deutſche Reich betreffs des Jahres 1886 ſind im
Februgarheft der Reichsſtatiſtik Nachweiſungen enthalten,
welche ſich auf Menge und Werth der erzeugten Montanprodukte
unter z mit der entſprechenden Produktion des Vor
jahres (1885) erſtrecken. Dieſelben haben jedoch nur einen provi-
ſoriſchen Charakter, da über den Betrieb mehrerer Werke Be
richte noch ausſtehen; doch iſt die Produktion der Bergwerke
nd der Salinen ziemlich vollſtändig angegeben. Die Ver

ßeichung ergiebt, daß ſich der Durchſchnittswerth der meiſten
ontanprodukte im Jahre 1886 wiederum niedriger berechnet

als im Vorjahre, obgleich vielfach eine Einſchränkung der Pro
duktion ſtattgefunden hat.

Jm Einzelnen ſtellte ſich:
der Durch

ſchnittswerth
einer Tonne
zu 1000 P

Werth in 1000 in Mar1886 1885 1886 1885

die Geſammtproduktion

Menge in Tonnen
1886 1885

Steinkohlen
58 020 612 58 320 398 300 727 302 942 5,18 5,19

Braunkohlen
15 616 984 15 352 888 40270 40364 2,58 2,63

Steinſalz
444 396 377 491 2 151 1 955 4,84 5,18

Kainit
240 421 242 281 3523 3719 14,65 15, e

Andere Kaliſalze
704 849 678 662 7 753 7 411 11,0 10,52

Eiſenerze
8 489 231 9136 340 29 u 33 843 3.49 3,70

inkerze
705 177 680 655 7 722 7 647 10 11,24

Bleierze
158 508 157 869 15 919 15 093 100,43 95,60

Kupfererze
495 756 621 381 14 415 19255 29,08 30,99

Kochſalz
479 591 461 292 11824 11751 24.,65 25,7

Chlorkalium
114 137 107 253 15 267 14676 133, 186,83

Roheiſen
3 489 466 3658 554 140 159 428 40,23 43,88

in

130 993 129 098 34 r 33 860 264,18 252,28
ei

92 520 93 134 22 100 19 412 238,88 208,44
Kupfer

19 998 20 628 17 28 20839 864,44 1 010,21Silber

Kilogramm eines Kilogr.319 598 309 418 J 708 44 138 133,63 142,55
o

1 065 1378 2971 3855 27932 2796,56
Schwefelſäure und rauchendes Vitriolöl

Tonnen einer Tonne325 814 315 303 11 721 12263 35,97 38,89
Gußeiſen zweiter Schmelzung

672 862 643 626 109 123 109 189 162,18 169,
Schweißeiſen und Schweißſtahl

1290775 1373 569 144 219 165 396 111,5 120,41
Flußeiſen und Flußſtahl

1360 620 1196756 165 385 155 869 121, c. 130,24

Verſicherungsweſen
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig

(alte Leipziger), Wir entnehmen den „Monatsblättern, Mit
theilungen der Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig“, daß
ſich das Geſchäft bei dieſer Ge ellſchaft, welche durch die von
ihr bewirkte Einführung der Unanfechtbarkeit ihrer fünf
jährigen Policen ſo vielfachen Angriffen von Seiten ihrer
Schweſteranſtalten ausgeſetzt geweſen iſt, im vergangenen Jahre
außerordentlich günſtig entwickelt hat. Neu beantragt würden
4860 Verſicherungen über 35 Millionen Der Verſicherungs
beſtand ſelbſt iſt auf 262 Millionen 4 geſtiegen. Jntereſſant
iſt beſonders die Mittheilung über die vorgekommenen Selbſt
mordfälle. Man hat der Geſellſchaft den Vorwurf gemacht,
daß ſie durch ihre neue Beſtimmung, wonach bei allen nach
länger als fünfjähriger Verſicherungsdauer vorkommenden
Selbſtmordfällen die volle Verſicherungsſumme zu zahlen iſt,
den Selbſtmord fördere. Dieſer Vorwurf wird dadurch wider
legt, daß vom 1. Januar bis 1. Juli 1886, mit welchem Tage
die neue Beſtimmung in Kraft trat, 17 Selbſtmordfälle, vom
1. Juli bis 31. Dezember 1886 nur 13 derartige Fälle vor-
gekommen ſind. Man kann der Leipziger Geſellſchaft zu ihrenReformen nur Glück wünſchen und die Hoffnung als ſprechen.

daß die anderen Geſellſchaften ihr auf dem betretenen Wege
bald nachfolgen werden. Von einigen Geſellſchaften iſt dies
Letztere bereits geſchehen.

Poſt, Telegraph, Telephon.
J Weimar, 3. April. Von Thüringen aus iſt ſoeben das

kaiſerl. Reichspoſtamt gebeten worden, die Toxe für die am Orte
der Aufgabe (excl. Berlin) verbleibenden Poſtkarten von 5 auf 3
Pfg. und die Nachnahme -Proviſion von 2 auf 1 herabzu
ſetzen. Zur Begründung wird angeführt, daß es längſt als ein
Mißſtand empfunden werde, daß im Ortsverkehre eine Poſtkarte
das gleiche Porto wie ein bis zu 250 Gramm ſchwerer ver
ſchloſſener Brief, erfordert. Hinſichtlich der Nachnahme-
Sendungen, bei denen bekanntlich die Poſtverwal-
tung keinerlei Riſiko übernimmt, ſei es notoriſch, daß
die Proviſion g. für jede Mark zu hocherſcheine und in keinem Verhältniſſe zu den von der Eiſenbahn

Münze ſchon dann auffangen wenn ſie noch nicht den
Grund erreicht hat. Langen ſie aber aus der ſchweigen-
den Tiefe wieder oben an, ſo verwandeln ſich unſere
Taucher in Sänger und laſſen deutſche Weiſen erklingen,
die ſie von deutſchen Malern gelernt, etwa: „Muß i denn,
muß i denn zum Städtele 'naus“ u. ſ. w. Vom Kaiſer
Auguſtus erzählt ſein römiſcher Biograph, daß er in ſeinen
alten Tagen mit Vorliebe auf Capri weilte und dort ſeine
n daran hatte, manch liebliches Kinderangeſicht zu
chauen und kleine Kinder zu heizen. Der alte Welt-

herrſcher hatte keinen ſchlechten Geſckmack. Liebliche An
geſichter kleiner Kinder gehören auf Capri bis heute zu
den gewöhnlichen Dingen, und Verfaſſer hat nie und
nirgends ſo viel Holdes von Kinderhäupten beieinander
geſehen als auf Capri Hätte Tiberius der finſtere
Menſchenhaſſer für die Lieblichkeit der kleinen Capreſen
Sinn gehabt, vielleicht hätte er ſeinen Menſchenhaß ver
geſſen und ſeinem Biographen keinen Anlaß gegeben, die
grauſige Mär von dem geſchundenen Fiſcher zu erfinden.
Die Rolle, welche gegenwärtig Tiberius, ſo finſter und ſo
bleich, auf Capri ſpielt, iſt nicht mehr zu ändern ſein
Name iſt das ärgſte Schimpfwort, ſeine Geſtalt ein
Schreckgeſpenſt. Wenn die Mutter ihren Schreihals be
ruhigen will ſo ruft ſie Timberio kommt! Wenn der
Vater im Zorn ſeinen ungehorſamen Buben mit Schlägen
traktirt, ſo ruft er: Du biſt ja ein Timberio! Und wenn
die Buben um einen Soldo handgemein werden und mit
einander raufen, ſo macht der Zorn ſich Luft in dem Aus-
rufe: Du Timberio! Römiſche Mütter ängſtigten ihre
Kinder mit der Mania, der Geiſtermutter.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

verwaltung eingeführten Sätzen ſtehe. Beiſpielsweiſe hat der
Empfänger eines von Halle a. S. nach Caſſel geſandten, wenige
Pfund ſchweren und mit 150.4 Nachnahme belaſteten Päckchens
3 .4 60 Porto zu bezahlen!

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 2. April. Jn der letzten Woche hatten wir meiſt
regneriſches Wetter, weshalb die Feldbeſtellung erſt vereinzelt
aufgenommen werden konnte.

Die auswärtigen Berichte geben dem hieſigen Geſchäft keine
beſondere Anregung; Weizen vermochte am beſten zu be
haupten, der mäßige Konſumbedarf in Roggen fand wie ſeither
durch Bahnbeziehung von ſchöner Waare leichte Befriedigung,

zu Brauzwecken, ſchwach begehrt. Hafer in ruhiger
altung.

Fommergetreide und Hülſenfrüchte zu Saatzwecken be
achtet.

Weizen 155--165, Roggen 130--140, Gerſte 130--165 Hafer
114--18. Raps 216--218, Dotter 218--230, Lein 225—-250 .4
per 1000 Kilo, Mohn, blau, Erbſen, gelb und grün,
13505-15, do. Victoria 16.50--18, Linſen 20--38, Bohnen weiß.
16--20, Viehbohnen 12--13, Wicken 12-13, Lupinen 9
Gerſtenmehl weiß 14—-14,50, Gerſtenfuttermehl 11-—12, Gerſten
ſchrot 950--10,50, Graupenfutter 6,50—-7, Erbſenſchrot 10,20
10,50 per 100 Kilo.

Handel und Jnduſtrie.
Nach dem für den Mongt Februar d. J. ausgegebenen

Heft der Statiſtik des deutſchen Reichs war die Ausfuhr von
Fabrikaten der Textilinduſtrie in der Zeit vom 1. Jan.
bis Ende Februar d. J. im Vergleich zu demſelben Zeitraum
des Vorjahres folgende:

1887 1886
100Kg. Netto

Dichte Baumwollenwaaren 27 722 24 151Undichte Baumwollenwaaren baumwollene

Spitzen und Stickereien 3604 2 494Baumwollene Strumpf- und Poſamentier

aaren 22 178 18879Leinenwaaren aller Art 5676 50402Seiden und Halbſeidenwaaren 10 387 8037
ollenwaaren aller Art 42 929 38 893Kleider, Leibwäſche und Putzwaaren 9348 8208

Zuſammen 121 844 106 064
Die von Fabrikaten der Textilinduſtrie hat dem

nach bis Ende Februar d. J. im Vergleich zu demſelben Zeit
raum des Vorjahres um 15780 Doppelcentkrer zugenommen.
Dieſer Ausfuhr ſteht eine Einfuhr von Fabrikaten der Textil-
induſtrie in einer Geſammtmenge von 8997 Doppelcentner gegen
über, wovon auf dichte Baumwollenwaaren 1151, undichte
Baumwollenwagren, baumwollene Spitzen und Stickereien 797,
baumwollene Strumpf- und Poſamentierwaaren 84, Leinen
waaren 3378, Seiden- und Halbſeidenwaaren 699, Wollenwaaren
2509 und Kleider, Leibwäſche und Putzwaaren 379 Doppelcentner
treffen. Jm Vergleich zum Vorjahr hat die Einfuhr um 310
Doppelcentner abgenommen. Die Ausfuhr von Eiſen und
Eiſenwaaren betrug im vorgenannten Zeitraum im Vergleich
zum Vorjahr:

1887 1886
100 Kg. Netto

Roheiſen, Brucheiſen, Luppeneiſen, Roh
ſchienen und Jngots 523 331 662 499Eiſenwaaren mit Ausnahme von Ma-
chinen 1492 099 1 237 936Maſchinen I06 448 102 096Zuſammen 21218/8 2002 531
Eingeführt wurden:

1887 1886
100 Kg. Netto

Roheiſen, Brucheiſen, Luppeneiſen, Rohſchienen

und Jngots 172 100 210221Eiſenwaaren mit Ausnahme von Maſchinen 71899 57 780

Maſchinen 39 285 42 056Zuſammen 283 284 310057
Bei der Ausfuhr hat gegen das Vorjahr eine Abnahme der

Mengen namentlich bei Roheiſen, Eiſenbahnſchinen, Eiſen und
Stahldraht ſtattgefunden, während Eiſenbahnſchienen, ſchmied
bares Eiſen in Stäben, ganz grobe Eiſengußwaaren und Liſen-
bahnachſen in bedeutend größeren Mengen zur Ausfuhr ge-
langten. Die Einfuhr weiſt im Vergleich zum Vorjahr erheb
lich geringere Mengen bei Roheiſen, Eiſen und Stahldraht,
dagegen bei Eiſenbahnſchienen eine Zunahme von 20 165 Dopypel-
centner nach.

Celegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 4. April 1887.

GBerliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106,--. Discontogeſellſchaft 193,10.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 94,50. 4 Ungar. Gold
rente 80,80. 4 Ruſſſge Anleihe v. 1880 80.50. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 378, Oeſterr. Credit-Actien 448, Tendenz
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 167,50. MaiJuni 167,50. feſt
Roggen: April- Mai 122, Mat Juni 122,50. Sept.Okt.

126 50 ruhig.
Gerſte loco 105--199.

afer: April-Mai 89.50.
piritus loco 39 3). April-Mai 3940. AuguſtSeptember 42.

her.Rüböl loco Sehr April-Mai 43.20, September- Oktober 44,20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
ß Nachdruck verboten.Muthmaßliches Wetter am 5. April.

Mäßiger Wind, Bewölkung veränderlich, unerheb-
liche Niederſchläge, ziemlich warm.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 4. April. Die kronprinzliche Familie wird

ſich nach Oſtern nach Ems und Anfang Juni nach Lon
don zum Jubiläum der Königin Viktoria begeben.

München, 3. April. Es ſoll Thatſache ſein, daß
Fürſt Chlodwig Hohenlohe feſt entſchloſſen iſt, ſeine
Stellung als Statthalter von ElſaßLothringen aufzu-
geben, da das neu einzuſchlagende Syſtem der Strenge
ſeinen Jntentionen nicht entſpricht und von ihm als eine
Kundgebung des Mißtrauens gegen die von ihm geübte
Verwaltungspraxis betrachtet wird. Kaiſer Wilhelm
weigerte ſich bisher, die Demiſſion Hohenlohe's zu geneh-
migen. Eine eventuelle Verwendung als Botſchafter am
königlichen Hofe in Rom würde Fürſt Hohenlohe aus
perſönlichen Rückſichten nicht anzunehmen in der Lage
ſein. Bekanntlich iſt Kardinal Hohenlohe Bruder des
Fürſten Chlodwig.) Fürſt Hohenlohe dürfte den Staats
dienſt bis auf Weiteres verlaſſen. (77 Red.) Der Prinz-
Regent Luitpold wird heute Sonntag mit dem ganzenHoſe und der großen Kortège der Palmenprozeſſion

in der Allerheiligen-Hofkapelle anwohnen.
Brüſſel, 3. April. Metzer Nachrichten zufolge fanden

geſtern an mehreren Orten in Elſaß--Lothringen,
namentlich in Altkirch, Winzenheim, Ribeauville und Col-
mar zahlreiche Verhaftungen von Perſonen ſtatt,
welche verdächtig erſcheinen, mit der Patrioten-Liga
in Verbindung zu ſtehen.

Verlag der Aktien an „Halliſche Zeitung zu Halle.für J 4Verantwortlich olitik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.
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aufgelöst ist, eröffne je
nung unter der Firma:

Erſte Veilage zu 80 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 5. April 1887.

in dem bisherigen Geschäftslokale, &rosse Steinstrasse 64, für alleinige Rech-

Gr a einein Tuch-, KLeiden-, Leinen- und Modewaaren-Geschäft,
verbunden mit Damen Confertion, Welches mit den vorzüglichsten Neuheiten

Gustav Puchs.
S S n s nHwwww war r r

L.

üt dem 57 Tage, an welchem die Firma Weue Fuchs nach freundschaftliohem Debereinkommen

der Safsom ausgestattet und in jeder Beziehung zu Vortheilhaften Pinkäufen einladend ist.

[3944

C. Hauptmann's Uöbel-, Spiegel- und Polsterwaaren-Fabrit,

e Größte der Provinz Sachſen,
empfiehlt ihr großes Lager Zütnmmer-Binrichtangen in allen Holzarten.

Preiscourants, Zeichnungen auf Wunſch franco.
Halle a/S., den 4. April 1887.

Geſchäfts-Eröffnung.
Mit Gegenwärtigem erlaube mir dem verehrten Publikum die ergebene

Mittheilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze, Ecke der Geist- und
Albrechtstrasse einGarn-, Posamenten-, Iricotagen- und

Weisswaaren-Geschäft
eröffnete.

Langjährige Erfahrungen in obigen Branchen, ſowie genügende Mittel
ſetzen mich in den Stand, Jhnen in genannten Sachen ſtets das Neueſte und
Beſte bieten zu können und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir JhrWohlwollen durch Beobachtung ſtrengſter Reellität und coulanteſter

edienung zu erwerben.
ch Jndem ich Sie bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wo

zeichne tmit vorzüglicher Hochachtung

Hermann Bolze,
Decke der Geist- und Albrechtstrasse.

Billigste Eisenträger.
Neben allen übrigen Baueisen empfehle ich:

Ilartwich-isenbahnschienen,
235 mm hoch, sehr wenig gebraucht, und

mit unvergleichlich höherer Bruchfestigkeit, als
I-Träger, dabei bedeutend wohlfeiler.

Die Hartwichschienen eignen sich durch ihre enorwe
Elasticität, breite Fussplatte, absoluten Mangel an Walz-
fehlern, noch mehr zu Gewölbeträgern für ungleich schwere

Belastung als I-Träger, welche nur aus dem allergeringsten RKisen herge-
stellt werden.

Otto MWeitsch, Ingenieur, Halle a. S.
Specialfabrik für Eisenbauten,

Baueisenlager en ros.

m

[1954

Chamotte- W aaren,
engl. u. deutſche Chamottesteine, Keil- u. Wölbe-

Chamotten, Rackoſen-Steine, Platten u. alle Arten
VFormsteine, Chamotte-Mörtel, feuerfesten Cement,

Retorten u. S. W.
[3830empfehlen

Bd. Linke Ströſ er.
Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

4. April.
E152 Luther tritt ſeine Reiſe nach Worms an.
1774Olivier Goldſmith. engliſcher Schriſtſteller, geſtorben.
1785 Bettina von Arnim, Schriftſtellerin, geboren.
1814 Napoleon entſagt zu Fontainebleau dem Thron zu Gunſten

ſeines Sohnes.
1882 Schlözer zum Geſandten beim päpſtlichen Stuhl ernannt.
1885 der Friedenspräliminarien zwiſchen China und

rankreich.

1650 EventualHuldigung der Stände des e
ür den großen Kurfürſten (gültig für den

des Herzogthums an Brandenburg).
urg (mit Halle

ſyäteren Anfa

1856 Zwanzig angeſehene Einwohner Halles mit Curator Per
an ice an der Spitze erlaſſen den erſten öffentlichen Auf

ruf zur Gründung des Halliſchen Diakoniſſenhauſes.

1355 Karl IV. in Rom zum deutſchen Kaiſer gekrönt.
1784 Ludwig Spohr,
1794 Se Baſel zwiſchen Preußen und der franzöſiſchen

epublik.
1849 Siegreiches Seegefecht der Preußen gegen die Dänen bei

Eckern
1857 Alexander I., Fürft von Bulgarien, geboren.

Hulle a/S., d. 4. April 1887.
Der Unterzeichnete macht die ergebene Mittheilung, daß er ſich

am hieſigen Platze als

prakt. Zahnkünstler
niedergelaſſen hat und hält ſich allen Zahnleidenden zu Conſultatio-
nen beſtens empfohlen.

Sprechſt. 212 und 26 Uhr.
BRohb. Bau cler“, Dahnkünstler,

Brüderſtraße 13 I. 13930

Mwreinen werthen Kunden und einem hochgeehrten Publikum hierdurch
e epene Mittheilung, daß ich am heutigen Tage meine Wohnung und

erkſta

für Geschirre, Treibriemen, Polster- und
Tapezierarbeiten

von Mittelwache 2 nach

S Her rensrasse 11verlegte. Für das mir bisher bewieſene Wohlwollen herzlichſt dankend, bitte
ich mir daſſelbe auch fernerhin bewahren zu wollen. [39.0

Hochachtungsvoll

Ha Harzes Sattlermeiſter.

Lokal Veränderung.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß

Lager u. Verkaufsſtelle

Porzellan-Manufactur
Heinrich Baenscha, [ttin

mit heutigem Tage von Karzerplan 3 nach

622. Poststrasse 1J2
W Eingang Rathhausgaſſe

verlegt wurde.
Dies dem geehrten Publikum und dem werthen Kundenkreiſe zur

geneigten Kenntnißnahme [3907

Zum fliegenden Holländer,
Mittelstrasse 17.

G Vorzüglichen Mittagstisch
J äm Abonnement 60 [3372

1718 Durch königliche

5. April.

Komponiſt, geboren.

2 S 2

re ze

Armenweſen ein

eg
(wie Abbildung)

1.,50, 2, 3 und 4,50 Mk.
das Stück.

O. V. kiütter.,
Falle K. S.Leipzigerſtraße 91. [3891
de

Neue Möbel.
Mahagoni, Nußbaum und Birken-

Möbel ganze Ausſtattungen und ein
zeln verkauft ſehr billig.
3942] 7. Große Klansuraße 7, I. Et.

Pianinos
ganz vorzüglich, in größter Auswahl
empfiehlt H. Blankenburg,3923 Barfüßerſtraße 8.

Geör. Flügel und Pianinos billigſt.

Prinz OarI.Mittagstiſch im Abonnement 1
3885

Wir verlegten unſere Fabrik und
Contor heute nach

Geiststrasse 39.
Hotze Pabst,

Korkſchneiderei.

Die Fachſchule der Schneider-Jn
nung beginnt Dienstag den 5. April,
Abends 8 Uhr.

Carl Teuscher,
Schneidermſtr.

3921] Barfüßerſtraße Nr. 2.

3947]

Verordnung wird für das Halliſche
e „Armencollegium“ eingeſetzt.

1848 Die „Kaiſerdeputation“ unter Simſon, welche dem König
Friedrich Wilhelm IV. die deutſche Kaiſerwürde angeboten
atte, kommt auf

und wird am Bahnhofe durch eine Deputation Robert
Prutz 20) begrüßt.

der Rückreiſe von Berlin durch Halle

örde.

Oberprieſters. G
Leichenfeierlichkeiten

Allerlei.

eines birmaniſchenje heit anz eigener Art ſind die Leichenbegängnidie bei den Birmanen in Arakan und Pegu denn niſſe,
torbenen
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Leiprzig, bei der Leipziger RBank,

P.
Mit dem heutigen Tage verlege ich, ſo lange der Umbau meines Hauſes

dauert, mein Geschäftslocal in das genau gegenüberliegende Grundſtück

Schmeer- I. Zapfenstrassenecke.
Halle, den 5. April 1887. Hochachtungsooll [3859

C. W. Trrothe.
Halle a/S., den 4. April 1887.

P. D.Meiner werthen Kundſchaft die ergebene Mittheilung, daß ich das
Geſchäft meines verſtorbenen Mannes unter der alten Firma

Max Seeliger, Naler u. Firmasehreiber
unter Leitung meines Schwagers Franz Seeliger weiterführe und bitte
um gütige Unterſtützung. Hochachtungsvoll

Amnmnmna verw. Seeliger,
Vechershof 12. ([3911

Weinstube „Pater Rhein
r. Märkerstrasse No. 14.

Filiale der Weingrosshandlung F. A. Jordan,
offerirt laut Preiscourant 1883. u. I884. Mosel per Fl. von 70 t

an bis zu den feinſten Lagen in beſter Qualität. 5
1883. BRordeaux, Rheingau- u. Rheinhessische Weine,per Fl. von 1 an bis zu den feinſten Schloßabzügen laut Preiscourant

illigſt.
Jn der Weinſtube werden von jetzt ab 1883. u. 84. Mosel vom

Faß in u. -Flaſchen-Gläſern à 25 u. 50 verzapft.
Kalte und warme Speisen nach Wahl.

Diners u. Soupers auf vorherige Beſtellung nehme gern entgegen. g
Hochachtungsvoll

3910) Freinrich Tischhbein.
Bücklinge! BratheringeBilligſte Kaufgelegenheit für Delicateßhändler, Kaufleute und Handelsleute,

direct vom Strande, treffe ich Dienstag früh mit einer Wagenladung friſcher
Bücklinge und Bratheringe in Halle ein und werde ſolche an der
Marktkirche, vis-à-vis Herrn Kaufmann Arnold feil halten. Die
Preiſe ſind billigſte Tagespreiſe. [3903Bei Abnahme von zehn Kiſten und mehr 10 Rabatt.

Ergebenſt

B. arsVon Mittwoch, den 6.
d. Mts. ſteht ein Transport
hochtragender u. friſch-
milchender Kühe ſowie

prima fette Kälberr die Herren Fleiſchermeiſter preiswerth zum

erkauf. [3892Cönnern. Neumeister.
Disconto-Gesellschaft in Berlin.

Wir machen hierdurch bekannt, dass der Dividendenschein No. 61
unserer Commandit-Antheile mit

Sechszig Mark
vom 1I2. April d. J. an

in Berlin bei unserer Kasse,
Anchen bei der Anchener Disconto-Gesellschaft,
Breslau bei dem Schlesischen Bankverein,
Dresden bei der Filiale der Leipziger Bank,
Elberfeld bei der Bergisch-Härkischen BankK,
Frankfurt a. II. bei Herren I. A. von Rothschild Söhne,
Halle a. S. bei dem Halleschen Bankverein von Kulisch,

Kämpf., G Co.,
Hannover bei der Hannoverschen BankK,

Herrn Alexander Simon,

v Hermann Bartels,Köln bei Herren Sal. Oppenheim jun. G Co.,

3

9

3

I 99

25 Allgemeinen Deutschen Credit- Anstalt,
3 25 Leipziger Disconto- Gesellschaft,Stuttgart bei der Königlich Württembergischen Hofbank
unter Einlieferung eines Nummern-Verzeichnisses in den Vormittagsstunden
von 9 bis 12 Uhr bezahlt Wird.

Nach dem 12. Mai d. J. wird der Dividendenschein No. 61 nur
in Berlin bei unserer Kasse und

Frankfurt a. II. bei Herren I. A. von Rothschild e Söhne

bezahlt [3749Berlin, den I. April 1887.
Direction der Disconto-Gesellschaft.

Stadtgymnasium und Vorschule.
s Sommerdalbjahr beginnt am Montag, 18. April um 9 Uhr mitder Priſung der angemeldeten Schüler, der Unterricht ſelbſt am Dienstag,

19. April um 9 Uhr. Fieſeeelinae der Vorſchule bitte ich mir am Dienstag,
9. April um 10 Uhr zuzuführen.s a ich vom 5—. Meri an nicht mehr im Schulhauſe, ſondern Karlſtraße 141

wohne, ſo empfehle ich den Angehörigen der Schüler, welche mich in Ange-
genprit derſelben zu ſprechen haben, mich in der Sprechſtunde von lI--12
u r im Schulhauſe (Mitteltreppe, neben der Aula) aufzuſuchen. [3949

Nasemann.
Prauen-Industrie-Schule u. Töchterpensionat,

alle a/S., Friedrichſtraße 9.
Die Ausſtellung künſtleriſcher Handarbeitenäwird bis 9. April er.

geöffnet ſein. Gleichzeitig werden Schülerinnen für den Beginn des neuen
Curſus zum 15. April aufgenommen. [3791Elise Wildähagen.

Mein Atelier befindet sich vom 4. April an

obere Leipzigerstrasse 73, I. Etage.

Fension.
Jn einem Pfarrhauſ des Saal-

kreiſes finden nach Oſtern noch zwei
confirmirte Töchter zuc Einführung
in den bürgerlichen Haushalt freund-
liche Aufnahme. Auskunft ertheilt die

Expedition. [3842In einem Pfarrh. a. d L, Nähe d.
Bahn und Stadt finden vom Mai
an 2 junge Mädchen freundl. Aufnahme
z. Exl. d Haushalſs. Für Sprachen
u. Muſik beſte Kräfte vorh. Penſion
jährl. 500 Mk., halbj. 300 Mk. Off.
unter B. 100 an H. Gräfe, Halle
erbeten. [3940
Offene und geſuchte

Stellen.

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zwegent
r vendite Verbreitung durch

lallische
Inseratenblatt.

IJnſerate, die ögeſpaltene Petit
v zu 16 werden in der

edition,
gr. Märkerſtraße I,

angenommen.

Bekanntmachung.
Die Diakouatsſtelle an hieſiger

Stadtkirche, mit welcher das Amt als
Hoſpitalprediger verbunden iſt, ſoll
alsbald wieder beſetzt werden. Das
Einkommen der Stelle beträgt incl.
Staatszuſchuß und Wohnung 2100 Mk.

Bewerbungen bitten wir bis 30.
April er. an uns einzuſenden. [3906

Delitzſch, den 2. April 1887.

Her Magistrat.

Gtesucht
2 bis 3 tüchtige gewandte

Leute als
ZeitungsSpediteure.
Meldungen in der Expedition

der Halliſchen Zeitung, große
Märkerſtraße 11 Vormittags von
10-—-11 Uhr. [3753

c 2

1 Cand., Dr. phil., mit Zeugn. über
früh. Thätigkeit ſucht Hauslehrerſtelle.
Off. bef. sub K. e, 55791 Budol
Mosse Brüderſtr. 6. [3916

Verwalter-Stelle-Gesuoh!Ein junger thätiger Verwalter,
(Gutsbeſitzersſohn) practiſch und theo-
retiſch gebildet, dem r Zeugniſſe
zur Seite ſtehen und ſelbiger noch in
Stellung ſich befindet, ſucht per ſofort
reſp. 1. Mai anderweit Stellung als
Verwalter. Gefl. Offerten sub H.
K. 240 poſtlagernd Zeitz erbet

Zum ſofortigen Antritt wird ein
zweiter Verwalter geſucht.

Meldungen nebſt Abſchrift der Zeug-
niſſe ſind poſtlagerd Heldrungen II. R.
W. zu richten. [3884
Zu vokortigem Antritt
wird ein junger Kaufmann
mit flotter guter Handſchrift geſucht.
Drogiſten werden bevorzugt. Offert.
sub R. A. 381 an Hansenstein

Vogler Halle a/S. erbeten. [3855

Sattler-hehrliog werden geſucht.

3917] Zuckerfabrik Trotha
Ein zuverläſſiger verheiratheter Kut

ſcher mit guten Zeugniſſen, welcher
gleichzeitig die Hausmannsſtelle mit
zu verſehen hat, wird per 1. Mai ge
ſucht. Merſeburgerſtraße 9 a.

Ein verheiratheter Kutſcher wird ge
ſucht auf dem Rittergute Kötzſchlitz
bei Schkeuditz. Perſönliche Vorſtellung
und Vorlegung der bisherigen Zeug-
niſſe erwünſcht. [3737

Geſucht ein gewandter Arbeiter
zum Schneiden und Sägen von Rha
barber rc. für Nord-Amerika; der

muß gut empfohlen ſein.
Offerten unter M. 5801 an die

Annoncen Erped. von d. Sehlotte,

Th. Werndl, Zahbnkünstler.
760)]

berprieſtern gehalten werden. Sobald ein ſolcher zu athmenaſobrt. Lirr m der Leib aufgeſchnitten, die Eingeweide heraus-

enommen und der entſeelte Körper der Länge nach ausge-
treckt; hierauf bindet man ihm die Arme an den Körper, ſchlägt

ihn mit Stöcken und preßt ihm alles Blut aus. Jſt dies ge
ſchehen, ſo werden an Armen, Beinen und Rumpf, einen halben
Zoll von einander entfernt, fenkrechte Einſchnitte gemacht und
dieſelben mit einer Miſchung von Salz und Kampher aus-
gefallt; ein Gleiches geſchieht mit dem Jnnern des Leibes. Dann
wickelt man um die Leiche Bänder, durch welche die Einbal-
ſamirung in den Einſchnitten zuſammengehalten und dadurch der
Verweſung vorgebeugt wird. So bringt man die Leiche auf
des Dach des Hauſes, wo ſie auf Bambusrohre gelegt wird,
um auszutrocknen. Hierbei ſtellt man Pfannen unter, um die
herabträufelnden öligen Theile aufzufangen. Hört dies auf, ſo

und

Miſchung von Harz und

durch die Austrocknun

Anſtrich erhält.

Perwmerlehrſinge h
3955) Leutert.

wird der Leichnam in Wachstuch 'eingenäht und über ihn eine
Oel ausgegoſſen, wahrſcheinlich um den

Zutritt der Luft abzuhalten. Da das Geſicht des Verſtorbenen
entſtellt und unkenntlich geworden iſt.ſo wird es durch eine Wachsmaske erſetzt. und der ganze Leib

leichfalls mit Wachs überzogen, welches dann einen goldfarbigen

W t rege ne Irt Tiſch, der mitSpiegelgläſern, auf welchen die ſchönſten Blumenverzierungenzu ſehen ſind, belegt iſt. Auf dieſe Tafel wird der Leichnam
gelegt, in einen Tempel gebracht und hier in einer Höhe von
funfzehn Ellen ungefähr, ein bis drei Jahre lang, zur Verehrung
öffentlich ausgeſtellt. Tauſende von Peguanern, Birmanen und
Arkaneſen ſtrömen nun herbei, um ihre Andacht zu verrichten

Opfer aller Art niederzulegen. Jſt die zur Verehrung
anberaumte Zeit vorüber, ſo wird von der Prieſterſchaft die

in Kupferschmiede- ind en

Bremen. [3839

Die Stelle eines Hausdieners an der
Provinzial Jrren- Anſtalt Alt-Scher
bitz bei Schkeuditz ifl vacant und ſofort
zu beſetzen. Lohn 180 Mk. jährlich bei
freier Station und 1 Dienſtrock. Meld-
ungen werden im Anſtalts-Bureau ange-

nommen. [3866Lehr.ing
für Comptoir geſucht. Näheres alte
Promenade 16b im Laden. [3895

Lehrlings-Gesuch!
Für unſere Buchhandlung, ver-

bunden mit Buchdruckerei und
Zeitungsverlag, ſuchen wir einen
Lehrling mit guter Schulbildung
gegen monatliche Vergütung. Koſt und
Logis auf Wunſch im Hauſe. 13867

Vernburg.
Albert Belnhorst Co.

Bäckerlehrſin ſucht u ter ſehr guten
Bedingungen gleich oder ſpäter

A. Stockmar, gr. Brauhausg. 21.
[3937

Ein Sohn rechtlicher Eltern kann
Oſtern als .ehrling plazirt werden
in der Kupferwaarenfabrik von Alb.
Goelicke in Rothenburg a/S. [3893

Jn einem größeren

Cafe Reſtaurant
wird eine erfahkene Wirthſchafterin
geſucht, welche die Aufſicht in der Kaffee
und kalten Küche übernehmen kann.

Adr. unter I. P. II niederzulegen
bei Herren Haasenstein e Vog-
Ier, Leipzig. [3980

Für ein junges Mädchen Prediger-
tochter von 30 J., das läng. Jahre in
meinem Hauſe als Stütze der Hausfrau
thätig war, ſuch ich zum 1. Juli oder
früher ähnliche Stelle. [3915

Frau San.-Rath Riäsel.

Königſtraße 14
iſt die fein eingerichtete herrſchaftliche
Wohnung, beſtehend in 7 Zimmern c
zu vermiethen u. 1. October zu be

ziehen. 13626Forſterſtraße 33 ſind 2 Wohnungen
ſofort oder ſpäter zu beziehen, zu ver
miethen. Preis 510 und 400 Mk., an-
zuſehen zu jeder Tageszeit. [3789

Sophienſtraße 6 iſt die 1. Etage,
6 Zimmer, Kammern nebſt Zubehör
zu vermiethen und 1. Oktober zu be-
Wehen Näheres parterre bei Muſik.

ohn. [3729
Freundliche Wohnung aus

großen Stuben, Küche u. Keller
beſtehend, für einzelne Leute
paſſend, iſt per ſofort od. ſpäter
zu vermiethen 13727Leipzigerſtraße 7.

Herrschaftliche heletage
(10 heizbare Zimmer nebſt allem Zu
behör, Badeſtube in der Etage) 1. Okt.
d J. zu vermiethen. 790Magdeburgerſtr. 8 part.

Eine Herrschaftliche Woh-

pung 2. Stock, 4 heizbare geräu
mige Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör in hübſcher Lage zum 1. Okt.
I887 (Preis 750 Mk.) zu vermietden.

Charlottenſtraße 18 part.
Als Rechtsanwaltsburean
iſt in der Brüderſtr. 6 ein geeignetes
Weſen Se genep großes Par

al 1. Oc ädaſelbſt I. Etage er zu verm. ded

Zum 1. Jnli wird ein feines Stu
benmädchen bei einer Herrſchaft auf
dem Lande geſucht. Bedingungen ſind:
perfekt in der feinen Wäſche, Nähen,
Zimmerreinigen und Schneidern. Solche,
welche gute Zeugniſſe aufweiſen können,
wollen ihre Offerten unter Chiffre 347

an Haasenstein Vogler,Naumburg a. d4. S. einſenden.
3919)

als Aufwartuug ge
Martinsgaſſe Nr. 20, 2 Tr.

[3880

Aufwartung für einige Stunden des
Tages ſofort geſucht 387

Blumenſtraße 14, 1 Tr.

Offene Stellen
für 1 Landwirthſchafterin bei 300
Mk. Geh., f. Köchiunen u. Haus
mädchen u. b mehr. Dienſtmädchen.
Baldige Melog. erb. E. Wolf-
ram, (Lerche) gr. e vtaw a

Stellen ſuchen 1 ält. tüchtige
Landwirthin mit langj. Atteſt zur
ſelbſt. Führg., 1 ält. Kochmamſell
a. Rittergut, 1 Stütze d. Hausfr.,
1 Verkäuferin f. Tapiff. u. Poſam.

Gefchäft. 3904ferner: Jnſpektoren, Verwalter,
Hofmeiſter, verheirathete Kutſcher,Diener, Schmide, Stellmacher,
Brennmeiſter 2c. d. Frau Kinne-
Wweiss, gr. Märkerſtr. 10.
NB. Verwalter u. Forſtbeamte werden
den Herrn Prinzipalen koſtenfrei nach
gewieſen.

Geübte Glanz-Plätterin empfiehlt
ſich im Hauſe zu plätten. 13932

Graſeweg 18 II.
re Acte

Vermiethungen.

Große Steinſtr. 10
eingroßerLaden
nebſt Comtoir und Niederlage, auch

Wohnung l
II. Etage, per 1. Okt. zu vermiethen.

[3952

Gr. Steinſtraße 10
Nähe des Gerichts, herrſch. 2. Etage,
7 Piecen nebſt Zub., r benuß
1. Oktober zu vermiethen. 39

Albrechtstrasse 25 ſehr ſchöne
Bel-Etage, B lceon, Gartenbenutzung,
1. Oktober zu vermiethen. Pr. 12 8

Leipzigerſtraße 72
iſt die 3. Etage zu vermiethen. Preis

180 Thlr. [376Wohnung für 700 und 250 Mk. z
vermiethen. [3870Henriettenſtraße 11.

ziehen (110 Thlr.).

Herrſchaftl. Wohnungen
im Neubau Forſterſtr. 6, Ecke Halberſtädterſtraße p. l. Juli zu J.
Näheres Contor Königſtr. 6 part.

13461

Jn der gr. Ulrichſtr. iſt ein großer
Laden mit Ladenſtube und Woh

nung per 1. Oktober zu
vermiethen. Off. bef. sub V. a. 55757
Rodolf Mosese, Bräverſtrake e

Eine kleine Wohnung ſofort zu ver
miethen. Daſ. Schaufenſter mit Ja-
louſie zu verkaufen 3939

Jägerplatz 13.
Hochherrſchaftl. Parterrewohnung,

beſtehend aus Salon, 5 Zimmer, Be d.,
Küche, Kammern c. in meiner an der
Steinmühle neuerbauten Villa zu ver
miethen. Preis 1650 Mark. [3925

H. Köcker.
Wohnung ſofort oder ſpäter zu be

e erfragen bei
charrngaffe 1.

[3655

Wohnung v. 2Stb., 1--2 Kammern,
Küche u. Zub. 1. Juli in anſtändigem

J geſucht. Off. mit Preis u.eſchreibg. bef. u. T. g. 55672
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

Eine Wohnung in der Gegend desFriedrichsplatzes, möglichſtHochpaterre,

im Preite bis 550 zum 1. October
eſucht. Off. unter S. S. S an die
xpedition der Hall. Ztg. erb. [3948
Die III. Etage Neue Promenade 14,

beſtehend aus 6 heizbaren Zimmern u.
Zubehör, iſt zu vermiethen u. 1. Oktober
zu beziehen, zu beſichtigen Mittags von

10--1 Uhr. [3865
Wohnungen von 330 und 750 Mk.

ſind ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
3945] Landwehrftraße 17.

Spiegelgaffe 3, Wohn. 1 Stube, 3
K. Küche und Zubeh. 1. Juli zu verm.
Näh. bei Frau Panze. [3861

G. Kreide,

e

Mieths-Geſuch.
Zum 1. Juli oder ſpäter a. e.

ſucht eine Weingroßhandlung
möglichſtin der Nähe des Marktes,
lebhaſte Geſchäftslage größere
Parterre Räume nebſt guten
c und Wohnung auflängere Jahrezupachten. Nähere
Auskunft ertheilt R. Tiseh-
vein, gr. Märkerſtr. Nr. 14.

e [3929

Zum 1. Juli Stallung für 2 Pferde
Nähe vom Markt geſucht.

Nathhausgafſe 15, Keller.

Zwei ältere Leute ohne Kinder
ſuchen per 1. Okt. i. anſtänd. ruhig.
Hauſe freundl. ſaubere Wohnung z.
250--400 Mk. erbitte uA. Z. Exped. d. Ztg. [3946

Königſtraße 30
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 6 hei, baren Zimmern nebſt
Badeeinrichtung und Zubehör, zu vermiethen. 3663

wähnten Reichen na

der

monie vor ſich gehen ſoll.
Baumſtamm von ungefähr funfzehn Fu n
Dicke ausgehöhlt. mit Pulver gefüllt und auf einen kleinen
gelegt. Iſt Alles bereit, ſo ziehen Tauſende von Menſchen nachWohnung des Obdrprieſters, wo die Leiche deſſelben gleich
falls auf einen Wagen gelegt, mit der herbeigeführten Rieſen
petarde in Verbindung gebracht wird.
letztere an, und eine furchtbare Exploſion erfolgt, wodurch der
Leichnam auf eine weite Strecke
wöhnlich ſo in Staub aufageht.
prieſter ſei auf dieſe Weiſe in den Himmel gefahren.

endliche Beſtuttung auf das Feierlichſte verkündet, und ein Edikt
ebietet Jedermann, dieſer höchſten Feierlichkeit beizuwohnen.
ine zahlloſe Volksmenge ſtrömt daher aus den drei oben er-

i ch dem Orte zuſammen, wo dieſe große Cer
Zu dieſem Zwecke hat man einen

ß Länge und acht Fuß
agen

Dann zünden die Prieſter

fortgeſchleudert wird und ge
Das Volk glaubt, der Ober

Findet

3335338
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Magde wertgernrgfe, alle e.
Vorläufi 5 Anzeige.Einem hochzuverehrenden Pu dütum der Stadt Halle und Umgegend

zur gefälligen Nachricht, daß in kürzeſter Zeit das weltberühmte Original

Eden- Theater
Direktion B. SchenmkKk

(Jn dieſem Genre größtes und elegantestes Continental-
Etablissement)e und ſeit 4 Monaten unter beiſpielloſen Erfolgen in München,

irekt per Extra-Train mit ſeinem Geſammt-Fundus an Dekorationen,
Maſchinerien und Requiſiten, ſowie Künſtlern und Künſtlerinnen hier
eintrifft und in dem eigens hierzu vom Baumeiſter Herrn Brügert er

richteten, mit fredartiger Pracht ausgeſtatteten, circa
DEF2000 Perſonen faſſenden Theater

einen Cyclus von Gala- Vorſtellungen arrangirt.

Eröffnung der Saisonvefivitiv

an den hohen Osterfeiertagen.

Nur enswärdigte c erſten Ranges und denkbar mannig-
faltigfte Abwechſelung.

Allabendlieh
Perſönliches Auftreten

b

des Parforce-Escamoteurs

BDiür. B. schem
inſeinen eigenartigen nur ſenſationellen Darſtellungen

Eine Reiſe durch das Unmögliche
teufliſchen Tyorheiten.

Prachtvolle phantaſtiſche
Divertiffements-Scenerien

mit Ballet und elektr. Glühlicht-
effekten, arrangirt vom Ballet-

I n

in
Ausſtattungsfeerien:

Das Feſt der Kleopatra.
Die Amgzonenſchlacht.

Unter den Trovpen.
meiſter Betrefy und den Jm Traume des Glückes.

Solotänzerinnen Meiſterwerke der modernen
Geschwister Bellini. Bühnentechnik.

Aufführung
phantaft. Pantomimen,

dargeſtellt v. 50 Perſonen unter
Mitwirkung der berühmten

engliſchen
Pantomimen- Geſellſchaft

Rigdwy-

Fata morgang,
die wunderbaren Wüſten-

Erſcheinungen.
Dir. Schenks Blitzzugoder Die Reiſe um die Erde
Electr. Pracht-Monstre-

Diesolvingviews.

Die Andoiten,
lebensgroße, künſtlich belebte u.
ſprechende Perſonen, vorgeführt

von dem vorzüglichſten
Ventriloquiſten der

Gegenwart

6 FernerAufführung der Goldfliege.
Auftreten von Müäss Edit
und Senora Benita.

Auftreten des lebenden Meta-
morphoſen Maur. Lebrun.
Auftreten des Concert-Model-

leurs r. Helvich.

Original-Geiſter- u.

Aufführung der koloſſalen
10 fachen

Rieſen-Wunderfontaine
in bisher noch nicht geſehener

en Geſpenſtern 20 Damen in effektvollen Erſcheinungen
klaſſiſchen Coſtümen. in 6 verſchied. Pantomimen 2c.

Auftreten des 1000 jährigen vrientaliſchen
Zauberers und Schlangenbeſchwörers

Kadivar-sSi-Benda,
genannt der Feind aller neuen Erfindungen.Keine der ger in Halle geſehenen Peoduechonen

werden einen ſo geheimnißvollen Reiz ausüben,wie die Wunder des 1000j. Zauberers Kadivar-
Siü-Benda. Selbige haben eine unvergleichliche
underbare Darſtellungsweiſe, und ſind dieſeMyſterien, welche vor ürzeiten von den vrient.

Fakyrs ausgeführt wurden und der Neuzeit unbe-
kannt geblieben, die ſenſationellſten Productionen
Sicher werden die kühnſten Phantaſie Bilder e

Jedermann übertroffen werden.

rparen

e
Näheres beſagt die dreimal wöchentlich erſcheinende EdenTheater-

VSeityng, weſche in Puas ,000 Exemplaren un ausgegeben wird.
München, im März 1887 Hochachtun Wein

B. Schenk. DirecJnhaber der groß. gold Medaille für Konſtu. Wiſſenſchaft

Silb. Ehrenkreuz. [38
III. Conmuunaler Wahlberirks-Verein,

Monats-Versammlung Sie
Tagesordnung: 1. Neubau einer Kirche auf ocraſinbd atze; 2.

a der Baracke im Werg'ſchen Garten als Cholera
Lazareth; 3. Geſchäftliche Mittheilungen. Der Vorstand.

Für Gicbichenſtein
haben wir Herrn P. Rühe-
maunn, Buchbinderei u. Leih
bibliothek. Burg u. Brunnen
ſtraßen-Ecke eine

luseraten-
Annahmestelle

Halliſche Zeitung

und das
Inſeragtenblatt
übertr r

ühlemann nimmt
Jnſerate ohne Auſſchlag zu
denſelben Bedingungen wie die
Expedition entgegen.

Die Expedition der
Halliſchen Zeitung.

Verſicherung
gegen Reiſennfälle

gewährt die Verſicherungs-Geſellſchaft „Thuringia“

n Erfurt.gorniare auf welchen ſi eder

mann eine giltige eiſeunfall-Ver
en auf lange, ſowie kurze

auer ſofort ſelbſt ausſtellen kannſind bei der Direktion in Erfurt
ſowie bei den Vertretern der Geſell
ſchaft. in Halle a/S. bei dem Kaufm
Carl Hoffmann. Schmeerſtraße 12,
Kaufmann A. O. Henſel in rnAlbert Henſel“ Leipzigerſtraße 4: in
Merſeburg bei den Kaufleuten Guſt.
Dürbeck u. H etzner; in Naum
burg aS. bei dem Kaufmann Max
Glendenberg in Firma C. Torwergk, Kaufm. Oskar Wernecke in

Robert Graun und Bankier
urt Thienemann koſtenfrei zu

haben. Proſpekte werden nnentgehe

verabfolgt. [27Jm Vorjahre waren verſichern

18,787 Perſonen mit 246 Mil
lionen Mark.

Dampfer- Verbindungen
zwiſchen Stettin und Colberg, Stolpmünde, Danzig Elbing, Königsberg Pr.KiewMoskauKursk) Riga, Wederar,

harkow, Zarizyn Roſtow, Riſchni
Nowuorod, Helſingfors. Wiborg, Kopen
hbagen, Flensburg, Kiel, Hamburg,
Bremen, Antwerpen, (Cöln, Mülheim,

Mainz Bingen, Mannheim, Frankfurt a M. 2c.), Piiddlesborough, unter
hält regelmäßig 12552Rud. Christ. Grüäbel

in Ftettin.

Hlassagekuren,
wie ſolche in Dr. Averbeck's berühmten
Heilanſtalten in BadenBaden ausge
übt und von den renommirteſten Herren
Aerzten bei Krankheiten des Muskel-
ſyſtems, bei Gelenkkrankheiten, chroni
ſchen, rheum. u. Nervenleiden, Lähm
ungen c. verordnet, werden von mir
mit Sachkenntniß und beſtem Erfolg
applicirt. Referen T zur Dispoſition.

Hochachtun sSvo und ergebenſt

Fr. Kirmess,Chirurg u. Maſſeur, r

Houo er IIHapnoversehes

(Iutersuehungs-

Ant.

Die Flüſſigkeiten
S waren frei v. Arſen,

g Blei und anderen
metalliſchen Giften, welche der Ge-
ſundheit nachgeilig fein könnten.

gez r. SKalweit.
Monora

reinigt binnen 14 Tagen die Haut von
Leber- und Pocken-e vertreibt den gelben Teint und

Röthe der Naſe, ſicheres Fittel
h knreinigkeiten der Haut à Fl.

Mex. Winctur
übertrifft alles bis jetzt Dageweſene,
indem es ſofort gut x braun u.
ſchwarz färbt à Fl.Mex. Naisam
ur Entfernung der Haare, wo manWiche nicht wünſcht, im Zeitraum v. 5

Minuten ohne Nachtheil für die 93
u. ohne jeden Schmerz à Fl. 2.50Erfolg garantirt der E nder Vr.
Rendes, Chemiker. 1507

Alleinige Niederlage in Halle g -Fei

8
c

S oxleipziger Kaſſe Lagerei
Gr. Steinstr. 12.

BWingang im Hausflur,
2 empfiehlt Liebhabern einer vorzüglichen Taſſe Kaffee

meiner Beliebtheit erfreuende

e LKaiser-elange,Pfund I 70Täglich frisch gebrannte Kafſfees in allen
Preislagen

die ſich 5855

P. P. quallie a /S., den 1. April 1887.
Hierdurch theile ich einem geehrten Publikum von Halle a/S. und

Umge ergebenſt mit, daß ich mit heutigem Tagelbrechtſtraßz e 170, Ecke der Vernburger- und Geiſtſtraße,
ein eiten und Parfümerie- Lager

verbunden mit ſämmtl. Waſch und Nebenartikeln, eröffnet habe.
Indem ich nur billige, gute Qualität meiner Waaren, bei größter

Auswahl, ſowie aufgerk ame in gung zuſichere, bitte ich um geneig-
Wo ſbruch it Hochachtung Ernst ohn.

GGGGSSGSSGGGSGSGSSGSGSSs R SGGGG
lu

[Nachdruck verboten.)

Hallesches Stadt Theater.
Dieustag, den 5. April. Beginn 7 Uhr.

W 129. Abonnements Vorſtellung. (Weiße Karten

„W hein WelI“.Schauſpiel in 5 Aufzügen v Friedrich von Schiller
Ggler. Reichsvoigt in Schwyz und

Fritz Kugelberg.o Wer, Freiherr von Attinghaufen,

Bannerherr Carl Friedau.Eugen Mauthner.Ulrich von Rudenz. ſein Neffe
Werner Stauffacher Albert Patry.

Otto Hilpre t.Konrad Fn
i Guſſtav Schwab.Hof Arthur Runge.b der CSmied- Alfred Runge.

W von Weiler Fran n Beikert.alther Adolf Pfeiffer.Wilhelm Heinrich Jantſch.Roſſelmann, der Pfarrer Arthur Bauer.
Werni, der Jäger Ernſt Wehrle.Ruodi, der iſcher De Serhia,
Arnold von Melchthal M. Lützenkirchen.
Konrad Baumgarten Georg Schaffnit.Meier von Sarnen Franz ZieghStruth von Winkelried Berth. Horwitz.enni, Fiſcherknabe D. Wolfersdorf.eppi, Hirtenknabe Juſtine Wegener.Gertrud, Stauffachers Gattin du Behre.
Hedwig, Tells attin, Fürſts Tochter Helene Bensberg.
Bertha v. Bruneck, eine reiche Erbin Marie Purſchian.

VII

Meegit, du gechthi kg mmy HeroElsbeth, Bäuerinnen Elara Fabricius.
Hildegard, Marg. Wachter.Zalther. Tell's Knaben Helene eWilhelm, Kl. Lesrießhardt, z omun Schmaſoweutho Söldner Emil Moſer.
Rudolph der Harras, Beßlers Stall

meiſter Guſtav Schwab,Ein Flurſchütz, Frohnvyigt. Meiſter Steinmetz. Geſellen und

Hirten. Ein Reichsbote. Oeffentliche Ausruferarmen e Brüder. Geßleriſche und Landenber R er.Viele Landleute. ſleriſch Aue er rche
Männer und Weiber aus den Waldſtädten.

Die Geſänge des erſten Aktes werden ausgeführt von
BRenno Koebke (Hirte), Alexandra Mitschinèér (Hirten-

knabe), Ernst Wehrle (Alpenjäger).
Nach dem 1., 3. und 4. Aufzuge finden größere Pauſen ſtatt

Repertoire von der Direction eingeſandt): Mittwoch 7 Uhr
„Robert der Teufel“ (0). Donnerstag 7 Uhr „üriel Acoſta“
Sreitas eſchloſſen. Sonnabend ob und Schwert“ (blau). Sonn
tag 3 hr „Die Regimentstochter“, 7 Uhr „Lohengrin“ (0).

33 Berryvritung „Die Grille“, „Das Glöckchen des Eremiten“,
„Julius Caeſar“, lab vigo“, „Hamlet Das Nachtlager vonGranada“, „Angoèle“, Dinorah“. Die Afrikanerm“, „Die Fledermaus“.
„Der Kaufmann von Venedig“, „Haſemann's Töchter“.

v

W wwgRestaurations-Eröffnung.
Unter heutigem Tage eröffne ich das neurenovirte Reſtaurant Graſe

weg Nr. 21 unter dem Namen

Zur Saal ele“',Mit der Verſicherung, ſtets nur güte Speisen und Getränke
verabreichen zu wollen, bitte um gütigen Zuſpruch und

zeichne Hochachtunge voll

Dur B.Kräftiger Nittagstisch 40 Pfg. r
Geehrten Geſellſchaften und Gaſtwirthen von Halle und Umgegend

empfehle ich hiermit meine Kapelle aus nur tüchtigen Muſikern beſtehend, zu
Konzerten, Theater, Commers, Bälle rc. bei ſtets promvter Ausführung
zu billigen Preiſen. Hochachtungsvoll
Louis Heinecke, Muſikdirigent.

Sophienstrasse 7 III.
Vritz Kassler, gr. Steinſtr. 8 NB. Gründlichen Unterricht im Clavier- u. Violinſpiel, ſowie in derTheorie der Muſik ertheile ich. ip ſowi in 830

z noch Ueberreſte, ſo werden dieſelben geſammelt und be
graben.

Die mi r r t Der HerzogGeorg II. von Gotha hegte eine Döenre giprr rer allem Ge
heimnißvollen, mit der edlen Abſicht, durch larſtellung derr Vorkommniſſe ſeine Mitmenſchen anfzutlären Zu dige
ſate e wurde er auch Mitglied des Jlluminatenordens, doch

ald trat er von dieſer Verbindung wieder zurück, weil er ſich
in ſeinen Erwartungen ſehr getäuſcht ſah. Der berüchtigte
Schröpfer machte in Leipzig auch einen Verſuch. den Fürſten zu
gewinnen. Ein Zweig ſeiner Loge hielt ihre Verſammlungen
in Leipzig unter der Leitung eines gewiſſen Dübos. Dieſer
machte dem Fürſten das lügenhafte Verſprechen. ihn zu lehren,
wie er Geiſter citiren könne. Der Herzog trug jedoch aus Vor
ſicht einem ſeiner Vertrauten auf, ſich zuvor einweihen zu laſſen,

er ha

„Vonort.

um von ihm zu erfahren.
und Betrügereien zu befürchten wären.
vor dieſem Vertrauten des Herzogs ſeine Spiegelfechtereien,
ſeine Formeln und heuchleriſchen Gebete;

de dadurch des Neuauf enommenen Aufmerkſamkeit gehörig
gefeſſelt, fragte er ihn: „Se
beſtimmte Antwort.

es Entſchloſſenen,
braucht ſich nicht zu fürchten.

erwiderte der Geiſtercitirer kleinlaut:
Stande, Jhnen zu dienen.
Mal wieder.“

ob bei der Sache keine

ehen Sie nichts!“

Dübos machte nun

und als er glaubte,

„Nein!“Fhlen Sie nichts fuhr jetzt Dübos
urcht kann nicht die Rede ſein, war die Antwort

„wer ein geladenes Piſtol bei ſich trägt,
Jm höchſten Grade erſchrocken

„Jch bin heute nicht im
Kommen Sie gütigſt ein anderes

Hiermit hatte die Sache ein Ende und der
Herzog wußte, woran er war.W in großes Hirſchgeweih. Das Alter des Hirſches

Gaukeleien wird nach den Enden des Geweihes geſchätzt und auch der Werth

des Gewethes ſelbſt wird nach der Anzahl derſelben taxirt. Ein
ausgezeichneter Hirſch hat meiſt 12-18 Enden am Geweih. Das
beoeutendſte Hirſchgeweih, das im Laufe vieler Jahrhunderte
e wurde, trug ein großer Hirſch, den Friedrich l. von

eußen bei Fürſtenwalde im Jahre 1696 erlegte, es hatte
66 Enden, nämlich neben den großen Enden eine Menge kleiner.
Der Hirſch ſelbſt wog 535 Pfund. Friedrich I. ſchenkte dieſes
merkwürdigſte aller Hirſwaeweibe dem Kurfürſten Auguſt demStarken von Sachſen, der es in der Moritzburg bei Segen
aufſtellte. An der Stelle aber, an welcher der Hirſch ſein Leben
aushauchte, ließ Friedrich ein ſteinernes Denkmal in einer Höhe
von 12 Fuß errichten.Zacharig, der Dichter des Renommiſten,
guten n Verhältniſſen, die er ſtets zu Tage trug,

war die

lebte in ſehr
So hatte er
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Parterre und I. Etage.
Prämiirt.

Ecke der Neunhäuser.
Prämöfirt.

Grosse Steinstrasse 70/71.

Tuch-e, Flanufactur- und lodewanaren.
Bamen- und Mädehen-Fläntel.

S Sperialabtheilung für Seiden waren.
Wir empfehien unser nach allen Geschmacksrichtungen hin assortirtes Lager in

Kleiderstoffen und Besätzen
für

III
einer ganz besonderen Beachtung.

(ltelier zur Anfertigung feinerer Promenaden-, Gewellschaſts- und Trauer-Costümes,

und ſtehen neueſte Modells in den oberen Geſchäftsräumen zur gefl. Anſicht bereit.

'ersamet von ustern und odelkeapfern prompt und ſramnco.
200000000606000
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er

e 3
e

Geſchäft s-Verlegung.Am April verlegten wir unſer Geſchäftslokal aus der Leip
zigerſtraße Nr. 5 nach der

Leipaigerstrasse Mr. G.
m Hauſe von Weddy-Poenicke.

M Hans d
Tuchhandlung und Anfertigung feiner Herren-

Garderobe nach Maaß.

Wiohtis fär am eVon meinen rühmlichſt bekannten Wollsehweise blättern ohne Un 4 7474
terlage, die nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, u
für Halle und Umgegend in beſter Güte allein auf Lager: [3

Herr Bernh. Häni, Corſett. Fabrik. Schmeerſtr. 17 u. 18585.
Die Tapiſſerie-Manufactur von N. B. Mitlacher, gr, Ulrichſtr. 559

Preis per Paar 50 3 Paare 40 Wiederverkäufern Rabatt.
Frankfurt a im April 1887. Robert v. Strphani.

z G p. Stempfiehlt beſtens ſein reichassortirtes Lager von:Hol7- und Metallsär c 27 J F Verſandt freo. von 6 Stck. an.mülgite Preic, 3 u ünmchengrätzer u. Wiener Hermann Arnold,
Ecl. cm Tiſchlermeiſter, Merren-, Bamen- und Kinder-schuh- an der Markttirche. [3495

Alte Promenade No. 20, am Theater. Waaren moderne Facçon, e rTap et en die neueſten Muſter, in großer Aus- zu billigſt feſten Preiſen. Reparaturen prompt und gut.

moderner Wohnungs- Einrichtungen
von

Hr. Ulrichſtr.Gr. Pluchſtr G. Masohorg, Gr. Anyvſer
Tapezier und Decorgteur,

empfiehlt Polſtergarnituren in Seide, Plüſch und Fantaſieſtoffen,
Sprungfeder Roßhaar u. Jndiafaſermatratzen. Möbel und Por-
tièrenſtoffe, Zugronleauxſtoffe mit ſämmtlichem Zubehör Gardinen
ſtangen, Roſetten, Halter und W Portiérenketten. De 223849

Mein Tapetenlager
halte ſtets in großer Auswahl. Reſter zu und unter Fabrikpreiſen. [3898

Alle r erarvetten und Decorationen werden modern und
ſchnell ausgeführk.

R. Ranzenhoſer,
FPostetrasse 9.,

Pkerdedechken,

ſtark wollig, gefüttert,
Stck 4,25.

ehe 2 Se
Er Baum Rosen,-
Be beonginen,- Strabech-

wahbl zu ſoliden Preiſen ſowie einen
großen Poſten vorjährige Waare zu

h är hulgaſfe e S 8 e g P ähle-:S i non z. t e ſ c De b d p e lumen stäabe,lisernes Baumateria Der bevorſtehenden Verleg ung e
T meines Geſchäftslokals wegen beabſichtige ich mit meinen Waaren-

vorräthen zu räumen und ſtelle daher von jetzt ab folgende Waaren z
zu den billignen Preiſen zum Verkauf:

als Träger aller Höhen und Längen, Rnauschienen,
4, 5 und 9“ hoch, gusseis. säulen, Fenster, R o-

n Bohnenstangen Spalierlatten,

setten etc. Hisenbahnschienen und Gruben- Jt S Nistkasten.
C Holz Handlung

e

S

schienen zu Geleiſen. Complette Geleisanla-o Berechnung und Ausführung von BVaueiſen-Con-
e ſtructionen. Großes Lager. Schnellſte Lieferung. ArbeitersachenConfirmanden-inzügeerk Sia ar SchumannLangjährige Specialität. Zahlreiche Referenzen. Kataloge, Statiſche n r i ar enume

e e und Koſtenanſchläge gratis. Billigfte Preisnotirungen. in größter Augwahl Hamb. Lederhofen, Caſſinet, S BaALLE S
2 r 0 ll S von 15, 18, 2030. Zwirn-Hoſen e. ſehr billig. i tMingst scheller, Halle a. S., u3850)] W'uchererstrasse 64. e 9Comp. Rock-Anzügew J J 7t e 4 l S 5 rei ar z Klebt, durehb-es chè S ſauber und gut ſitzend in reichhaltigſter Auswahl See brärartekneerete

Hierdurch erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, dass ſeh wich
I hierselbst, Grosse Steinstrasse 26. Eingang Zincksgarten, als

Tapezier und Decorateur
niedergelassen habe und halte mich daher den geehrten Herrschaften 33zur Twlertiguns aller Polster-, Tapezier- und DBecorations- Kpaben-Anzüge
arbeiten bestens empfohlen. Unter Zusicheruvg sauberer und für jedes Alter paſſend, 1I geschmackvoller Ausſührung, sowie reeller und promp- von 2,50 12 von 12, 14, 16, 18 40.
er Bedienung bitte ich, bei vorkommender Arbeit sich meiner

J gütigst erinnern zu wollen. Auch halte stets vorräthig: Plüsch- 3829
Garnituren, Divaus, Lang-Ssopha, Bettstellen mit und i J 5A. oachimsthal,ohne Federmatratzen zu den billigsten Preisen,

Hochachtungsvoll [3833
J Gr. Klausſtraße 41, neben Hotel Stadt Zürich

von 25 an. von 10 an. i a. en ar. G. Enaeinarot. Zeitz

Schlafröcke
S

Gärtner Heinemann,
Mühlweg 3, Sout.,

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften
zur Ausführurg aller Art Garten-

arbeit. [3941
Sommer- Ueberzieher

e Verrner 77I HMerther Halle J
8 7 Lager fertt er Zimmer

en,

aller Art.Hermann Grossmann,
Grosse Steinstrasse 26. EVingang TZincksgarten.

ſich eine Equipage angeſchafft, auf deren Schlage ein großes
oldenes und reichverziertes Z. prangte. Eines Tages trafen
efſing und andere Schöngeiſter auf die Equipage, in der ſich

Zachariä befand, und begannen zu gloſſiren. „Wer kann mir
ſagen,“ rief Mylius, was das Z. bedeuten ſoll?“ „Daß
hinter ihm ſich nichts befindet, antwortete Leſſing ſogleich.

Die Familie Holbein in Ravensburg (Schwaben)
konnte ſich der Erfindung des Papiers aus Leinen rühmen.
Dieſe wurde 1301 gemacht. und zeigen die r einen Ochſen
kopf als Waſſerzeichen, das Wappen der Holbeins. Man beeng dieſem Popter in alten Urkunden und bei den erſten

rucken. Am Flatterbache ſtand die erſte Papiermühle, die
einen Theil ihres Verdienſtes dem Siechenhauſe in Ravensburg
überließ. Der Familie der Erfinder gehörten auch die beiden
Maler „Holbein an.

Der Tuſchkaſten. Die Damen des Leſekränzchens un-
ternahmen einen gemeinſamen Ausflug per Eiſenbahn und be-
ſetzten zwei Coupés. Jm zweiten Coupé war noch ein Platz
frei, der denn auch auf der nächſten Station einem jungen reiſenden
Kaufmanne vom Schaffner zugewieſen wurde. Als der Commis
voyayeur in das Coupé trat und die Mädchen in den ver-
ſchiedenfarbigen Sommerkleidern erblickte, rief er dreiſt aus:
„Ah, wie bunt, das iſt ja der reine Tuſchkaſten!“ „Gewiß ant
wortete entſchloſſen eines der Mädchen, und jetzt iſt erſt voll
ſtändig: da nun auch der Pinſel nicht fehlt!“

Der Selbſtmord iſt von jeher als etwas der Ehre
achtheiliges angeſehen worden, aber während die Gegenwart

den Hinterbliebenen eines Selaſtmörders FMitleid und Theil-
nahme zollt, dachte man im Mittelalter über ſolche Dinge
weniger zartfühlend und gab ſeinem Abſcheu gegen den Selbſt

mord noch dadurch Ausdruck, daß man den Todten beſchimpfte.
Hatte der Selbſtmörder ſich in ſeiner eigenen Wohnung ent
leibt, ſo ſchaffte man ihn nicht auf gewöhnlichem Wege aus
dem Hauſe, ſondern warf ihn aus dem Fenſter auf die Straße
oder grub unter die Thürſchwelle ein Loch durch welches
man die Leiche in's Freie zog, um ſie dann nach dem Felde
zu bringen und dort zu verbrennen. Jn anderen Städten, wo
die Einwohnerſchaft ſich von humaneren Anſchauungen leiten
ließ und dem Selbſtmörder ein ordentliches Begräbniß ge-
währte, beſtand doch immerhin der Brauch, jene Werkzeuge, mit:
denen der Todte ſich das Leben genommen hatte, auf dem Grabe
anzubringen.

Redakteur: L. Lehmahnnzin Halle.
Expedition der Halleſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, zeöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Verlag der Actiengeſellſchaſt Halliſche Zeitung.
Halle. GebauerSchwetſchke ſcheyBnchdrugerei
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An die grosse Zahl jener Menschen
äenen ihr Dasein durch krankhafte Vervenzustände verbittert wird.

Wenn ich die leidende Menſchheit heute gegen die vielſeitigen Erkrankungsformen unſerer Nerven auf mein Heilverfahren aufmerkſam mache, ſo muß das einiger-
maßen als Wagniß betrachtet werden, und zwar gegenüber der Unzahl von Hilfsmitteln, die theils der ärztlichen Wiſſenſchaft, theils der ſpeculativen Ausbeutung des Publikums
ihre Exiſtenz verdanken, und es benöthigt deßhalb, daß ich meiner Sache ſicher ſein muß. Betrete ich nun mit meinem Erbieten den Weg des öffentlichen Angebotes ver
mittelſt der Zeitung, ſo geſchieht das, weil es keinen andern Weg gibt, um der Menſchheit in durchgreifender Weiſe Kunde zu geben, und es kann deshalb Niemand in
der Form dieſer Veröffentlichung eine Entwürdigung eines thatſächlich erfolzreichen, auf wiſſenſchaftlichen Principien baſirenden und die Herabminderung menſchlicher Leiden
bezweckenden Forſchungsreſultates erkennen wollen. Das vorausgeſchickt, adreſſire ich mich zunächſt an alle JFene, die an krankhaften Nervenzuständen
in Allgermeinen, danach an sogen. Nervosität Iaboriren. gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen, großze Reizbarkeit,
Aufgereztheit, Schlafloſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit. Ferner wende ich mich an jene Kranken, die vom Schlagſſuss heim-
gesucht wurden und an den Folgen deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwerfüälligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit
der Gelenke und ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwächezuſtänden, Gedächtnißſchwäche. Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und die bereits ärztliche
Hilfe nachsuchten und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits- und Kaltwaſſercuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf-, Moor- oder See-
bäder keine Heilneg oder Beſſerung erlangten. Und endlich an jene Personen, die Schlagfinss fürchten und dazu aus den Erſcheinungen andauernden
Angſtgefühles, Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindelanfällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, Druckgefühl unter der Stirn, Ohren-
ſauſen, Kribbeln und Taubwerden der' Häude und Füße Urſache haben. Allen Angehörigen der vorgedachten drei Kategorien Nervenleidender, wie jenen geſunden, ſelbſt
jüngeren Perſonen, die geiſtig viel beſchäftigt ſind und die der Reaction geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, empfehle ich hiermit, ſich mit meinem Heilverfahren bekannt zu
machen, das ſowohl einfach als billig (täglich mit kaum mehr als 8 Pfennige Unkoſten) durchzuführen iſt. Jn dieſem Sinne empfehle ich meine in 10. Auflage erſchienene
Broſchüre: Veber Nervenkrankheiten und schlagflinss (Apoplexie-üüirnlähmung) Vorbenguang und Heilung die an Jedermann
auf Anſuchen franco und koſtenfrei durch die hier unten verzeichneten Firmen zugeſendet wird.

Wenn dieſer in dem vorbezeichneten Schriftchen näher declarirten Curmethode bereits hinweiſende Beſprechungen der Preſſe inſonderheit ſeitens der Kreuzzeitung (Nr.
145 vom 25. Juni), des Berliner Börſencourier (Nr. 258 vom 24. Mai), des Berliner Courier (Nr. 140 vom 24. Mai), der Poſt, der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung, der
Wiener Hausfrauenzeitung, des Wiener Handels und Gewerbeberichtes 2c. zu Theil wurden, ſo bin ich ferner in der Lage, mich laut Broſchüre auf anerkennende Zuſchriften
hochreſpectabelſter Perſonen, wie Sr. Hoheit des Herzogs von Oldenburg (Schloß Erlaa), Sr. Exceuenz Generallientenant von Bonin (Dresden), Sr. Excellenz General
lientenant von Bredow (auf Rittergut Brieſen), Generalmajor Freiherr von Krone (Darmſtadt), Kgl. bayr. Regiments-Anditeur Strube (Freiburg i. Br.), Gräfin Seher-
Thohs (Hohenfriedeberg), Geheimer Rath Rittner (Frankfurt a. M.), Amtsvorſteher und Kgl. preußß Hauptmann von Kuneck (Wieck auf Dars), Kgl. Overamtsrichter Vogt
(Spaichingen), Kaiſerl. Kgl. Profeſſor von Oberſcheide (Krems), Königl. preuß. Major von Funck (Berlin), Geiſtl. Jnſpector und Pfarrer Horſt (Colmar), Schuldirector
Chriſtofer de Jſſakievic (Radautz), Baronin Villani (Frankfurt a. M.), Amtsvorſteher Kriſt (Wüſtegiersdorfß, Baronin von dem Kneſebeck (Huysburg), Kreis Schulinſpector
Sklarzyk (Samter), Bürgermeiſter Jahn (Wittenberge), Regierungsaſſeſſor Schrayvogel (NeuUlm), Amtsvorſteher Jul. Schur (Budwethen, Oſtpreußen), Kaiſerl. Kgl. Oberſt
Grund (Kosmanos, Böhmen), Criminalrichter Brill (Darmſtadt), Kgl. Landrichter Storch (Berlin) und viele Andere mehr, zu beziehen, denen ſich laut Broſchüre ärztliche
Aceusserungen über glänzende Erfolge von den Herren Doctoren: Kgl. Sauitätsrath Dr. med. Cohn in Stettin. Dr. med. Anton Coraqzza in
Venedig. Großherzoglicher Bezirksarzt Dr. med. H. Großmann in Jöhlingen. Königl. Aſſiſtenzarzt Dr. med. Wolff in Darmſtadt. Dr. med. Arnuheim in
Wieun. Dr. med. L. Regen in Berlin. Kaiſerl. Kgl. Bezirksarzt Dr. med. Busbach in Gurkfeld (Krain) anſchließen.

Auf Grund ſolchen Materials glaube ich es gerade als Pflicht erachten zu müſſen, den Weg der öffentlichen Publication in jeder geeigneten Weiſe zu betreten. um ſo der leidenden
Menſchheit zu dienen. Um dem Leſer ſowohl die mannigfache Art nervöſer Uebel, als auch die Vielſeitigkeit der Heilwirkung meines Verfahreus zur Anſchauung zu bringen, habe ich 150 Kran-
keuberichte von Aerzten und Privaten meiner Broſchüre beigegeben. Die Herren Aerzte und Gelehrten aber, denen dieſe meine Unterbreitung zu Geſicht kommt, verweiſe ich in Sonderheit auf
die anerkannte Autorität der Medicin, den Profeſſor Dr. Virchow in Berlin, der da ſagt: „Ein Minimum eines ſehr energiſchen Erregers kann ſehr dauernde und große Wirkungen haben, indem
ſich die urſprüngliche Erregung der Nerven weiter fortpflanzt“, und Profeſſor Dr. von Liebig ſagt: „Die Erfahrungen von Allen, welche ſich mit der Erforſchung der Naturerſcheinungen
beſchäftigt haben, ſtimmen zuletzt darin überein, daß dieſe durch weit einfachere Mittel und Urſachen bedingt und hervorgebracht werden, als man ſich gedacht hat, oder als wir uns denken, gerade

dieſe Einfachheit müſſen wir als das größte Wunder betrachten. Roman Weissmann,Vilshofen in Bayern, im März 1887. ehemaliger Landwehr-Bataillonsarzt,Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz.
Zum Zwecke raſcheren Bezuges iſt meine Broſchüre, 10. Auflage, „Ueber Nervenkrankheiten und Schlagflnß'““ Vorbeugung und Heilung, in Berlin bei Herrn Dr. med. Hoeſch,

Poliklinik, Friedrichſtraße 170, und Herrn Dscar Löwe, Wildemarſtraße 23, in Hamburg, Expedition der „Tribüne“, Alter Steinweg 42, in Breslau bei Herren J. Friedländer, Margarethen-
ſtraße 19, in Dresden bei Herrn Alfred Blembel, Wilsdrufferſtraße 30, in Frankfurt a. M. bei Herrn E. Kannegießer, Neue Kränn 9, in Düſſeldorf bei Herrn J. Sotta, Schadowſtraße 55, in
Cheinnitz in der Nicolai-Apotheke, in Leipzig bei Herrn E. Reiß, Eliſenſtraße 69, in Magdeburg bei Herrn Otto Gaßmann, Stephansbrücke 24, in Stuttgart bei Herrn Geißelmann, Sanitäts
b azar, Kronprinzſtraße 12. in Schw.-Gmünd (Württemberg) bei Herrn Theodor Geyer, in Augsburg bei Herrn Hof-Apotheker Berger, in München bei Herrn O. E. Reiß, Adalbertſtraße 53O,
in Nürnberg bei Herrn Siegm. Meinel, Wunderburggaſſe 5, in Wien bei Herrn J. Bretzner u. Comp., Buchhandlung, I., Tegetthoffſtraße 8, in Williſaun (Schweiz) bei Herrn Apotheker

K neubühler deponirt und koſtenlos zu beziehen. 3834Mondamin
Eingetragene Schutzmarke.

engl. Hofl., London u. Berlin V.
engl Pfd.

Sehr beliebtes
Genuss-

und Nahrungsmittel.
3894

Colonialwaaren- und Sämerei-Geſchäft
schräg gegenüber nach

Grosse Steinstrasse No. 14,(Bekhaus der Mittelstrasse).

r Be

Mit dem heutigen Tage verlegte mein

Fabr. Rrown C PFolson. K.
Jn Delicateß- u. Drog.-Handl. à 66 Pf.

Zur Saat
verkaufe ich in reiner beſt ſortirter Beſchaffenheit folgende, als beſonders
ertragreich erprobte und durch alljährliche Auswahl typiſcher Aehren fort- rgeſetzt verb eſſert e Gerreideſorten; e

e nee

d

Heine's Kolben-Sommerweizen, ſehr lohnend, bei Müllern beliebt: 1000 Kilo
zu 225 100 Kilo zu 26

Hallett's Chevalier-Gerſte vorzäügliche, auf der Halberſtädter Gerſten-
Richardſon's Chevalier-Gerſte Ausſtellung als hochfein bezeichnete Brau

Gerſten, 1000 Kilo zu 255 100 Kilo zu 29
Heine's ertragreichſten Hafer, ſteifhalmig, außerordentlich lohnend 1000 Kilo

zu 205 100 Kilo zu. 24
Däniſchen Hafer, ſteifhalmig, „ehr ertragreich: 1000 Kilo zu 195 100 Kilo

zu 25 t.
Victoria-Erbſen, ſorgfältig verleſen, 1000 Kilo zu 235 100 Kilo zu 27

Der Verſandt geſchieht in neuen, beſonders berechneten Drellſäcken
gegen Nachnahme.

Rittergut Bmersleben bei Halberſtadt, [3848Poſt und Bahn Großquenſtedt. V. Meine.Als Saat Kartoffeln
verkaufe ich neben vielen anderen guten und neueren folgende zu Speiſe-
zwecken ſowohl wie zur Brennerei beſonders bewährte Sorten:

Preiſe in Mark für 1 Ctr. 20 COtr. 100 Ctr.
VFrühe Massengrunder 4,00 60 250Sielbe Rose 4,00 60 250Richters Imperator 4.,50 60 275Richters sSchneerose 4. 50 60 275Sutton's magnum bonum 4,50 60 275Der Verſandt geſchieht in beſten beſonders zu berechnenden Jute-Säcken

gegen Nachnahme. [3847Rittergut Bmersleben b. Halberſtadt.
Bahn und Poſt Gross-Quenstect.

P. Heine.
Allerlei.

Slücherſtraße

Döllnitzer Mehl- Niederlage
für die Obor- und Süd-Stachkt.
Echte Döllnitzer Fabrikate in feinſten Weizenmehlen und beſten Roggen-

mehlen zu wirklichen, billigſten Mühlenpreiſen. [3832
Materialwaaren, Spirituoſen, Cigarren, Seife und

Waſchartikel, Chokolade, Cacau, Thee, Vanille er. e.

Slücherſtr. 10. Otto Bbert.
n er

w 9 tO. Fritze's Bernstein-Oel-Lackfarbe
zum Selbſt Laciren von usböden in bekfannter vorzüglicher Qualität.

Niederlage bei H. A. Scheidelwitz, Droguen- und Far-

benhaudlung. [3846I. Nahbel, Landſchaftsgärtner,
Giebichenstein, Adolfſtraße 2, I.

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle a/S., Giebichenſtein und
Umgegend zur Neuanlegung von: Gärten, Parks, Concertplätzen und über-
nimmt alle vorkommenden Arbeiten in dieſer Branche

Langjährige Erfahrungen als Specialiſt in dieſem Fache ſichern eine
ſchnelle und pünktliche Ausführung. Um gütige baldige Aufträge bittet

3851] Der Obige.

Voltmer's Muttermilch
rettete schon tausende

schwuchlicher u. erkrankter Kinder
von sicherem Tode.

Mütter-
D. R. Patent.

Zahlreiche Atteste auf Wunsech.
Pr. 10 Liter M. 6,70 franco

unter Nachnahme.

Voltmer Co., Altona, Elbe.

Telegr. Adr. Muttermileh Altona.

Iros

Löwen Apotheke.

Apfelsimem.
Messina, ganz groß, ſüß,] Pa., 25

Stück 2 Mark.

ZFiütronen,
große Frucht, 25 St. 1 Mk. 75 Pf.

offerirt 13463

Wunderliche Briefträger und Briefe
Tropen.

in den
Caſſel's trefflich redigirtes Family Magazine briagt

eine ungemeinlehrreiche und intereſſante Kulturſtudie von Gordon-
Cumming, dem viel gewanderten Reiſenden, der „Stephan's
Jünger“ unter allen Himmelsſtrichen ſah und uns namentlich
Indien's Poſtboten oder Poſtläufer und Briefträger in anſchau-
lichſter Weiſe zu ſchildern verſteht. Für prompte Beförderung
von Briefen war der Verfaſſer ſpeziell einem eingebornen Poſt
meiſter zu Rothahur im Himalaya dankbar, der ihm ſeine Poſt
ſachen durch einen beſonderen leichtgekleideten Läufer bis in die
entlegenſte Wildniß zugehen ließ. Der wunderliche Poſtbote
trug die Briefe dabei eingeklemmt in einem geſpaltenen Stock,
und auf dieſe Weiſe blieben ſie Tage lang ſo ſauber, wie ſie ur

Der Landbriefträger iſt in Jndien mit einem langen Stock
mit ſcharfer Eiſenſpitze ausgerüſtet, der im Nothfall auch als
Waffe dienen kann. Den Stock zieren ſechs ſtattliche Meſſing-
glocken; ſie haben die Beſtimmung Schlangen und ſonſt gefähr-
liche Thiere zu verſcheuchen und gleichzeitig die Ankunft der Poſt
anzumelden. Uebrigens iſt die von wilden Thieren drohende
Gefahr in manchen Gegenden keinesweges zu unterſchätzen. Jſt
doch auch mancher „Tappel-Wallah“ in den waldigen Diſtrikten

von hellem Zeuge
Kaurimuſcheln verziert iſt Um den Hals hängen kleine Meſſing-
glocken, welche ſein Erſcheinen ankündigen. Sein ſcharfer
ſtoßender Trab manchmal 80 engliſche Meilen in einem Tage

ſoll den Reiter ſo ſtark mitnehmen, daß ſeine Geſundheit be
deutend darunter leidet. Zwei ſchwere Poſtſäcke hängen auf der
rechten und linken Seite des Kameels, und der Sattel iſt ſo ein



Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig
(„alte Leipziger“) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830

übernimmt Lebensversicherungen jeder Art, insbesondere auch Kinder-, Aussteuer-, Militärdienstversicherungen.
Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen: Nach ihren Versicherungsbedingungen, welche
durch Rescript vom 13. September 1886 die Genehmigung des Königl. PreussischenMinisteriums erhalten haben, verzichtet die Gesellschaft, sobald eine Versicherung 5 Jahre
bestanden hat, auf die Anfechtung des Versicherungsvertrags, soweit es sich um uprichtige, nicht
in betrügerischer Absicht gemachte Angaben in den Antragspapieren handelt, und zahlt die volle

Versicherungssumme auch dann, wenn nach Verlauf dieser 5 Jahre der Tod des Versicherten durch
eigenes Verschulden, Selbsttödtung oder Duell herbeigeführt wird.
Gegenwärtiger Versicherungsbestand: 43 000 Personen mit 262 Millionen Versicherungssumme.

Segenwärtiges Vermögen 60 Mil-
lionen A. Gegenwärtige Jahreseinnahme: 12 Millionen Letzter Jahresüberschuss 2605626
Bisher gezahlte Versicherungssummen: 45 Millionen

Grösstmögliche Billigkeit, da die Ueberschüsse ohne Abzug
Dividende zufallen.

Dividende 1885: 42 1886:
Dividendenplan B.

Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Vertreter
Leipzigerstr. 53, Generalagent;in Halle a. S.: Th. Empünger,

Hauptagent; Reinh. Reisse.

den Versicherten durch die

43 1887: 43 der ordentlichen Beiträge oder steigend nach R

Markt 6,13844C. F. Baentsech, alter

Hiermit erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen,
daß wir neben der Verwaltung von Werthpapieren, ſo-
genannter offener Depöts, auch die Aufbewahrung geſchloſſe-
ner Werthstüche, enthaltend Eſffekten, Doku-
mente, Silbersachen ete., übernehmen und ſind zur Un-
terbringung in unſerm Treſor ausreichende Räume vorhanden.

Die Bedingungen dafür
Proſpecrt an unſerer Caſſe zur Empfangnahme bereit. 13835

Hallescher Bank- Verein
von Kauliseh, Kaempf Co.

Lanchwirthschaftsschule in Hülclesheim.
Das Sommerhalbjahr beginnt BDienstag, den 19. April.

e dme in alle Abtheilungen der Anſtalt
3836 B. Mic helsen, Director.

woenhnlsache.
Das Sommerhalbjahr der höheren Mädchenſchule in den Franchke'-

ſchen Stiftungen beginnt Montag, den 18. April Vormittags um 8 Uhr.
Anmeldungen neuer Schülerinnen werden Sounabend, den 16. April Vor-
mittags von 10 bis 12 Uhr im Konferenzzimmer der Anſtalt entgegengenommen.
Bei der Anmeldung ſind Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen.

3877 amumann, Jnſpector.Schulsache.
Die Aufnahme reſp. Prüfung der für die Knaben-Bürgerſchnle und die

Vorſchule in den Francke'ſchen Stiftungen r und nicht abſchlägig
beſchiedenen Kinder findet Montag den 18. April früh 8 Uhr in der Sing-
klaſſe der Bürgerſchule ſtatt. Taufſchein und Jmpfſchein ſind, wenn es nicht
ſchon geſchehen, vorzulegen I. Rilke, Jnſpector. [3888

Höhere Töchterschule,
Karlstrasse 13.

Das Schuljahr beginnt W Dienstag den 19. April.
A. Stange.

rüwvatschule.
Beginn des Sommerceursus: Dienſtag den 19. April a. e.

Anmeldungen neuer Schülerinnen nimmt entgegen:
3641] Auguſte Wünſchmann, Königſtraße 27 II.
Bezirk des Königlichen Hisenbahn-Betriebsamts W I.

UVmbau Bahnhof Halle.
Die Lieferung und Bearbeitung von hellen, weißgelben oder weißgrauen

Sandſtein- Werkſtücken (rund 50 cbw) für die Unterführung der Delitzſcher
Straße auf Bahnhof Halle a/S. iſt zu vergeben.

Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlungvon 1,5 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedin ungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:

„Angebot auf Lieferung und Bearbeitung von Sandſtein für die
Unterführung der r s

bis zum 14. April d. J. Vormittags 11 Uhr
an uns einzuſenden. Zuſchlags friſt 14 Tage.

Halle, den 26. März 1887.Königliche Eiſenbahn Baninſpection (CöthenLeipzig)

Setauntmachung. IIgygrhauf Ilt
Ilaterialgosohäft106 Mille klinkerhartgebrannten

in Merſeburg.

Mauerſteinen

Ein neu erbautes

für die Reparaturarbeiten an der l.
Elſterfluthbrücke bei Ammendorf ſoll

Wohnhaus mit flottem
Materialgeſchäft

3843

im Wege der öffentlichen Verdingung
vergeben werden, wozu Termin auf

Mittwoch, den 20. April d. J.,
Vormittags 11 Uhr

im Geſchäftszimmer No. 2 angeſetzt iſt.
Die Lieferungs- und Angebotbogen

können während der Geſchäftsſtunden

ſind billig geſtellt und liegt der W

bei uns eingeſehen bezw. gegen porto-
freie Einſendung von 0.,40 von uns
bezogen werden.

Verſiegel e mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehene Angebote ſind porto
frei bis zur genannten Stunde an das
unterzeichnete Königliche Eiſenbahn-
Betriebs Amt einzuſenden.

Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungs-Amtsblätter bekannt ge-
gebenen Bedingungen für die Bewerb-
ung um Arbeiten und Lieferungen vom
17. Juli 1885 zu Grunde. [3889

Weißenfels, im März 1887.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

1500Stückkieferne Pfoſten,
prima Waare, 3 bis 4 Meter Länge,
35 und 47 mm ſtark, bis 50 em breit,ſtehen zum Verkauf Bahnſt. Berga (Elſter)

Seelingſtädt.
Franz Ritter

in C r ſ S. W.
[3756oder

und hohem Miethsertrage, in beſter
Lage der Stadt, iſt ver änderungshalber
unter günſtigen Bedingangen mit
10000 Anzahlung zu verkaufen durch
Carl Rindfeisech in Merſeburg

Zur 12. [3804Ritterguts Verpachtung.

Mein im Kreiſe Merſeburg
a Halle a/S. und Leipzig,i St. von der Eiſenbahnſtation und

St. von der Stadt Schkeuditz
entfernt gelegenes Rittergut Wehlitz
von rund 179 ha Größe will ich zum
24. Juni d. J. verpachten. Zur
Pachtübernahme gehört ein verfüg-
bares Vermögen von 90000 Mark.

Nur Selbſtbewerber wollen ſich

wenden an 13748Herrfurth jr.,
Mit b. Schkeuditz.

Brennholz-Verkauf.
Sonnabend, den 16. April 1887ſollen von Vormittags 11 Uhr in

dem Gaſthofe des Herrn Carl Büch-
ner in Königerode n cchverzeichnete
Brennhölzer aus den Hauungen Oel-
mühlenkopf Knechterode Gebohlteeg, Langehain Wipperhang, Lange-
hain Ebenung, hohe Kahlenberg nud
Durchforſtunä Schiefergraben der Ge-
werkſchaftl. berförſterei Braun-
ſchwende öffentlich meiſtbietend ver-

kauft werden [3868ca. 10.0 Rmtr. Eichen gut Scheitholz
Buchen do.
Birken do.GHemiſcht do.
Eichen anbruch do.
Buchen do.

7,66 Birken do45,5 Gemiſcht do.105 Eichen ſtarke Knüppel
400,5 Buchen do.39,0 Birken do.18,0 Semiſchte, do.709,5 Laubholz Heckeknüppel

45 Nadelholz do.16,0 Laubhlz. Rodeſtämme.
Der Herr Förſter Stolp auf Schie

fergraben und der Heckevoigt Hermann
in Königerode ſind beauftragt, die hier
gerzeichneten Hölzer auf vorheriges
Erſuchen vorzuweiſen.

Bei Eröffnung des Termins werden
die Verkaufsbedingungen bekannt ge-
macht und wird hier nur bemerkt, daß

des Kaufpreiſes gleich im Termin
angezahlt werden muß.

Wibppra, den 31. März 1887.
Der Oberförſter.
Armbruster.

Bäckerei Verkauf.
Nachweisbar rentable, in beſter Lage

Leipzig's ſowie ümgegend, o Wer
Bäckereien mit Anz. v. 320weiſt ſtets nach. Off. Vint 5779
an Rudolf Mosse, Leipzig erbeten.

Einen ſtrebſamen Müller, dem
es daran liegt, ſich in nächſter Zeit
ſelbſtſtändig zu machen, iſt hierzu
eine gute Gelegenheit geboten.
Die Mühle kann ihm ſofort pacht
oder kaufweiſe übergeben werden.

Gefl. Offerten unter P. II. 365 an
Haasenstein G Vogler.

Lage a/S. [3563
Gutsverwaltung Veahaus bei

Delitzſch verkauft 100 Hammel zur
Maſt. 2 Zuchtſtuten. Ferner zur
Saat 4 verſchiedene Sorten Hafer,
à Ctr. 8 10 Ctr. 75 und 2Gerſtenarten, à Etr. 9 10 Etr.
85 Beide Getreidearten lieferten
fortgeſetzt hohe Erträge. 35 verſchie-en geprüfte Kartoffelſorten, à 22,5
L p. Etr., größere Poſten billiger
TWopinambur, a Str. 2 10
Etr. 18. Ginſterſamen ſowie Gras-

a

ſämer eien gegen Nachnahme frei

Bahnhof. [1725S
1 großer brauner Hund

paſſend zum Ziehen, iſt zu verkaufen.
3817] Händelſtraße 26.

1 brauchbares großes Pferd,
paſſend für kleine Landwirthſchaft,
ſicherer Einſpänner, iſt billig zu ver
kaufen. Zu erfr. Hündelſtr. 26.

den 7. April
11 Uhr ab nochmaliger

Verkauf von 13901Besatz- u. Ducht-Pischen
dicht beim Gute

Neuhaus b Delitzsch.

Donnerstag, vonVormittags

200 Stück Kaſtanienbäume, ſchöne
Exemplare, giebt noch ab [3882

[3856 z

in besterlI, ageBitten lIt u. hoher Cul-
tur mit ea. 200
ha Areal, 2

Stunden von Leipzig, ist zu 2Zeitge-
mässen humanen Bedingungen zu
verpachten oder event. auch zu ver-
kaufen. Verhandlung nur persön-
lich an Ort und Stelle. Zum Pachten
sind 100000, zum Kaufen 150 000
baares Kapital nöthig. Offerten bef.
sub W. a. 55719 Rud. Mosse,
Halle a/S. [3785

HausVerkauf.
Ein Haus, Mitte der Stadt, mit 3

bis 4 Wohnungen, Hausgarten und heller
Werkſtatt iſt veränderungshalber für
8000 Thlr. bei 3000 Thlr. Anzahlung
zu verkaufen. Offerten befördert sub

a. 55729 Rudolf Mosse,Brüderſtr. 6. 3786
Grundſtücks Verkauf

in Halle aS.
Grundſtück mit bequemer

Einfahrt und großem Hofraum, worin
H Werkſtell. n, Pferdeſtälle und Wagen-
ſchuppen, Alles in ſehr gutem Zuſtande
und für jedes nur denkbare Geſchäft paſ
ſend, auch für Fabrik iſt zu verkaufen.Reflektirende wollen Offerten unter A. B.
100. an die Exped. d. Bl. ſenden. [393

Ein Haus in geſunder und guter Lage
(Preis 40--50,000 Mk.) von einem Be-amten zu kaufen geſucht. Unterhändler
verbeten. Offerten unter M. C. 55805
bef. Nudolf Moſſe, Brüderſtr. 6. (3905

ArtenMittwoch den 6. April er. Vor-
mittags 10 Uhr verſteigere ich wegen
Aufgabe eines Reſtaurationsgeſchäfts
Geiſtraße 42 hier freiwillig

6 gute Reſtaurationstiſche, 24 guteStühle, 1 Ladentiſch, 1 komble tten faſt

neuen Bierdruckapparat, 3 Hängelam-
pen, 1 Regulator, 1 Partie Seidel u.
Unterſetzer u. m. a. Gegenſtände

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Keumann,

Gerichtsvollzieher in Halle a/S.
Ob. Leipzigerſtraße T

Pinanino,
für 330 Mark

Ein großes

3896

ziemlich hohes Format,
zu verkaufen. NäheresBarfüßerſtr. 10 p.

Wuagen-Verkauf.
Preſchwagen mit und ohne Federn,

Breaks u. elegante Ponnywagen ſtehen
preiswerth zu verkaufen.
3913 Magdeburger-Str. 41.

T Ein gutes däniſches Arbeits-
pferd, ſowie ein leichter

E. dunkelbrauner Wallach, ein-
ſpännig gefahren, auch zum Reiten zu
verwenden, ſtehen zum Verkauf.
3914 Magdeb Str. 41.
ne neumilchende Kuh verkauft;38 Ober- Waſchwitz 4.Jnr Plan zzeit.

Schöne hochſtämmige Aepfel-, Birnen-
und Kirſchbäume giebt, um damit zu
räumen, billigſt ab die Gärtnerei

3935) Ludwigſtr. 13.

3,000,000 II.
C institutsgelder

à —4
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier,
Bankgeſchäft. [3950

n h

I 500,000 Mk.
auf Stadt Hypothek
von 4

50-60 der Taxe auszuleihen
durch [3951

Brust Hanssengier.
Kapital-Gesuch.

Auf ein größeres Gut der Prov.
Sachſen werden von ein. ſehr ſicheren
en 60--70.000 Mk. zu 3 zur

Stelle auf längere Jahre geſucht.Hſſerten unter R. n. 55778 nur von

Selbſtverleihern bef. Rudolf Hosse,
Brüderſtraße 6. [3862
Maſtvieh- Verkauf.
Auf dem Amte zu Polleben, Station

net oder Eisleben ſtehen: [3863
12 Stck. hoehfette Holländer Kühe u.

16 do. Bayr. Mastochsen
im Einzelnen oder Ganzen zu zeit-
gemäßen Preiſen zum Verkauf.

6 bis 8000 Mt. ſofort Wegen hieſige,
ſichere Hypothek geſucht. Offerten bef.
Lub W. a. 55783 Rudolf Moſſe,

Rittergut Vuet-- Brüderſtraße 6. s 3908

naviens.

Kiſche n goländer d

Auſternt ein, à Dtzd. 1,40 o dC Gottlob Schnabe!
J 23. Geiſtſtraße 23.

Scheiben- Honig
ſucht zu kaufen [393Gust. Friedrich. Bärgaffe.

Carl Koch's berühmte Zwiebel-
bonbon, einzig und v in inPaqueten von 30 50 43 u. 1FHerrenſtr. 1 u. in den ſrkaunten

3852] Niederlagen.
Feinſte Molkerei Butter,
ff. Thür. Butter, Eier, diverſe Sorten
m Landſchinken u. Speck empfiehlt

Wieprecht, Charlottenſtr. 3und Stand auf dem Markte. Regel-
mäßige Aufträge in's Haus ohnePreiserhöhung. [2888

Brennkartoffeln
ſucht zu kaufen Brennerei Langen-
boen b. Teutſchenthal. Offerten
an Factor Pavoer daſ. erbeten.
ZTuckerrübsnsamen.

HKlein-Wanzlebener L. Nnch-zuelt von Original verkauft pro
Ctr. zu 12 Mk. ab Station Schraplan,
bei größeren Poſten billiger.

Oberamt Schraplau [3428
Dr. G. Humbert.

HKalkwerke
bei Oberamt Schraplau.

Täglich friſchen Baukalk, D Süngekalt,
ſowie Kaltk und Kalfſteine für zucker
fabriken u billigſten Tagespreiſen ab

Station Hraplau liefert [2980Dr. ürembert.
Für Stokternde.
Wir wohn.: Lücke's Hötel. Madeb.-Str

S. C Pr. Kreutzer, Halle.
[3190

Clavierunterricht.
Anmeldungen neuer Schülerinnen

erbitte in meiner jetzigen Wohnung
Königſtr. 15 Eing. Landwehrſtr.

W Micennaegelis, [3034
Schül. d. Leipz. Conſervatoriums.

Meinen ſeit 15 Jahren mit gutem Er
folg betriebenen Unterricht in Damen-
Schneiderei bringe ich hiermit in em
pfehlende Erinnerung. [3881
Henriettenſtr. 20, II. Amalie Wöller.

Paſſagier
Poſtdampfſchifffahrt

ab Stettin nach Copenhagen, Chriſti-
anig jeden Mittwoch 2 Uhr Nachmit
tags, während der Zeit vom 7. Juni
bis 6. September jedoch jeden Diens-
tag 2 Uhr Nachmittags, mit dem neuen
Schnelldampfer M. G. WMelchivr“,
ausgeſtattet mit prächtigen Kaſüten,
Geſellſchafts, Speiſe-, Rauch u. Bade-zimmern, ſämmtlich elektriſch erleuchtet;

nach Copenhagen, Gothenburgj den
Montag und Freitag 2 Uhr Nachmit
tags mit den bewährten Salondampfern
„Dronning Loviſa“ und „Aarhuns“,

Directe Billets zwiſchen Berlin
a Sopenhagen Gothenburg Chriſti-

ania Tour und Retour, ſowie Rund-
reiſe. Billets (45 Tage giltig) zu er
mäßigten Preiſen an der Billet-Kaſſe
auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin,
giltig mit veliebiger Unterbrechung für
alle drei Dampfer. Güter zu billigſten
Frachten nach allen Plätzen Skandi-

Proſpekte gratis durch
Hoſrichter Manhn, Stettin.

13831

Decke welcher am e
März v. J. an die Annoncen-
Exped. von B. Mosse hier
unter an meinem Namen Poft-
marken, deren Verwendung
Täuſchung des Publikums
zum Zweck hatte, einſandte,
wolle den Geldbetragbis zum
9. dieſes Monats, Vernbur-
gerſtraße 5 abholen. Später J
würde der Betrag an den Un- S
terſtützungs Fonds des Con-
ſerv. Vereins abgeführt.

Sack. [3857
Wer J a, D.

Junge Mädchen, welche die hieſge

Schulen beſuchen, oder zu ihrer weite-
ren Ausbildung ſich hier aufhalten
wollen, finden in einer gebildeten Fa-milie gediegene Penſion. Gelegenheit
zu ſteter guter franzöſiſcher Conver-
ſation, ſowie zum Unterricht in der
feinen Malerei, auch in weiblichen
Handarbeiten. Nähere Auskunſt werden
die Güte haben zu ertheilen: Frau
Conſiſtorialrath Neuenhnaus, Geiſt-
ſtraße, Herr Jnſpector Bammann,
Waiſenh., Herr Dompred. Albertz.kl. ſlausſtr 12. 23

geriet daß hinter dem Poſtboten noch ein n Wage aufſitzen das Werkzeug ghergepen wide,

kann.
Jntereſſant iſt auch,

primitive Briefe uns mittheilt.

werden können.
aus.

Hauſe gelaſſen hattte. Er

Er ſagt:
meinen weiten Wanderungen an einen Punkt
entlegen geweſen wäre, daß er nicht von der

Seltſam genug ſahen allerdings ihre Beamten
Jch habe mir erzählen laſſen, daß ein Einſiedler auf einer

ganz unziviliſirten Jnſel einſtmals, als er mit dem Bauen eines
Bootes beſchäftigt war, ein Werkzeug brauchte,nahm daher ein weiches Stückchen
Hoiz, ſchrieb darauf einige Worte und ſchickte einen der müßig
zuſchauenden Eingeborenen damit zu ſeiner Frau.
Mann ſie nun auf das Stück Holz blicken ſah,

Zauberei im

„Niemals bin ich auf
ekommen, der ſo
oſt hätte erreicht

und überall,

welches er zu

Als der
und ihm dann. Wie

grünen Palmblattes ſchreibt,

blättrige Palmyrapalme gedeiht.
geſchrieben, aber als Briefpapier iſt es ganz beſonders praktiſch.

Die Epiſtel wird dann mit einem natürlichen Bande, das
man ſich im Walde abreißt, umſchlungen und an einen
gebunden mit welchem er ſeinem Vritimmnn sorte zugeführt wird.

H andwerk gelegt

Spiele wäre. Unbewußt aber war er
was der Verfaſſer der Studie über träger. der primitivſten Art geweſen.

Ein nur unbedeutender Fortſchritt beſteht darin,
mit einem zugeſpitzten Werkzeug auf langen Streifen des ſtarken

welches an Stelle des Papiers
auf Ceylon und an den Küſten von Hindoſtan benutzt wird,

wo die Kokospalme oder, beſſer noch

den Wetterhexeu das

glauhte er natürlich, daß

Ganze Bücher ſind darauf

w ird-

ein Brief
vaß man

zu ziehn; auf dieſe Weiſe

die drei
Sie mir, Martha

Schülerin verſchämt:
ſollen.

Stock

Sobald ſich vach Tiroler Volksglauben die Wetter
hexen an die Baumgipfel anſetzen und z wiſchen Rinde ünd Holz
der Bäüme ſich verbergen. was demdaß ſie bisweilen in luftförmiger Geſtalt zaubern
Aberglaube vor, einen Miſtel,k ranz (Viscum) um den Baum

Landvolk als Beweis gilt,
ſchreibt der

ſollen die Hexen abgeſperrt ſein und
das Wetter ein Ende haben.
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Halle, den 4. April.
Die allgemeine Lage

er

ſozialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Bewegung in Europa
und Nord Amerika während der Jahre 1883 —1886.

(19. Fortſetzung; ſ. Nr. 73, 2. Ausg. 2. Beilage.)
VI.

Holland.
Von allen Staaten, welche vom Sozialdemokratismus

ergriffen worden ſind, blieb das Königreich der Nieder-
lande am längſten verſchont. Und wenn auch im Jahre
1882 die Agitation für das allgemeine Stimmrecht faſt
durch das ganze Land ging, ſo durfte es doch kein Ver
ſchließen vor Thatſachen genannt werden, wenn die Be
hörden das Vorhandenſein einer ſocialiſtiſchen Partei da
ſelbſt in Abrede ſtellten. Aber das änderte ſich raſch, in
ſofern in Nord, wie Südholland und im Großherzogthum
Luxemburg Agitatoren für die unmöglichſte aller Regie-
rungs und Geſellſchaftsformen auftraten, nicht ohne hier
und da Uebelbekehrte zu hinterlaſſen. Nur bei den ein-
gebornen Arbeitern fanden ſie keine willigen Ohren, und
die große Mehrheit der ſonſtigen Bevölkerung betrachtete
ſie mit eben ſo entſchiedenem als verdientem Mißtrauen
und bereitete ihnen allerlei Schwierigkeiten. So kam es
wiederholt vor, daß ſämmtliche Wirthe eines Ortes ſich
weigerten, Lokale zu Vorträgen herzugeben, und daß die
Anhänger der Sozialdemokratie, wenn ſie die Unklugheit
begingen, ſich durch äußere Zeichen kenntlich zu machen,
von den Bewohnern ihres Reiſeziels mit Gewalt vertrie-
ben wurden. Der rührigſte der Agitatoren war anfäng-
lich der ehemalige Prediger Domela Nieuwenhuis. Doch
erſt im Sommer 1884 ſammelte er im Haag, ſeinem Wohnſitz,
ſo viele Sozialdemokraten um ſich, daß man allenfalls
nunmehr von einer ſozialiſtiſchen Partei reden konnte.
Allein ſeine meiſte Kraft verwendete er auf die Agitation
d Erlangung des allgemeinen Stimmrechts, ein Ziel,
as auch eine Petition verfolgte, welche der nicht-ſoziali-

ſtiſche „Arbeiterbund“ und eine mäßige Anzahl von Leu-
ten, die ſich den Namen ſozialdemokratiſcher Bund“ bei
gelegt, am 14. September 1884 in feierlichem Aufzuge
dem Miniſterium überreichten.

Um den Folgen der Abneigung zu begegnen, welche
den Sozialiſten von der großen Maſſe der Bevölkerung
fortwährend entgegengebracht wurde, griffen ſie zu dem
eigenthümlichen Mittel, bekannt zu machen, daß ſie auch
„geheime“ Mitglieder in ihren Bund aufzunehmen bereit
wären. Und ebenſo wurde ein angeblicher Congreß zu
Haag Weihnachten letztbezeichneten Jahres mit dem Reize
des tiefſten Geheimniſſes umgeben; nur der einzige Be-
ſchluß drang in die Oeffentlichkeit, im ganzen Lande „Sec-
tionen des Bundes“ zu gründen. Es mußte aber auch
beſchloſſen worden ſein, ſo gering die ſozialdemokratiſche
Partei r wäre, allen üblen Begegnungen zu trotzen
und ſich ſo oft als möglich an die Oeffentlichkeit zu wagen.
Denn mit einem Male machten die Sozialiſten ſich durch
provokatoriſches Benehmen bemerkbar, hielten häufig Auf
züge unter Entfaltung rother Fahnen, verbreiteten auf-
rühreriſche Proclamationen, ſelbſt unter dem Militär, be
ſchimpften die gegen ſie einſchreitenden Polizeibeamten und
trieben es, als eb ſie in ſiegesgewiſſen Bataillonen mar-
ſchirten.

Der großen Maſſe der Arbeiter imponirten ſie gleich-
wohl keineswegs. Alle Beobachtungen bis zum Herbſt
1885 conſtatirten wenigſtens, daß das Gros der Arbeiter
ſich gegen das neue Evangelium von der allgemeinen
Menſchheitsbeglückung ablehnend verhielte. Aber die Ar
beitsloſigkeit und die damit verbundene Noth erreichten
auch in Holland einen ſolchen Umfang, daß ſelbſt die gut
geſinnten und nüchtern denkenden Arbeiter den Einflüſte-
rungen der gewandten Agitatoren Nieuwenhuis und For-
tyn mehr und mehr Gehör ſchenkten: bereits am 9. März
1886 konnten die zwei genannten Hauptwühler in Amſter
dam eine wahrhafte Maſſenverſammlung abhalten, in wel
cher in der drohendſten Sprache die ſofortige Jnangriff-
nahme öffentlicher Bauten, die unentgeltliche Herausgabe
aller Pfandſtücke, Vertheilung von Lebensmitteln, Ver
beſſerung der Arbeiterwohnungen und ein Normalarbeits-
tag gefordert wurde: eine Verſammlung, die mit blutigen
Zuſammenſtößen und mit Verhaftungen endete. Nieuwen-

Halle, Dienstag, 5. April 1887.

huis hatte einige Zeit darauf eine ihm wegen Majeſtäts
beleidigung auferlegte längere Gefängnißſtrafe anzutreten.Vorher jedoch unternahm er eine Rundreiſe, um ch wie

er ſagte, von ſeinen zerſtreuten Anhängern zu verabſchie
den, und zu ſeiner, wie der Behörden Ueberraſchung be-
gegneten ihm überall die lebhafteſten Sympathien.

Die rein anarchiſtiſche Agitation iſt in Holland noch
jüngeren Datums als die ſocialiſtiſche und wird vorzugs-Phaſe von Ausländern betrieben, wie denn auch der „Ar-

beiterbildungsverein“ im Haag zum größten Theile aus
ſolchen, nämlich aus Deutſchen beſtand. Auf welche Dinge
ſich die Beſtrebungen in dieſem Vereine erſtreckten, dar
über gab ein Ende Mai 1885 im Haag verbreitetes auf
rühreriſches Plakat bereits genügenden Aufſchluß.

VII.
Belgien.

e 1.
Die belgiſchen Sozialiſten hatten ſich bis Ende 1882

durch eine merkwürdige Zerfahrenheit vor ihren Geſin-
nungsgenoſſen in anderen Ländern hervorgethan. Sie
kamen über die Agitation für das allgemeine Stimmrecht,
welches ſie für die unumgängliche Vorbedingung für alle
weiteren Schritte hielten, nie hinaus, und da ſie dies nicht
erlangen konnten, klagten ſie ſich gegenſeitig der Unthätig-
keit und Gleichgültigkeit an und überhäuften ſich mit den
heftigſten Vorwürfen. Zwar lebten ſie der Ueberzeugung,
daß Einigkeit ihnen r am meiſten noththue, und
warfen ſehnſüchtige Blicke zunächſt nach der deutſchen So
zialdemokratie, deren Verhalten ſie in jeder Hinſicht als
muſterhaft betrachteten; ſie konnten aber kein Mittel zur
Herbeiführung dauernden Einverſtändniſſes entdecken.

Was ihnen denn ſelbſt unmöglich dünkte, das glaub-
ten ſie durch fremde Jntervention erreichen zu können, und
darum luden ſie im Februar 1883 den Herrn v. Vollmar
zu einer Rundreiſe durch Belgien ein, der auch auf einem
„internationalen Volksfeſt zur Verbrüderung der verſchie-
denen Nationalitäten“ in Antwerpen erſchien und ſpäter
noch einige andere Städte beſuchte, überall zur Einigkeit
dringend ermahnend und die Erfolge, welche die deutſche
Sozialdemokratie dadurch ſogar unter dem Drucke des
Ausnahmegeſetzes erzielt hätte, in den lockendſten Farben
ſchildernd. Seine Ermahnungen blieben aber ohne die er-
forderliche Wirkung, und ſchon auf dem am 13. und 14.
Juni (1883) in Lüttich abgehaltenen Jahrescongreß der
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, der überhaupt nur mit vieler
Mühe zu Stande kam, trat die Uneinigkeit und Unſchlüſſig-
keit wiederum deutlich hervor. Freilich wurde, nachdem
den „Generalrath“ dieſer Partei wegen ſeiner Unthätigkeit
und Ungeſchicklichkeit ſcharfer Tadel getroffen, eine allge-
meine Organiſation auf Grund eines gemeinſamen Pro-
gramms im Princip beſchloſſen, auch zur Stärkung dieſer
Vereinigung die Entrichtung monatlicher feſter Beiträge
aber die Anträge auf Bildung einer Agitationskaſſe und
die Herausgabe eines zur Vertretung der Poarteiintereſſenbeſtimmten Journals erfahren entſchiedene Ablehnung, „weil

vorausſichtlich die dazu nöthigen Geldmittel nicht ein-
kommen würden“.

Gleichzeitig verſuchte man, ſich der Fortſchrittspartei
zu nähern, welche gleich ihnen für das allgemeine Stimm-
recht und Aufhebung der daſſelbe beſchränkenden Verfaſ-
ſungsbeſtimmung, ſowie gegen einige neue Steuerprojekte
agitirte, und arrangirte gemeinſam mit dieſer Partei am

zu Exceſſen zu treiben.

2. Juli eine große Straßendemonſtration in Brüſſel. Da-
mit verhinderte man jedoch nicht, daß die beabſichtigte
Verfaſſungsreviſion mit erdrückender Majorität zu Fall
kam. Sonſt gab der Generalrath der belgiſchen ſoziali-

einziges beachtenswerthes Lebenszeichen von ſich, indem
er ein Manifeſt in dem allen revolutionären Parteien von
jeher eigenen Lapidarſtil gegen die neuen Steuern erließ,
welche nach ſeiner Meinung ſehr leicht vermieden werden
konnten, wenn man ſich bequemt hätte, „das abſolut nutz-
loſe ſtehende Heer, die Apanage des Königs und den Auf-
wand für den Cultus abzuſchaffen“.

Ganz entgegengeſetzt ſtand es um die Anarchiſten.
Unbekümmert um die Anfeindungen durch die Sozialiſten,
doch im Einverſtändniß und in ſteter Verbindung mit
ihren Geſinnungsgenoſſen in anderen Ländern, verfolgten

ſie ihren Weg, bemüht, die Bevölkerung aufzuregen un
Das gelang ihnen auch in meh

reren Fällen, von denen hauptſächlich der Strike de
Hafenarbeiter von Antwerpen, bei welchem es zu ſe
ernſten Kämpfen mit dem Militär kam, und der im
Sommer 1883 unternommene Verſuch, das Haus eines
Polizei-Commiſſars mit Dynamit zu ſprengen, hervorzu-
heben iſt.

Für die internationalen Beſtrebungen der Anarchiſten
lieferte die in den Zeitungen viel beſprochene Dynamit
affaire in Ganshoven einen Beweis, denn es waren dabei,
abgeſehen von Belgiern, zwei bereits im Herbſt des ver-fieſſenen Jahres (1882) in Lyon und Monceau les Mimes

verurtheilte Je und mehrere Ruſſen betheiligt.
Und welcher Fanatismus dieſe Sorte von Revolutionären
beſeelte, ergab ſich aus den Reden, die bei dem Begräbniß
eines bei Gelegenheit jenes Verbrechens getödteten Men
ſchen, Namens Metayer, gehalten wurden und deren
Schluß bei dem einen Nachrufe lautete: „Dein Beiſpiel,
wackerer Mann und Held, wird uns lehren, ohne Furcht
in den Kampf gegen die Geſellſchaft zu gehen; an uns
iſt es, das Werk fortzuſetzen, an welchem Du mit eben ſo
viel Gluth als Selbſtloſigkeit arbeiteteſt.“

Vater Wilhelm.
(Nach einem Gedicht des Londoner „Punch“

zum 22. März 1887.)
„Militavi non sine gloria.

„Du biſt alt, Vater Wilhelm,“ Freund Punch begann,
„Wie ich höre: heut' neunzig Jahr!
Doch nimmer ſich tapferern Führer gewann
Jm Feld eine reiſige Schaar.“

„Jn der Zeit meiner Jugend,“ Herr Wilhelm ſprach,
„Da ſah ich manch' ſeltſam Turnei,
d ſitze ich ruhmvoll im Friedensgemach

nd hoffe den Kampf nun vorbei.
Und Punch: „Du biſt alt, doch biſt Du gekrönt

Durch die Zeit, Dein Gewaffen nun ruht.
Und wir trauen darauf, daß es nimmer erdröhnt,
Kein Nothruf erheiſch' ſeiner Hut.“

„Den Ruf zu hören, war einſt ich bereit,
Der findet auch jetzt mich nicht bang,
Doch gedenke ich heut mehr der Ewigkeit
Als der Hörner ſchmetterndem Klang.“

„Du biſt alt,“ ſprach Punch, „doch ſinnſt Du zurück
Wie alles ſo herrlich Dir war,
Da ſchwingſt Du Dich auf zum ſonnigen Glück,
Wie ein jugendbeflügelter Aar.“

„Meine Jugeud mir unter Gefahren verging,“
Rief Wilhelm, „im Kampf meine Kraft.
Dem Höchſten ſei Dank, daß ein Friedensring
Umſchließt, was ich kämpfend geſchafft.“ ß

„Du biſt alt,“ ſprach Punch, „und auch ſie iſt alt,
Der Du Dich rühmeſt mit RechtDie Schaar Deiner Treuen, die mit Dir gewallt,
Gleich Dir aus Titan'ſchem Geſchlecht.

„Ja wir ſind alt, Moltke, Bismarck und ich,
Aber Deutſchland iſt jugendwarm,
Nie bange nach ſchirmendem Führer es ſich
Nie ſinke ihm ehrlos der Arm!“

„Du biſt alt, Vater Wilhelm,“ Punch wieder begann,
„Doch weit durch Dein Kaiſerthum
Klingt geſegnet Dein Name vom Manne zum Mann,
Solche Liebe iſt ſchöner als Ruhm e

Und der Kaiſer ſpricht, ihm zittert die Hand
„Jch hab' an mein Volk geglaubt,
Jch hab' es geliebt und ich ſtritt für mein Land,
Jetzt ehrt es mein alterndes Haupt.“

„Du alt. Vater Wilhelm?“ rief Punch aus, „Du Held,
Dem ſelber die Zeit nichts vermag?
O möge noch oft zum Heile der Welt
Dir kehren der heutige Tag!“

Johannes Wilda.

Zur Branntweinſteuerfrage.
2. Aufl. Flugſchrift gerichtet an alle Parteien von einem

Liberalen. Berlin 1887, Walther Apolant. Beſprochen
A pel von unſerem Herrn we- Mitarbeiter.ſtiſchen Arbeiterpartei in der nächſten Zeit nur noch ein

1

t

Der ungenannte Verfaſſer bricht noch einmal eine Lanze für
das Branntweinmonopol, welches er nicht nur für die beſte,
ſondern für die einzig richtige Form der Branntweinbeſteuerung
hält. Dieſe Auffaſſung iſt bekanntlich nicht neu; ſie fand viel
mehr während der Verhandlungen über den Monopolgeſetz-Ent-
wurf der Regierung vom Jahre 1886 wamhafte Vertreter und
wurde beſonders von den Preußiſchen Jahrbüchern“ mit Nach
druck vertheidigt. Der Verfaſſer rechtfertiat ſein Votum vor-
züglich aus der heutigen Lage der Spiritusfabrikation und des
deutſchen auswärtigen Spiritushandels. Letzterer ſei im Rück
an begriffen, insbeſondere drohe die Gefahr, daß Deutſchland
einen Abſatz nach Spanien völlig verliere. Dazu kämen die

gedrückten Spirituspreiſe, hervorgerufen durch Ueberproduktion,
welche wiederum ihren Grund zum Theil in dem jetzigen Maiſch
raumſteuerſyſtem habe. Denn dieſes zwinge durch Anpflanzen

h]q]cc- e gS S g S c „chcchchcccqcqcqclh nDer Muſenhof auf der Altenburg“).
Weimariſche Erinnerungen

an Franz Liszt und die Fürſtin Eliſabeth von Sayn-
Wittgenſtein, geb. von Jwanowska.

Auf ſeinem Triumphzug durch Europa hatte der
große Virtuos auch in Weimar kurze Zeit geraſtet, und
die Konzerte, die er dort und in Jena gab, wurden mit
überſchwänglichem Enthuſiasmus aufgenommen. Seit
Paganini, der ein Jahrzehnt früher in Weimar auftrat
und Alles mit ſich fortriß, hatte man dergleichen nicht
erlebt. Das Fürſtenhaus ging in Verwunderung allen
voran. Wie gern hätte man ihn dauernd an Weimar

Aber die einzige Stelle, die ihm geeignet hätte,
ie des Kapellmeiſters am Hoftheater, war ſeit mehreren

Jahren, wenn auch nicht glücklich, an den Franzoſen André
Art Gelard vergeben. Daß ſich Liszt, der bereits

itter des Ordens pour le mérité und mehrerer anderer
Orden, der Ehrendoktor der Königsberger Univerſität
und Hofrath war und obendrein ſeinen Weltruhm be
gründet hatte, ſich nicht unterordnen würde, war voraus
zuſehen. Und hatte ihm nicht mancher Konzertabend mehr
eingetragen, als der Jahresgehalt eines weimariſchen
Kapellmeiſters betrug? Jndeß man huldigte ihm, wie
nur je einem Genius gehuldigt worden iſt. Die Groß-
herzogin Marie Paulowna, die übel empfand, daß unter
der Regierung ihres Gemahls keinerlei Erſatz gefunden
worden und für die erlauchten Geiſter der Karl Auguſt'ſchen
Epoche, überſchüttete den genialen Künſtler mit Beweiſen

Wir entnehmen dieſen intereſſanten Artikel der Sonntags
nummer der Voſſiſchen Zeitung.

ihrer Huld, und der Erbgroßherzog Karl Alexander machte
ihn zu ſeinem Freund und Vertrauten. Liszt fühlte ſich
hier wohl. Er konnte hier nicht Ovationen erleben, wie
in St. Petersburg und Berlin. Aber er hatte in dieſen
Großſtädten auch hinlänglich das Herzeleid der Bewunde
rung erlebt und der Zar hatte ihm raſch ſeine Gunſt,
Friedrich Wilhelm IV. ſein Wohlwollen entzogen. Mehr
und mehr wurde er des Virtuoſenthums überdrüſſig, das
ihn leiblich und geiſtig aufrieb. Er ſehnte ſich nach Ruhe,um ſelbſtſtändig ſaßen zu können. Obendrein hatte er

enug erworben, um die drei Kinder, die ihm ſeine einſtigeFreund die Gräfin d'Agould geboren, gut verſorgen zu

können. Nach noch manchen Hin und Herreiſen, mit be-
ſtändigem Konzertiren wählte er Weimar zu ſeinem Aufent
haltsorte (1845 oder 1846), erhielt den Titel eines zweiten
Kapellmeiſters, der gelegentlich eine Oper einſtudiren und
dirigiren durfte, und ſchlug im Gaſthof zum Erbprinzen
am Markt ſein Quartier auf.

Dahin folgte ihm bald die Fürſtin Karoline Eliſa-
beth von Wittgenſtein (geb. 1819) von Kiew aus, die ihren
Gemahl, mit dem ſie ſeit 10 Jahren eine ſehr unglückliche
Ehe geführt, aus Bewunderung für Liszt verließ. Man
entſinnt ſich der Frau von Dobeneck, der genialen Schweſter
Ludwig Feuerbachs, die, glücklich verheirathet, als ſie
Paganini gehört, Mann und Kinder im Stich ließ und
dem Virtuoſen Schritt für Schritt nachreiſte, von dem
gemüthsrohen Menſchen überall in der verletzendſten Weiſe
zurückgewieſen, bis ſie aus Verzweiflung in ihre Heimath
urückreiſte, fanatiſche wurde und in NürnbergJehregehnee hindurch, abgeſperrt von aller Welt, asketiſchen

Dergleichen hatte die Fürſtin Wittgen-Uebungen lebte.
Liszt, ein Abgott derſtein von Liszt nicht zu erfahren.

Damen, war durch die düſtern Erlebniſſe mit der leiden-
ſchaftlichen Gräfin d'Agoult einigermaßen eheſcheu ge
worden. Indeſſen konnte auch die Fürſtin als Katholikin
nicht von ihrem Gemahl geſchieden werden, es ſei denn
durch Dispenſation des Papſtes, die ſehr ſchwer zu er
langen iſt. Jm Uebrigen war die Dame von anderem
Naturell, wie die Gräfin d'Agould. Sie war frei von
excentriſchem Weſen, nur die glühende Verehrung für Liszt
trieb ſie. Und ſie war hochintereſſant. Eine anmuthige
Erſcheinung von damals 27 Jahren, von ungewöhnlicher
Bildung und dem feinſten Verſtändniß für Kunſt, Literatur
und Wiſſenſchaft, mußte ſie jeden feſſeln, der mit ihr zu
ſammentraf. Sie ſprach vier oder fünf Sprachen, war
zu Hauſe in den verſchiedenen Literaturen, kein Geiſtes-
problem, das ihr nicht Jntereſſe abgewonnen hätte, ver
tiefte ſie ſich doch einige Zeit in die Hegel'ſche Philoſophie.
Einer ſolchen Dame mußte Liszt mehr ſein, als der erſte
Virtuos der Zeit, denn auch er war hochgebildet. Seine
Bildung war franzöſiſch, er ſprach und ſchrieb lieber und
ſprach und ſchrieb beſſer franzöſiſch wie deutſch, er war
tief erfüllt von dem Jdeenkreis der neuen franzöſiſchen
Romantik, die um 1830 ihre höchſten Triumphe feierte.
Er las wundervoll die franzöſiſchen Dichtungen dieſer Rich
tung. Er war ein glühender St. Simoniſt geweſen, ſeine
religiöſen und politiſchen Anſchauungen wurzelten in dieſer
Gedankenwelt, ſelbſt Lamennais hatte ihn mächtig ange
zogen. Aber trotzdem war er der deutſchen Dichtung
nahegetreten, bewunderte Goethe und vertiefte ſich in die
Klaſſiker Weimars, er fühlte ſich angezogen von Heinrich
Heine und Nikolaus Lenau, und „ein Mitverſchworener der
Freiheit, wie er war“ intereſſirte er ſich höchlich für die
politiſche Poeſie der 40er Jahre für Freiligrath und vor



geeigneterer Kartoffelſorten, durch Anſchaffen verbeſſerter Ap-
parate, Dickmaiſchung c. mehr Spiritus als früher aus gleich
großem Maiſchraum zu ziehen. Eine Erhöhung der Brannt-
weinſteuer, unter ſolchen Verhältniſſen durchgeführt, würde
durchaus ſchädlich wirken. „Verfuche nur der Reichstag oder
die Staatsregierung eine hohe Konſum- oder Lizenzſteuer vor
uſchfagen, der Petitionsſturm der Gewerbetreibenden wird drei-

fach großer werden, als jetzt gegen das Monopol. Dieſes
letztere dagegen werde dem deutſchen Spiritushandel eine un
ermeßliche Ueberlegenheit über jede auswärtige Concurrenz ver
leihen. „Wie anders läge das Verhältniß bei einer Monopol-
verwaltung, die ein ſtändiges Lager von 150 Millionen Litern
Sprit hat, über mehr als 400 Millionen Liter jährl. Produktion,
ſowie einen Jahresgewinn von 3800 Millionen Mark und dar
über zu verfügen hat. Wer wollte, wer könnte mit dieſer im
Auslande coneurriren?“ Die bloße Exiſtenz eines derartig über
mächtigen Gegners wie die deutſche Monopolverwaltung würde
mit der Zeit auch im Auslande einen mindeſtens ſo hohen
Spirituspreis erzwingen, als die Monopolverwaltung ihn an
die inländiſchen Branntweinbrenner bezahlt.

Der Verfaſſer geht ſodann auf, die gegen das Monopol vor-
ebrachten Gründe ein, die er nicht für ſtichhaltig hält. Ein
ingriff in die Privatthätigkeit ſei allerdings vorhanden. Dies

pflege aber faſt bei jeder Maßnahme auf wirthſchaftlichem Ge
hiete der Fall zu ſein. So z. B. beſonders bei der Zoll und
Unfallgeſetzgebung. Durch eine hohe Branntweinſteuer würde
mindeſtens ein Drittel der Gaſtwirthe und Liqueurfabrikanten
nach und nach aus ihrem Berufe gedrängt werden und zwar
ohne Entſchädigung, während die durch das Monopol Betroffe
nen theils entſchädigt, theils als Verſchleißer ein Unterkommen

den würden.ſin Ein zweiter Einwurf ſei die Abhängigkeit von 100000
Agenten und Verſchleißern von der jeweiligen Regierung. Auch

ier laſſe ſich dadurch leicht Abhülfe ſchaffen, daß die betreffendenLerterſer durch von der Regierung unabhängige Behörden, wie

etwa die Kreisausſchüſſe m und nur durch ein zwei-
inſtanzliches Verfahren für abſetzbar erklärt würden.

Durch ähnliche Schutzmaßregeln will ſodann der Verfaſſer
auch den Brennereibeſitzern eine möglichſte Unabhängigkeit von
der Regierung ſichern. U. a. ſchlägt er vor, alle fünf Jahre
den Reichstag die an die Branntweinbrenner zu bezahlenden
Maximal und Minimalpreiſe feſtſetzen zu laſſen.

m Schluſſe polemiſirt der Verfaſſer gegen das ſog. „kleine
Monopol', welches ſich nur auf den Ein und Verkauf des
Rohſpiritus oder auf die Rectification beziehe. Das ſog. große
WMonopol würde unbedingt den Vorzug verdienen. Er konſtatirt
ſodann zuletzt mit Genugthuung, daß die von Liqueurfabrikantenund Gaſtwirthen im Mai 1886 abgeſandte Petition an den
Reichstag ſeine e in der erſten Auflage dargelegten Anſichten

angeeignet habe.s Das Schriftchen kann und will natürlich nicht für eine um

faffende Erörterung der ſchwierigen Frage gelten, auch wird
man nicht allen Ausführungen des Verfaſſers beitreten können.
Insbeſondere dürfte der Verf. die Wirkungen einer ohne Mo-
nopol durchgeführten Erhöhung der Branntweinſteuer in einem
allzu ungünſtigen Lichte ſehen. Die Erfahrungen Englands und
Frankreichs widerſtreiten ſeiner Theorie. Jmmerhin iſt es ein
dankenswerther mit vieler Sachkenntniß geſchriebener Beitrag
zur Löſung der SteuerreformFFrage, welche ſich immer unab
weisbarer in den Vordergrund der inneren Reichspolitik drängt

Heer und Marine.
Deutſchland. Der Rückgang der Zahl der

Offiziere des Beurlaubtenſtandes wird in der
„Deutſchen Heereszeitung“ damit erklärt, daß in den erſten
Jahren nach 1871 vielfach Ernennungen Tat gegriffen
haben, die beſſer nicht erfolgt wären. Dieſe Offiziere
hätten inzwiſchen ihrer geſetzlichen Dienſtpflicht genügt,
und in dem zahlreichen Ausſcheiden derſelben liege zumTheil die Geſtatigung der vorſtehend ausgeſprochenen

Anſicht.
der Pickelhaube in der bayeriſchenArmee Die Dſſizierkorps der Münchener Garniſon hat mit

dem 2. April den neuen Helm angelegt. Derſelbe iſt beſonders
mit dem weißen Beſchläge für das Infanterie Leib Regiment,
die Generalſtabsoffiziere c. prächtig. Zur vollſten Wirkung
kommt der Helm in der ParadeAdjuſtirung der Offiziere des

terie-LeibRegiments.Jnfanee Frankreich. Zum Militärgeſetzent wurf
des Herrn Boulanger nahm der Armeeausſchuß in
Paris folgendes Amendement ein: „Die dienſtpflichtigen
jungen Leute, die im Auslande außerhalb Europas ſeit
19 Jahren wohnhaft ſind und dort eine regelmäßige Be
ſchäftigung haben, können laufende Friſten von einem
Jahre zum andern erhalten, wenn ſie eine Taxe von
60 Frks. für jede Friſt zahlen. Nach dem Alter von
30 Jahren werden ſie nur den Verpflichtungen ihrer Klaſſe

terzogen.“4 Vfe franzöſiſchen Melinitbomben. Es iſt
auch techniſch mit dieſen Melinitbomben nicht ängſtlich.
Eine Exploſion der Bomben, welche im Laboratorium zu
Belfort ſtattgefunden hat, ſoll nach dem „Avenir militaire“
bewieſen haben, daß dieſe Melinitbomben zur Selbſt
exploſion durch Feuchtigkeit gelangen können, welche eine
chemiſche Verbindung zwiſchen dem Sprengkörper und dem
Kern des Geſchoſſes zur Folge hat. Der „Avenir mili
taire“ wirft dem General Boulanger deshalb vor, daß er
für die Melinitbomben 50 Millionen ausgegeben hat, ohne

zu wiſſen, ob die neuen Granaten nicht plötzlich
6 Monate, nachdem ſie geladen ſind, zerſpringen
werden. Auch die „Deutſche Heereszeitung“ iſt derſelben
Meinung. Hätten die Melinitverſuche vor Sachverſtändigen
ſtattgefunden, ſo würde ſich gleich herausgeſtellt haben,
daß der neue Sprengſtoff keine anderen Wirkungen her-
vorzubringen im Stande iſt, als Dynamit und Schieß-
wolle. Jedenfalls ſei es mit dem Nimbus der Melinit-
bomben vorbei und die franzöſiſche Artillerie deshalb
nicht zu beneiden.

Die Franzoſen ſind voll Rühmens ihrer Erfindung der
ſogenannten Bateaux-canons, die mit den alten Kanonen-
booten nicht zu verwechſeln ſind. Es ſind dies ſehr lange und
ſchmale, für die Küſtenvertheidigung beſtimmte ſtählerne Fahr-

die in der Mitte hinter einer Bruſtwehr ein 14 Em. Ge
ſchütz tragen. Vermöge ihrer ſehr ſtarken Maſchine können ſie
jeden Punkt der Küſte raſch erreichen, auch ſehr ſeichte Gewäſſer
befahren, da der Tiefgang nur 96 Em. beträgt. Auch ſind die
Bateauxcanons wegen ihrer geringen Höhe nicht leicht ſichtbar.
Das erſte derartige Fahrzeug, der „Gabriel Charmes“, macht
augenblicklich im Mittelmeer ſeine Probefahrten, wobei es an-
geblich nahe an 20 Knoten erreichte. Es iſt 41 Meter lang und
nur 3,80 Meter breit. Die Maſchine weiſt 600 Pferdeſtärken
auf. Wir glauben ſchwerlich, daß die anderen ſeefahrenden
Staaten unter den jetzigen Verhältniſſen das Bateaucanon

n werden. Sie dürften es den Franzoſen großmüthig
überlaſſen.

Türkei. Die zwölf türkiſchen Offiziere, welche
vor drei Jahren zum Dienſt in der preußiſchen Armee zuge-
laſſen wurden, ſollen jetzt, wie aus Konſtantinopel gemeldet
wird, durch zwölf andere erſetzt werden.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Der Plan zur Herſtellung eines künſtlichen

Binnenſees in der Sahara, welcher angeſichts der an ſeiner
Ausführbarkeit hervorgetretenen Zweifel an maßgebender Stelle
als aufgegeben angeſehen werden konnte, ſcheint nach der „Dtſch.
Verkehrsztg.“ neueren Nachrichten zufolge doch nicht endgiltig
rig zu ſein, vielmehr noch fortgeſetzt erörtert zu werden.
Nach dem urſprünglichen Plane ſollten die unter dem Mittel-
meerſpiegel gelegenen Schotts Melrir und Rharſa im Süden
von Tunis und Algier durch einen 173 Kilom. langen Kanal
mit dem Meerbuſen von Gabes in Verbindung gebracht und ſo
zu einem Binnenmeer von der 17 fachen Größe des Genfer Sees
ümgeſtaltet werden, um durch Aenderung der klimatiſchen Ver
hältniſſe die angrenzende Landſchaft fruchtbar zu machen, den

andelsverkehr g erleichtern und den räuberiſchen Einfällen
der Wüſtenbewohner ein Ziel zu ſetzen. Dieſer Plan iſt von
dem Grafen Leſſeps wieder aufgenommen worden. Letzterer
hat in Gemeinſchaft mit dem Oberſten Landas Bohrungen neben
dem in die Bucht von Gabes mündenden Flüßchen Melah an-
geſtellt und iſt dabei zu ſo günſtigen Ergebniſſen gelangt, daß
er beim Bey von Tunis die Ueberlaſſung der mit dem Brunnen
zu bewäſſernden Ländereien beantragt hat. Dieſer Brunnen iſt
inzwiſchen auf die Tiefe von 92 Meter gebracht und derart ver
de worden, daß er 9 Kubikmeter Waſſer in der Minute
liefert, eine Waſſermenge, die zur künſtlichen r von
etwa 500 Hektar Land hinreicht. Man hofft, durch Erbohrung
weiterer Waſſeradern den Boden, welcher nach den Landas' ſchen
Feſtſtellungen zur Römerzeit gut angebaut und dicht beſiedelt
geweſen iſt, wieder der Bebauung erſchließen und aus deren Er-
trägniſſen die Mittel zur allmäligen Ausführung des großen
Kanals gewinnen zu können, welcher von der Mündung, des
de r ſog elat nach den Schotts Melrir und Rharſa geführt
werden ſoll.

Halle, den 4. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Großherzogliche Beleuchtungsinſpektor Meißner

und Maſchinenmeiſter Kranich, vom Hoftheater zu Darmſtadt
ſind geſtern Nachmittag zur Beſichtigung unſeres neuen Stadt-
l bezw. der Beleuchtungsanlagen deſſelben hier einge
roffen.

Auf dem hieſigen Bahnhofe entfaltete ſich am
Sonnabend ein äußerſt froh bewegtes munteres Leben und
Treiben. Schüler der verſchiedenen höheren Lehranſtalten,
an denen der Unterricht geſchloſſen wurde, ſteuerten ſcharen-
weiſe mit dem Ränzlein auf dem Rücken dem Bahnhofs
ebäude zu, um mit dem Dampfroſſe in die Arme derde enden Mutter zu eilen. Es wurden befördert in
er Richtung Magdeburg-Leipzig 99 Perſonen I. II. Klaſſe,

614 III., 454 IV. Halle-Halberſtadt 52 I. II., 260 III.,
396 IV. Halle-Caſſel 63 I. II., 232 III., 992 IV. Halle
Sorau 21 I. /II., 136 III., 125 IV. Thüringen 76 I. /II.,
314 III., 753 IV. Berlin- Anhalt 43 I./II., 268 III.,
318 IV., im Ganzen 5216 Perſonen.

Ueber eine Lebensrettung wird uns Folgendes be-
richtet: Jn der Gimritzer Mühle vernahm man am Sonnabend
Nachmittag ängſtliche Hülferufe und gewahrte einen Kahn ohne
Jnſaſſen unterhalb des Wehres ſtromabwärts treibend. Unter

eitung des Mühleninhabers, Herrn Schade, beſtiegen vier in
der Mühle beſchäftigte Arbeiter einen Kahn und ruderten nach
der Unglücksſtelle, wo es denſelben mit vieler Mühe gelang,
den Tiſchlermeiſter K. aus Cröllwitz vom Ertrinken zu retten.
Als tüchtiger Schwimmer hätte derſelbe wohl ſeine Rettung be
werkſtelligen können, wenn er nicht in einem Strudel gerathen
wäre, aus dem er nicht herauskommen konnte.

Allem für Franz Dingelſtedt, dem er obendrein unterallen ſchen Vorleſern den Preis zugeſtand. Der

Zauber, der auf Liszt's Weſen ruhte, entſprang noch mehr
ſeiner hinreißenden Perſönlichkeit, als ſeiner Kunſt.
Dieſe ſchöne Unmittelbarkeit, dieſes kindliche Weſen, das
Jedem, der an ihn herantrat, mit gleicher Unbefangen-
heit entgegentrat, dieſe innere Unabhängigkeit, die ihm,
der keinerlei Rückſichten zu nehmen hatte, von vornherein
eine exzeptionelle Stellung auch dem Hofe paane ver
lieh, das Alles hatte etwas unſäglich Feſſelndes. Er
nahm ſich der Fürſtin, ſeiner Verehrerin, liebevoll an,
und ſtand ihr bei der Erziehung ihres einzigen Kindes,
der damals neunjährigen Prinzeſſin Marie, bei. Die
junge Prinzeſſin begleitete die Mutter ſtets ins Theater,
weiß gekleidet ſaß ſie, die kleinſte Dame, an der Mutter
Seite. Die Fürſtin gewann die volle Gunſt des Hofes
und zumal ſie ſehr begütert war, auch eines Theils des
Bürgerſtandes. Freilich nahm gerade das kleine Bürger
thum ſchweren Anſtoß an den vertraulichen Beziehungen
Liszt's zur Fürſtin. Ueberhaupt hatte die Perſönlichkeit
des Tonkünſtlers, die ſchlanke Figur mit den langen bis
auf die Schulter herabhän enden Haaren und dem leichen-
bleichen Geſicht für die Meiſten etwas Seltſames. All-
jährlich am 2. und am 16. Februar fand zu den Ge-
burtstagen des Großherzogs und der Großherzogin große
Gratulationskour ſtatt. Das Publikum umſtand den
Schloßhof, um die einzelnen Gratulanten in ihren Uni-
formen zu ſehen. Niemand wurde ſonſt behelligt, nur
wenn Liszt erſchien erhob ſich ein allgemeines Gekicher.

Er war ſchon damals (1847) auf Richard Wagner's
Opern aufmerkſam geworden und ſtudirte den „Tann-
häuſer“ ein, der dann in Weimar (1848 oder zu Beginn

jan den Bahnhöfen wird es in

S

Stadttheater.
Die Direktion des Stadttheaters, welche uns am Sonn-

abend die Mittheilung zugehen ließ, daß geſtern Nachmittag die
letzte FremdenVorſtellung in dieſer Saiſon ſtattfinden
ſolle, ſchreibt uns heute, daß dieſe Nachricht auf einem Jrr-
thum ihres Bureaus beruhe und die Fremden Vorſtellungen bis
zum Schluß der Saiſon beibehalten werden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jn Athen fand am 12. März die feierliche Grundſtein

legung für das Gebäude der Amerikaniſchen Schule der
klaſſiſchen Studien“ ſtatt. vDer Görres-Biograph Dr. Joſeph Galland zu Münſter
wurde vom ſdeutſchen Ausſchuß für die Jubiläumsfeier des
ſten beauftragt, als Feſtſchrift eine Biographie Veos XIII.
abzufaſſen.

Ueber die bevorſtehenden franzöſiſchen
Ausgrabungen in Delphi wird der Kr.-Ztg. aus
Athen geſchrieben: Ein alter Wunſch der Alterthums-
freunde naht ſeiner Erfüllung. Die Ausgrabungen der
Trümmer des alten Delphi mußte logiſcherweiſe den Ar-
beiten von Olympia folgen, und es hieß ſchon ſeit Jahren,
die Franzoſen wollten das Werk unternehmen. Delphi
iſt für die Archäologie überaus wichtig. Schon 1840
ſchritt Karl Ottfried Müller dort zu Ausgrabungen und
legte die Südmauer der Terraſſe frei, auf welcher der
Tempel des pythiſchen Apollo ſtand. Die Frucht dieſer
Arbeiten, welche bekanntlich den Grund zu dem Siechthum
des eifrigen Gelehrten legten, waren zweiundfünfzig werth
volle Jnſchriften, welche ſein großer Schüler Ernſt Curtius
veröffentlicht hat. Die Ecole d'Athènes nahm einige
zwanzig Jahre ſpäter das Werk des unermüdlichenDeutſchen auf, und der gegenwärtige Director derſelben,

Herr P. Foucart, ſowie der verſtorbene C. Weſcher haben
ebenfalls zahlreiche delphiſche Jnſchriften, die für die
Geſchichte des Amphiktyonenbundes und der Stadt Delphi
ſehr wichtig ſind, veröffentlicht. Syſtematiſche Ausgrab-
ungen wurden durch den Umſtand, daß das Dorf Kaſtri
gerade über der Ruinenſtätte liegt, ſehr erſchwert. Dem
iſt nun abgeholfen, indem die Dörfler von der griechiſchen
Regierung entſchädigt und an einem andern Orte ange
ſiedelt werden. So wurde eine Uebereinkunft zwiſchen
der franzöſiſchen und griechiſchen Regierung ermöglicht,
der zufolge die erſtere die Ausgrabung von Delphi über
nimmt. Der Vertrag iſt der griechiſchen Deputirtenkammer
am 11. März vorgelegt worden. Die Annahme gilt als
zweifellos. Frankreich erhält auf 5 Jahre das ausſchließ
liche Recht der Ausgrabungen innerhalb eines abgegrenzten
Bezirks. Die griechiſche Regierung trägt die Koſten der
obenerwähnten Grunderwerbungen, die franzöſiſche die der
Ausgrabungen. Jeder Fund verbleibt griechiſches Staats
eigenthum, auch Duplikate werden nicht abgegeben. Da
gegen beſitzt Frankreich 5 Jahre lang für jeden Fund das
ausſchließliche Recht der Wiedergabe und Veröffentlichung.
Der General Inſpektor der Ausgrabungen ernennt einen
Vertreter für die Arbeiten in Delphi. Der Vertrag hat
10 Jahre Gültigkeit.

Aſyle für Alpenpflanzen. Aus Bern wird
geſchrieben: Die vierfüßigen Raubthiere ſind bei uns
theils verſchwunden, theils auf den AusſterbeEtat geſetzt.
Einzelne Bären ſind vor einigen Jahren noch im Canton
Graubünden geſehen worden, jetzt findet man ſie nur noch
im Bärenzwinger zu Bern. Der Luchs iſt verſchwunden.
Wölfe kommen vereinzelt hier und da im Juragebiete
vor, aber es find Einwanderer. Nur Fuchs, Marder
und Jltis ſchlagen ſich noch kümmerlich durch. Das zwei-
füßige Raubthier duldet keinen Nebenbuhler. Es hat
aber auch den Steinbock vernichtet und wird trotz aller
nachträglichen Schongeſetze mit der Gemſe auch bald fertig
geworden ſein; es hat unſere Flüſſe und Seen von Fiſchen
geleert und es on unſere Vögel ſchaarenweiſe, ſobald
ſie über die Grenze kommen, Singvögel und andere, wenn
ſie nur gut ſchmecken. Dagegen iſt nichts zu machen,
Geſetze, Vorſchriften und Verbote werden nicht beachtet.
Aber damit iſt das zweifüßige Raubthier, Menſch genannt,
nicht zufrieden. Mit der gen iſt er ſo ziemlich fertig
geworden, jetzt macht er ſich über die Flora her, wo
immer ſie in werthvollen, charakteriſtiſchen Geſtalten auf
tritt. Seit Jahren wird dem Edelweiß mit ſchonungs
loſer Haſt nachgeſtellt, und bald wird es überall da aus
gerodet ſein, wo eine menſchliche S es erreichen kann,

e üſcheln, häufig ſammt
den Wurzeln, feil geboten, damit ja jeder Laffe ſich den

wolligen Stern auf den Hut oder die Kappe ſtecken kann.
Die Alpenroſe hat, vermöge ihrer größern Verbreitung
und kräftigern Natur, beſſer widerſtanden, aber auch ſie
verſchwindet ſchon von den leicht erreichbaren Stellen.

ccCckh T T
1849) aufgeführt wurde. Liszt dirigirte. Tichatſchek aus
Dresden mit ſeinem bewunderungswürdigen Tenor war
mit der Rolle des Tannhäuſer betraut. Die Aufnahme
der Oper war im Großen und Ganzen günſtig, dennoch
tadelten Viele dieſe „neumodiſche“ Muſik, Andere waren
empört über die Koſten, die die Aufführung verurſacht
habe. Liszt, der ſolche Urtheile wieder erfahren hatte,gerieth in ſolchen Zorn, daß er ſehr ſtarke Worte über

die Urtheilsfähigkeit der Weimaraner ausſprach. Es hieß
damals, daß der Bürgermeiſter Namens der beleidigten
Stadt Liszt verklagen wolle, doch es iſt nicht dazu ge
kommen. Endlich legte der vielfach gekränkte Kapell-
meiſter Gelard ſeinen Dirigentenſtab nieder und Liszt
wurde Kapellmeiſter, ſein Bleiben in Weimar war damit
entſchieden.

Die Fürſtin hatte die vielleicht brillanteſte Wohnung
in Weimar in der ſog. bezogen, einem präch-
tigen Bau auf einer Anhöhe öſtlich von Weimar, an der
Straße von Weimar nach Jena. Das Gebäude gehörte
dem reichſten Mann in Weimar, Fabrikherr und Ritter
gutsbeſitzer Eduard Hagenbruch, der auch am Hofe in
großer Gunſt ſtand. Man überblickt von den Fenſtern
die ganze Stadt Weimar. Eine hinlängliche Anzahl von
Räumlichkeiten, die meiſten allerdings nicht groß, hatte
die Fürſtin prächtig herrichten laſſen. Nun lud ſie Liszt
ein, mit ihr zuſammen zu wohnen. Und Liszt nahm an.
Jhm ward innig wohl in den ſchönen und doch vom Ge
tümmel der Welt hinlänglich entfernten Räumen. Alles,
was ſein Herz wünſchte, war hier beiſammen, die hin-
jebendſte Ferundin, ihr zur Seite ein reizendes Kind, dasſe wie ihren Augapfel hütete, dazu die beſten Pianoforte's,

eine erleſene Bibliothek und ein mit den edelſten Weinen
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e Keller. Man konnte hier in einiger Abgeſchloſ-
enheit von der Stadt ſo ruhig und harmlos leben, wie

es gerade damals nach Niederwerfung der Revolution zu
wünſchen war. Um die Revolution von 1848 hatte ſich
Liszt wenig gekümmert, er ſtand natürlich treu zum Für-
ſtenhaus, doch ohne ſich an der Bewegung irgend zu be
theiligen. Als aber nun die Kontrerevolution hereinbrach
mit ihren Verfolgungen, da hatte der geniale Künſtler
lebhaftes Mitgefühl mit den Verfolgten, und, für ſeine
Perſon unverletzlich und geſchützt gegen die Polizei, hat
er im Stillen viel Gutes gethan.

Als Richard Wagner, mit genauer Noth dem Zucht
haus entronnen, als Flüchtling ankam, hat ihm Liszt
unter Mithilfe ſeines Freundes, des Dichters Adolf Wid-
mann in Jena, zur Sicherheit auf der weiteren Flucht
verholfen. Ungariſche Flüchtlinge aller Art kamen, unter
ihnen Kartbényi, auf den Liszt viel hielt und gerade des
wegen blieb der Mann unbehelligt. Und ſo iſt es auch
anderen geſchehen. Liszt's Ausnahmeſtellung dem Hofe
gegenüber machte manches Unmögliche möglich. Er ſetzte
durch, daß Wagnet's Opern, die ſonſt überall verpönt
waren, in Weimar gegeben werden durften. Unabläſſig
war er für Weimars Ruhm bedacht. Der 100jährige
Geburtstag Goethe's regte ihn zu der Schrift: „de Ia fon-
dation Goethe à Weimar“ an. Bei der Aufrichtung des
Herder Denkmals (25. Auguſt 1850) ließ er DVingelſtedt
auf ſeine Koſten nach Weimar kommen, um über das Feſt
in der „Allg. Ztg.“ zu berichten. Das Großartigſte aber
war ſeine Thätigkeit für das Verſtändniß der von ihm
hochgehaltenſten Komponiſten. Beethoven ging ihm überAlles, unter den Neuern war er ſchwärmeriſch für Richard

Wagner, Robert Schumann, für Chopin und Berlioz be
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Die Schri

Zweck vollkommen.

Dem ſichern Untergang geweiht ſind alle ſeltenen und daher „werthvollen“ Phamgen- Das Wallis z. B. (wo,

nebenbei bemerkt, der Spargel an verſchiedenen Stellen
wild wächſt) war für den Botaniſten und beobachtenden
Alpeniſten ein wahrer Wundergarten, wo die ſeltenſten
Alpenpflanzen der verſchiedenen Regionen und viele Unica
vorkamen. Heute ſind die Fundorte, die der Naturforſcher
mit einer gewiſſen Scheu betrat, von Gärtnern, Pflanzen
händlern und anderen Leuten zu Gewinnzwecken ausebeutet, und zwar radical. Verſchiedene Arten ſind voll-
Kandig verſchwunden, denn was einmal Gegenſtand der

hier gewinnſüchtigen Menſchen geworden, das rettet kein
Berggeiſt. Es iſt zum Erbarmen. An Aufrufen, öffent-
lichen Bitten, Warnungen hat es nicht gefehlt, aber der
Vandalismus ſchreitet vorwärts. Da iſt man nun auf
den Gedanken gekommen, in geeigneten Lagen botaniſche
Schongärten anzulegen, ſo auf dem großen Sanct Bern-
hard, auf dem Simplon bei Zermatt. Die Station auf
Téte de Mouton bei Viſſoye im Einfiſchthal (Wallis),
2300 m, zählt bereits außer verſchiedenen geretteten hei-
miſchen Arten kleine Colonieen von Pflanzen aus den
Pyrenäen, dem Himalaja, dem Kaukaſus. Auf dieſen
botaniſchen Stationen werden die Pflanzenſamen geſammelt
zur Wiederaufzucht an geeigneten Stellen, deren Lage ſo
wenig wie möglich bekannt gemacht wird. Ob dieſe An-
ſtrengungen, durch welche ſich die Regierung von Wallis
und die Section Monteroſa des Schweizeriſchen Alpenclubs
ein großes Verdienſt erwerben, den gewünſchten Erfolg
haben, der menſchlichen Raub- und Zerſtörungsſucht zum
Trotz

Aus aller Welt.
Die Geſchichte einer Blume. Jm Schloßgarten

zu Pillnitz iſt eine Hortenſie, die jetzt etwa 90 Jahre
zählt, mit dem Kübel 2.5 m hoch iſt und einen Umfang
von 9.5 m hat. Der „Elbthalbote“ zeigt jetzt, daß auch
Blumen ihre intereſſante Geſchichte haben können, und
berichtet über die erwähnte Hortenſie Folgendes: Der
alte Hofgärtner Terſcheck war im vorigen Jahrhundert,
Mitte der 90er Jahre, Gehilfe im Park Monceau bei
Paris. Von einem Uhrenhändler Charlos, der ein großer
Pflanzenfreund war, erhielt er Stecklinge einer Pflanze
aus Japan, die er kultivirte und bei ſeiner Abreiſe von
Paris an ſeinen Vater in Eythra bei Leipzig ſandte. Es
war eine Hortenſie, die mit ihren tiefblauen Blumen all
emeine Aufmerkſamkeit erregte. Jm Jahre 1830 wurdeſe nach Berlin gebracht; jedoch gelang es dem damaligen

Miniſter von Einſiedel, ſie wieder für den dresdener
Garten zu gewinnen. 1868 gab ſie Terſcheck, der noch
immer ihr Eigenthümer war, ſeinem Neffen in Pillnitz,
und als dieſer verſtorben war, wurde ſie 1869 auf An-
ſuchen des alten Mannes in die Pflanzen-Sammlung des
Pillnitzer Schloßgartens aufgenommen. Seit mehreren
Jahren hatte ſie nicht geblüht, aber als im folgenden
Jahre der alte Terſcheck ſtarb, konnte ihm Hofgärtner
Wentzel einen Strauß ſchöner Blumen ſeiner Lieblings-
pflanze in den Sarg legen. Sie gedeiht vortrefflich und
blüht alljährlich reich und ſchön. Bekanntlich wird ge
laubt, daß die prächtige Pflanze ihren Namen nach derKbnigin Hortenſe von Holland, der Stieftochter Napo-

leons J., führe. Dies iſt nicht wahr. Auch hat die
Pflanze ihren Namen nicht von dem Uhrenhändler Char-
los, deſſen Gattin zufällig Hortenſe hieß, erhalten, wie
der brave Terſcheck meinte. Die Hortenſie wurde von
Philiber Commerſon 1767 in China entdeckt und nach
ſeiner Braut, Hortenſe Barté, benannt, alſo auch nicht
nach Frau Hortenſe Lapeaute, wie K. Koch anführt. Jn
e wurde die Hortenſie durch Joſef Banks 1790 ein-

eführt.
Ein Nachtwächter als Eiubrecher. Jn Oldesloe (Hol-

ſtein) wurde kürzlich der Nachtwächter Zobel wegen zahlreicher
nächtlicher Einbrüche zu ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt.
Aus der Verhandlung erfuhr man, daß der biedere Zobel lange

eit für unſchuldig gehalten worden iſt Als man ihn einmal
achts mit Schinken, Wurſt 2c. beladen antraf, war er ganz

wüthend, daß man ihn in der Verfolgung der Diebe ſtöre,
denen er die Nahrungsmittel ſoeben abgenommen hatte. Ja,
er wußte den unſchuldig Beleidigten ſo natürlich zu ſpielen, daß
man gemeinſchaftlich mit ihm nächtlicherweile in den ſtillen
Straßen der kleinen Stadt auf Diebe Jagd machte natürlich
immer vergebens.

Zurückgeſandte Orden. Die unlängſt Aufſehen
erregende Rückſendung eines hohen Ordens durch einen

General erinnert, wie der Bär ſchreibt, an das
erhalten des ſpäteren „Oberſten Guſtavſon“, ehemals

Guſtav IV. Adolf von Schweden, der zweimal ſich zu

einem ähnlichen Verhalten bewegen ließ. Als im März
1804 auf Napoleons Befehl der Herzog von Enghien in
Vincennes erſchoſſen worden, ſandte er den Schwarzen
Adlerorden, den auch der Kaiſer erhalten hatte, nach
Berlin zurück, mit dem Bemerken, daß ſeine „Ritterehre“
ihm verbiete, Waffenbruder des Mörders Buonaparte zu
ſein. Aus demſelben Grunde gab er nach dem Tilſiter
Frieden, als Napoleon den Andreasorden erhielt, dieſen
an den ruſſiſchen Czaren zurück.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen in unr mit

Quellenangabe geſtattet.
wo Magdeburg, 3. April. (Neuer Sammelgegen-

ſt and.) Von einer hieſigen, höchſt achtbaren Seifenfabrik
iſt der Magdeburger Reichsfechtſchule der Sorſchlag ge-
macht worden für dieſelbe Apfelſinenſchalen zu
ſammeln, die zur Herſtellung einer guten, wohlriechenden
Seife verwendet werden ſollen. Es wird für das Kilo
getrockneter Schalen ein Preis von 50 Pfg. geboten.
Die daraus gefertigte Seife ſoll mit dem Wahlſpruche
der Reichsfechtſchule verſehen in den Handel gebracht
werden, wofür der Kaſſe noch 20 des Umſatzes zu-
fließen. Der Vorſchlag iſt natürlich mit Dank angenommen
worden. Bezüglich des Sammelns ſind fo'gende Geſichts-
punkte zu beachten 1) Es iſt nur die an wohlriechendem
Oele reiche, äußere, rothe Schale brauchbar; das anhaf-
tende, weiße, ſchwammige Gewebe iſt daher möglichſt zu
entfernen. Es kann dies auf zweierlei Weiße geſchehen.
Entweder, man ſchält die rothe Schale ähnlich wie eine
Apfelſchale ab, das Weiſe läßt ſich auch dann noch
ſtückweiſe abziehen, um die Frucht zum Genuſſe zuzube-
reiten oder man zieht die g ſammte, dicke Schale in
Streifen ab, legt dieſelbe auf einen platten Gegenſtand
und ſchneidet mit dem Meſſer das überflüſſige, weiße
Gewebe ab, bis man die Oeldrüſenſchicht hervorſchauen
ſieht. Das Letztere ſcheint faſt das Bequemſte zu ſein.
Denn es laſſen ſich auf dieſe Art auch ſchon getrocknete
Schalen doch des Weißen entkleiden, indem man ſie im
Waſſer aufweicht und dann wie friſche behandelt. 2) Da
es nicht rathſam iſt die Schalen friſch einzupacken und zu
verſenden, weil ſich leicht Schimmelpilze daran bilden und
großen Schaden anrichten, ſo ergiebt ſich die Nothwendig-
keit die Schalen ſogleich nach dem Ablöſen zu trocknen.
Dies darf jedoch nur bei mäßiger Wärme geſchehen, ſonſt
verflüchtigen ſich nicht unbeträchtliche Mengen der wohl-
riechenden Oele. Das Trocknen iſt daher an freier Luft
oder auf nur mäßig warmen Ofenplatten, z. B. in den
oberen Wärmröhren auszuführen.

Stendal, 2. April. (Unglücksfall. Alte
Embkeme.) Der Ackerbürger Lindecke, der ſein ſcheu
gewordenes Pferd zu beruhigen ſuchte, wurde von dem-ſelben in den Arm gebiſſen und ſchwer am Kopfe verletzt.

Beide Wunden ſind lebensgefährlich. Ein Stück Zunft
iſt dieſer Tage in Salzwedel zu Grabe getragen. Die
ſehr zuſammengeſchmolzene „Tuchmacherbrüderſchaft“ ver
kaufte nämlich öffentlich ihre Embleme, den zinnernen, mit
ſilbernen Behängen verſehenen „Willkomm“, ein Trink-
gefäß, und die bereits 200 Jahre alte „Lade“ aus Eichen-
holz mit ſtarkem verzinntem Beſchlag. Nur noch eine
mit dem Wappen der Brübderſchaft verſehene Trinkkanne
iſt vorhanden, welche die jetzigen Geſellen behalten wollen.

z Bad Schmiedeberg, 2. April. (Alles ſchon ein-
mal dageweſen?) Daß ſich ein Menſch einen Finger mit der
Handſäge abſchneiden konnte, ohne es zu merken, dürfte ſchwer-
lich ſchon einmal vorgekommen ſein. Hier hat ſich ein ſolcher
Fall vor einigen Tagen in Wirklichkeit zugetragen. Der Schuh
macherlehrling O. von Reinharz war von ſeinem Meiſter G.
hier beauftragt, Holz zu ſägen, bei welcher Arbeit der Lehrling
das Scheit Holz in der gewöhnlichen Weiſe ſo umſpannte, daß
der Daumen der linken Hand ſeitwärts des Holzes zu liegen
kam. Der Lehrling ſägt alſo mit einer ſcharfen ſogen. Wolfs-
ſäge munter darauf los und bemerkte, als er etwa die Hälfte
des Holzes durchſägt hatte, daß auch von ſeinem Daumen ein
ca. I cm langes Stück mit abgeſchnitten war. Der Blut-
verluſt ſoll ein großer geweſen ſein, und erſt durch dieſen iſt
er auf ſein Unglück aufmerkſam geworden. Auf das Befragen
des Meiſters, was er angefangen, wurde ihm die Antwort, daß
er ſich geſchnitten. Nun erſt merkt der Meiſter, daß jener ſogar
den ganzen Daumen in Höhe der Nagelwurzel durchſchnitten
hatte, und fand beim Nachſuchen den Stumpf deſſelben am Boden
liegen Mancher Leſer wird beim Leſen dieſer Zeilen ein
wenden, daß möglicher Weiſe die Säge herausgeſprungen ſein
könnte, und bei einem kräftigen Hinſtoß der aumen abge-
ſchnitten worden wäre. Dieſe Annahme widerlegt ſich jedoch
zur Genüge durch die Thatſache, daß nach der blutigen Stelle
des Holzes zu urtheilen der Durchſchnitt des Daumens bereits
in der Mitte des Holzes geſchehen ſein mußte, auch beſtätigte
der Lehrling ſeinem Meiſter gegenüber, daß er keinen merklichen

Die Pflege dieſer Muſik, die ſchon damals „Zu-
nftsmuſik“ genannt wurde, bildete den Ruhm der Alten-burg. Jn oſſentüchen Aufführungen, auf das Gediegenſte

durchgeführt unter Liszt's meiſterlicher Direktion, wurde
ſie einem weiteren Publikum bekannt. Und der Virtuos
war Se litterariſch für ſie Propaganda zu machen.

ten „Chopin“ und „Lohbengrin et Tannhaeu-
ser de R. Wagner“, denen herrliche Aufſätze über den
„Fliegenden Holländer“ u. ſ. w. folgten, erreichten dieſen

Die erſte Aufführung des Lohengrin
erregte allgemeine Bewunderung. Schon kamen von allen
Seiten Muſikjünger herbei, um den Umſchwung der Muſik
an dem einzigen Platze, an dem man ihn kennen lernenkonnte, zu Pbiten Liszt und die Fürſtin nahmen die

Ankömmlinge ſtets auf. Der muſikaliſche Jour-
naliſt Franz Brendel in Firgis ſchrieb bereits: „Weimar
iſt jetzt die erſte Muſikſtadt Deutſchlands.“

Freilich erhoben ſich Feinde ringsum. Nicht jene
meinen wir, die an dem Zuſammenleben Liszt's
mit der Fürſtin, das ſeinen nächſten Freunden
für rein galt, fortwährend Anſtoß nahmen
nnd obendrein der total irrigen Meinung waren,
Liszt koſte dem Hofe viel Geld. Aber die „Zukunfts
muſik“ wurde von Vielen als ein Verderb der Kunſt
betrachtet. Einige von den Gegnern waren doch von Be
deutung. Jm Jahre 1849 war David Friedrich Strauß,
der Verfaſſer des „Leben Jeſu“, zur Nachfeier von
Goethe's 100j ährigem Geburtstag nach Weimar gekommen,
um „das heilige Grab des Propheten“ zu beſuchen. Von
ſeinem Jugendgenoſſen Adolf Schöll wohl aufgenommen
und in her lichem Verkehr mit dem genialen Philoſophen

ermann Sauppe (jetzt in Göttingen) und dem geiſtvollen
chotten James Marſhall, dem perſönlichen Freunde

Thomas Carlhyle's, hatte er ſich in Weimar wohlgefühlt
und kam im Herbſt 1851 zu dem Entſchluß, dauernd in
die Jlmſtadt überzuſiedeln, wo er auch auf muſikaliſche
Genüſſe hoffte. Aber ſchon nach wenigen Wochen hatte
er es herzlich ſatt. „Dieſes Liszt'ſche Pianoforteſpiel“,
dazu „die Opern eines gewiſſen Wagner“ (sie!) und oben-
drein Widmann, den er ganz beſonders haßte, verleideten
ihm den weiteren Aufenthalt und er verließ Weimar für
immer. Gleichzeitig wurde Johann Guſtav Droyſen nach
Jena berufen, der Freund Felix Mendelsſohn's und tiefe
Verehrer Johann Sebaſtian Bach's: ihm war die Zu-
kunftsmuſik ein Greuel. Das Schlimmſte war, daß
Profeſſor Dittenberger in Heidelberg, ein Buſenfreund
von D. Strauß, als Oberhofprediger nach Weimar be-
rufen werde. Sein ſchöner Vortrag und ſein gemüth-
volles und dabei recht freiſinniges Weſen machten ihn ſo
fort in Weimar populär, wie keinen Andern. Man
brachte ihm einen glänzenden Fackelzug. Jn einer Soirèe
des ſächſiſchen Geſandten von Carlowitz ſah die Fürſtin
Wittgenſtein den Gefeierten zum erſtenmal und bat Frau
von Carlowitz, ihr den Oberhofprediger vorzuſtellen.
Dieſer lehnte ab. err von Carlowitz bat Dittenberger
herzlich um die Vorſtellung, nach ihm der weimariſche
Staatsminiſter von Watzdorf. Alles vergeblich. Ditten-
berger hatte geſagt: „Unmöglich kann ich mich einer
Dame vorſtellen laſſen, gegen die ich, wenn ſie zu meiner
Gemeinde gehörte, amtlich einſchreiten würde.“ Die
Fürſtin war tief gekränkt, zumal ſie erfuhr, daß der Hof
durch den Vorfall peinlich berührt worden ſei. Von da
an brachen Liszt und die Fürſtin ihre ohnedies ſehr
ſpärlichen Beziehungen zur weimariſchen Geſelligkeit mehr

und mehr ab. (Schluß folgt.)

Schmerz verſpürt habe und ſelbſt höchlichſt verwundert war,
als ein Stück ſeines Daumens fehlte. Eine längere Arbeits
unfähigkeit wird zunächſt das Loos des armen Lehrlings ſein

f Ein erſchütternder Unglücksfall hat ſich
geſtern gegen Mittag auf der Elbe bei Dresden ereignet.
Sechs Mitglieder des hieſigen Rudervereins Triton hatten
in ihrem Boot eine Spazierfahrt nach Blaſewitz unter
nommen und in dem dortigen Schillergarten eine kurze
Frühſtücksraſft gemacht. Von hier ſollte die Rückfahrt
nach Dresden ſtattfinden. Als das Boot jedoch an oben
erwähnte Stelle, nicht zu fern dem Loſchwitzer Ufer, kam,
wurde es von dem geſtern heftig wirkenden Sturm und
den hoch gehenden Wellen gefaßt und ſchlug um. Drei
der Jnſaſſen haben leider in dem trome den Tod ge-
funden. Es ſollen dies das Brüderpaar Feller, Söhne
des Kaufmanns Feller auf der Schloßſtraße, und ein
Dritter, Namens Schwärig ſein. Zwei der Jnſaſſen, die
Kaufleute Müller und Fiſcher, wurden von der Schiffs
mannſchaft des von Dresden kommenden Dampfſchiffes
„Germania“ gerettet. Einen Anderen, Namens Thiel,
gelang es, das Blaſewitzer Ufer zu erreichen. Dem
Vernehmen nach trug ſich der Unfall folgendermaßen zu.
Eine hohe Woge drang auf das Boot ein und drohte
daſſelbe zu begraben. Die Gefahr erkennend ſprangen
die beiden Brüder Feller über Bord. Das Boot ſchlug
auch um und ſämmtliche Jnſaſſen kamen in die Fluthen.
Müller wußte ſich durch Schwimmen oben zu erhalten,
trotzdem er Schwärig noch helfend beiſtand. Letzterer,
durch die Kälte erſtarrt, ſank aber doch ſchließlich, wie
die beiden Feller.

f Von einer liebenden Tochter wird aus Magde-
burg erzählt: Das Mädchen läßt auf Reiſen ihre Mutter
dritter Klaſſe fahren, ſie ſelbſt fährt zweiter Klaſſe. Die
Ungehörigkeit iſt ſelbſtverſtändlich erſter Klaſſe.

Perſonalien.
Die durch Penſionirung bezw. den Tod ihrer bish. Jn

haber erledigten Rentmeiſterſtellen bei den Kgl. Kreiskaſſen in
Jnſterburg bezw. Mühlhauſen in Thür. und Sagan ſind den
Rentmeiſtern Stahl in Marggrabowa bezw. Wolff in Weißenſee
und Joerchel in Habelſchwerdt verliehen, und mit der Ver-
waltung der dadurch frei gewordenen Kreiskaſſen zu Marggra
bowa bezw. Weißenſee und Habelſchwerdt ſind der Kreisſekretär
Gehrke in Goldap bezw. der Reg.Sekretär Holck zu Erfurt und
der Regierungs-Hauptkaſſen-Aſſiſtent Hille in Liegnitz beauf-
tragt worden. Die Verwaltung der durch die Penſionirung
bezw. den Tod ihrer bisherigen Jnhaber erledigten Rentmeiſter
ſtellen bei den Kgl. Kreiskaſſen in Hirſchberg bezw. Demmin iſt
dem Reg.Hauptkaſſen- Buchhalter Feicke zu Oppeln bezw. dem
Reg.HauptkaſſenAſſiſt. Thrun in Stettin übertragen.

Dem Gymn. Direktor Dr. Fehrs iſt die Dir. des Gymn
in Wetzlar übertragen. Der Oberl. Prof. UVr. Bindſeil von dem
Gymn. in Schneidemühl iſt in gl. Eigenſch. an das Gymn. in
Meſeritz, der Oberl. Or. Rummler von letzterer Anſtalt in gl.
Eigenſch. an das Gymn. in Schneidemühl, der Oberl. vom
FriedrichsGymn. in Kaſſel Dr. Siegmund Paulus, in gl.
Eigenſch. an das Gymn. in Marburg, der Oberl. Franz Schmidt
vom Gymn. in Gumbinnen in gl. Eigenſch. an das Gymn. in
Jnſterburg, und der Oberl. Zeterling vom Realgymn. zu Erfurt
in gl. Eigenſch. an das Gymn. zu Elbing verſetzt. Die Beförd.
des ord. Lehrers Dr. Ernſt Nather am Gymn. zu St. Maria
Magdalena in Bresl. zum Oherl. an derſ. Anſt., die Beförd.
des ord. Lehrers Dr. Hoffmann am Gymn. in Kattowitz zum
Oberl. an derſ. Anſt., die Beförd. des ord. Lehrers Dr. Caspar
Velten vom Kaiſer Wilhelm Gymnaſium in Köln zum
Oberlehrer bei dem Gymngſium an Apoſteln daſ., die Befoörd.
des ord. Lehrers Dr. Roſe am Gymnaſium Johanneum in
Lüneburg zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt, die Beförd.
der ord. Lehrer Dr. Wilhelm Schulze und Dr. Eduard Röſe
am Gymn. in Dortmund zu Oberlehrern an derſ. Anſt., die
Beförd. des ord. Lehrers am Marienſtifts-Gymn. zu Stettin,
Dr. Emil Walter zum Oberl. an derſ. Anſt., die Beförd. des
ord. Lehrers Dr. Friedrich Ziller am RathsGymn. in Osna-
brück zum Oberl. an derſ. Anſt. die Beförd. des ord. Lehrers
am Gymn. zu Neuſtadt O. S. Dr. Heinrich Holteck, zum Oberl.
bei dem Gymn, zu Beuthen O. S. iſt genehmigt worden. Der
ord. Lehrer Guſtav Böſche von der Muſterſchule in Frank
furt a. M. iſt zum Oberl. bei dem K. Louiſen-Gymn. in Berlin,
bei dem Friedrichs-Gymn. in Kaſſel der ord. Lehrer, Titular
Oberl. Dr. Oskar Kius zum etatsmäßigen Obverl., bei dem
Gymn. in Tilſit der ord. Lehrer, Titular Oberl. Guſtav
Friedrich zum etatsmäßigen Oberl., der ord. Lehrer vom Gymn.
in Meſeritz, Titular-Oberl. Dr. Johannes Kappe iſt zum etats-
mäßigen Oberl. bei dem Gymn in Krotoſchin, der ord. Lehrer
vom Gymn. in Bartenſtein, Titular-Oberl. Rudolf Wolf zum
etatsmäßigen Oberl. bei dem Gymn. in Raſtenburg, bei dem
Gymn. in Oels iſt der ord. Lehrer Dr. Otto Hermann Ferd.
Kühn zum Oberl., bei dem Gymn. in Braunsberg der ord.
Lehrer Dr. Aloyſius Redner zum Oberl., bei dem Gymn. in
Rendsburg der ord. Lehrer, Titular-Oberl. Dr. Ernſt Richter
zum etatsmäßigen Oberl., bei dem evangel. Gymn. zu Glogau
der ord. Lehrer Dr. Alfred Goethe zum Oberl. bei dem Gymn.
in Kiel der ord. Lehrer Dr. Juſtus v. Deſtinon zum Oberl., bei
dem Gymn. Andreanum in Hildesheim der ord. Lehrer Kluge
um Oberl. und der ord. Lehrer Dr. Georg Schilling vom Gymn. in

Oppeln zum Oberl. bei dem kath. Gymn. in Glogau bef. worden.
Die Beförderung des ord. Lehrers, Oberl. Dr. Emil Theel an
dem Dorotheenſtädtiſchen Realgymn. in Berlin zum etatsm.
Oberl. bei der Anſtalt, die Beförd. des ordl. Lehrers Arthur
Michelis am ſtädt. Realgymn. in Königsberg i. Pr. zum Oberl.
an derſ. Anſt., die Berufung des Reallehrers am Gymn. in
Kreuznach, Dr. Emil Bernard, zum Oberl. am Realgymn. in
Barmen, ſowie die Beförd. des ord. Lehrers Brand am Real-
gymn. in Düſſeldorf zum Oberl. iſt Wer t, und dem ord.
Lehrer an derſ, Anſtalt, Ahrend, der Titel Oberlehrer beigelegt
worden. Der Titular-Oberl. Hölzer vom Gymn. zu Erfurt iſt
um etatsm. Oberl. bei dem Realgymn. daſ. befördert. Die

Wahl des ord. Lehrers von dem Real-Progymn. in Lüdenſcheid,
Dr. Heinrich Wendlandt zum Oberl. an der Realſchule in Rem
ſcheid iſt genehmigt worden. Der Sem.Direktor Spohrmann
vom Schullehrer-Seminar zu Sagan iſt in gleicher Eigenſchaft
an das Schullehrer-Seminar zu Steinau, der Sem.-Dir. Dr.
Wende vom Schull. Sem. zu Roſenberg in gl. Eigenſchaft an
das SchullehrerSeminar zu Graudenz verſetzt worden. Die
Beförderung der ord. Lehrer an der höheren Bürgerſchule mit

in Barmen, Titular-Oberl. Breuſing, Atzler und
Betzendahl zu etatsmäßigen Oberlehrern an derſ. Anſtalt iſt
genehmigt worden. An der Blinden Anſtalt in Steglitz iſt der
Lehrer Paul Wiedow als vollbeſchäftigter Hülfslehrer angeſtellt
worden.

Den General- Adjutanten Sr. Majeſtät, den Generalen
der Kavallerie Grafen von Brandenburg I. und Grafen von
Brandenburg II. iſt der Schwarze Adler-Orden und dem Reg.
Präſidenten Wegner zu Stettin aus Anlaß ſeiner Verſetzung
r gen Ruheſtand der Stern zum R. A.O. 2. mit Eichenl. ver
iehen.

Der beim ReichsSchatzamt angeſtellte Geh. Sekretariats
Aſſſſtent Braeuner iſt zum exped. Geh. Sekretär und Kalkulator
befördert worden.

Die Reg.Aſſeſſoren von Knebel-Doeberitz zu Stettin,
Moebius zu Poſen und Dr. jur. von Werner zu Düſſeldorf ſind
zu Reg.Räthen ernannt.

Der Präſident der Juſtiz-Prüfungkommiſſion und vor-tragende Rath im Juſtiz Miniſterium Dr. Stölzel iſt zum ord.
Honorar- Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität
Berlin ernannt.

Verſetzt ſind: der Amtsger.-Rath Graefe in Buckau und
der Amtsrichter Melchior daſelbſt an das Amtsgericht in Mag-
deburg, der Amtsger.-Rath Dr. Giar in Frankfurt a. M. als
Landger.-Rath an das Landger. daſ., der Amtsrichter Dr. Groß-
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mann in Wronke an das Amtsger. I zu Berlin, der Amts
richter von Einem in Malgarten an das Amtsger. in Kiel der
Amtsrichier Duttenhofer in Lygumkloſter an das Amtsger. in
Reinbeck, der Amtsrichter Bithorn in Oſten an das Amtsger.
in Schleuſingen, der Amtsrichter von dem Buſch in Arolſen
als Landrichter an das Landger. in Neuwied, der Landrichter
Steyerthal in Stade als Amtsrichter an das Amtsger. in Lauen-
ſtein, der Amtsrichter Bauer in Lehe an das Amtsgericht in
Bockenem, und der Amtsrichter Nöldeke in Toſtedt an das
Amtsger. in Celle. Ernannt ſind: der Kfm. Philipp V.
Bonn in Frankfurt a. M. und der Kfm. Guſtav Theodor Alex
Scherbius daſ. zu Handelsrichtern, der Kfm. Eduard Grunelius
in Frankfurt a. M und der Kfm. Wertheim daſ. zu ſtellv.
r elsrichtern bei, der Kammer für Handelsſachen in Frank

rt a. M., der Kfm. Louis Brügmann in Dortmund zum
ſtellv. Handelsrichter bei der Kammer für Handelsſachen in
Dortmünd. Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion iſt
ertheilt: dem Amtsger Rath Gierſch de Rège in Berlin. dem
Landger.Rath von Mittelſtädt in Stettin und dem Landger.
Schwendler in Aachen. Der Staatsanwalt Pr. Jſenbiel in
Breslau iſt an das OberLandesger, in Breslau verſetzt. Dem
Direktor des Strafgefängniſſes in Glückſtadt, Plambeck, iſt die
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. Der Ge
ngniß-nip Gutſche bei dem Unterſuchungs- Gefängniß in

erlin iſt zum Direktor des Strafgefängniß in Glückſtadt er
nannt. Der Notar Goldſtücker in Neuſtadt O.-Schl. iſt in
den Bezirk des Kammergerichts verſetzt, unter Anweiſung ſeines
Wobnſitzes in Oderberg. Jn der Liſte der Rechtsanwälte
ſind gelöſcht: der Rechtsanwalt Hauptmann bei dem Amtsger.
in Genthin, der Rechtsanwalt Middeldorf bei dem Landgericht
in Düſſeldorf, und der Rechtsanwalt Richter bei dem Landger.
in Breslau. In die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen
feſ Gerichts Aſſeſſor Wittſtock bei dem Amtsgericht in Oebis
elde.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 31. März.

Aufgeboten: Der Schmied Auguſt Jux, Schmiedſtraße 15
und Wilhelmine Caroline Chriſtiane Sommer, an der Halle 14.

Der Krankenwärter Friedrich Guſtav Mahler, Prov. Jrren
Anſtalt Nietleben und Anna Marie Nathanael, gr.Ulrichſtraße 28. Der Maurer Ernſt Franz Otto Hartmann,
g5 Schloßgaſſe 6 und Louiſe Albrecht, Karlſtraße 15. Der

aufmann Auguſt Otto Bernhardt, Halle und Agnes Louiſe
Margarethe Helene Opfermann, Magdeburg. Der Fleiſcher
a Auguſt Bruder, Köſen und Anna Auſtuſte Oxner, Merſe

urg.Berichtigung vom 28 März: Der Schloſſer Bruno Gentzſch
Martinsgaſſe 10 und Minna Maax, Schimmelſtraße K.

Geboren: Dem Bremſer Friedrich Wilhelm Ernſt Müller,
Magdeburgerſtraße 4, ein S., Paul Rudolf. Dem Maler
Carl Conrad Auguſt Wittenberg, Fleiſchergaſſe 15, ein S.,
Walther Carl. Dem Handarbeiter Auguſt Franz Dorn,
Kellnergaſſe 5, ein S., Albert Carl. Dem Droſchkenbeſitzer
Carl Friedrich Richard Kyritz, Steg 3, ein S., Carl Ernſt.
Dem Gastechniker Friedrich Hugo Grauert, gr. Berlin 4, ein
S., Hugo Friedrich Wilh. Dem Gefangenaufſeher Ernſt

riedrich Eduard Kramer, Spitze 7b, ein S., Alfred Wylli.
ine unehel. T.Geſtorben: Der Salzſiedemeiſter a. D Johann Andreas

Chriſtian Linke, 82 J. 5 M. 18 Tg., alter Markt 31. Hen
riette Franziska Schulze, 78 J. 3 M. 14 Tg., Weingärten 23.

Der Maler Carl Heinrich Max Seeliger, 32 J. 1 M 12
Tg., Bechershof 12 Der Privatmann Carl Kreßmann, 75
J. 2 M. 15 Tg., Klinik. Der Bahnarbeiter Johann Moſiek,
20 J. 2 M. 4 Tg., Kl'nik. Ein unehel. S.

Meldungen vom 1. April.Aufgeboten: Der Arbeiter Albert Emanuel Karl Voigt,
Brunoswarte 9 und Auguſte Hermine Schöbel. Nanniſcheſtr. 9.

Der prakt. Dr. med. Emil Hugo Böttger, Plauen i V. und
Eliſabeth Sophie Hendel, Moritzzwinger 12, Der Bäcker
meiſter Franz Friedrich Günther, Halle und Emma Friederike
Nietzſchmann, Groß-Corbetha.

Geboren: Dem Locomotivheizer Carl Linke. Mötzlicher-
7, ein S., Albert Alfred. Dem Fabrikarbeiter Theophil

Kokot, Schmiedſtraße 8, eine T., Marie Alwine. Dem Kauf
mann Louis Heinemann, Laurentiusſtr. 12, ein S., Siegmund
Kurt. Dem Viktualienhändler Carl Lehmann, alt. Markt 28,
ein S., Max Kurt. Dem Eiſendreher Hermann Hertel, kl.
Schloßgaſſe 5, eine T., Dorothee Pauline Louiſe. Dem
Maurer Friedrich Eichelmann, kl. Ulrichſtr. 33, ein S., Willy
Htto. Dem Fabrikarbeiter Karl Pfeiffer Steg 3, ein S.,
Brunö Paul. Dem Schloſſer Karl Bley, Mittelwache 1, ein
S. Friedrich Carl Georg. 1 unehel. S. und 1 unehel. T.

Geſtorben: Des Schriftſetzer Richard Hagenbüchner S.,
Walther Albert Franz Richard, 5 M. 28 Tg., Ludwigſtr. 18.

Der Schmiedemeiſter Friedrich Auguſt Auerhammer 65 J.
2 M. 17 Tg., Langeſtraße 30. Der Gelbgießer Hermann
Dieskau, 30 J. 9 M. 29 Tg, Königſtr. 40

Jagd, Sport, Spiel.
Der deutſche Schachbund veranſtaltet ſeit ſeinem Be-

ſtehen alljährlich einen großen internationalen Kongreß
nach dem Muſter der berühmten engliſchen und öſterreichiſchen
Tourniere. Nachdem ſolche Kongreſſe bereits in Leipzig, Berlin,
Nürnberg und Hamburg abgehalten worden, ſoll der nächſte
Kongreß in dieſem Jahre zum erſten Mal in Frankfurt ſtatt
finden, das als Mittelpunkt des ſüdweſtdeutſchen Schachbundes
eine hervorragende Stellung für das geſammte deutſche Schach
leben einnimmt. Die Tournierordnung wird genau nach dem
Muſter der früheren Kongreſſe feſtgeſtellt und wird auch weniger
geübten Spielern Gelegenheit bieten, ſich an den Wettkämpfen
zu betheiligen. Für das Meiſtertournier iſt die Theilnahme der
berühmten Schachſpieler Bardeleben, Bird Blackburne, Engliſch,
Fritz, Gottſchall, Gunsberg, Mackenzie, Maſon, Minkwitz, Roſen-
thal, Schlopp, Steinitz, Schwarz, Tarraſch, Taubenhaus, Weiß,
Zuckertort zu erwarten. Außerdem wird auf den Beſuch zahl
reicher in- und ausländiſcher Schachfreunde gerechnet. Herr
Oberbürgermeiſter Dr. Miquel hat das Ehrenpräſidium übernom-
men und dortige Schachfreunde haben eine für großartige
Arrangements ausreichende Summe zur Verfügung geſtellt.

„Sport-Welt“ iſt der Titel einer neuen Zeitſchrift,
welche vom 1. April c. in Berlin wöchentlich zwei Mal erſcheint.
Die Thätigkeit der „Sport-Welt“ wird ſich ſpeziell auf den
Rennſport erſtrecken, daneben jedoch auch die anderen ſportlichen
Gebiete, inſonderheit den Radfahrerſport, nicht unberührt laſſen.
Freunde des Sports mögen auf das neue Sportblatt aufmerk-
ſam gemacht ſein.

Das Miniaturboot „Home ward Bound'“, langte
eſtern mit ſeiner aus 3 Perſonen beſtehenden Mannſchaft von
ort Natal in Dover an. Es hatte ſeine abenteuerliche Reiſe

im Mai v. J. angetreten und mit Ausnahme eines kurzen Auf-
enthalts in zwei Häfen, zehn Monate auf offenem Meere zuge-
bracht. Das Boot iſt nur 20 Fuß lang.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Ober ſchleſiſche Eiſenbahn Prioritäten Litt. D.

Die nächſte Ziehung findet im April ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 212 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, FranzöſiſcheſStraße
53 r Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. pro 100

ark.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen: Handelsgeſellſchaft Tretzer u.

Heller in Berlin; Fabrikbeſitzer und Tuchfabrikanten Heinrich
Jacob in Forſt; Kaufmann Hans Joachim Damm, in Firma
H. J. Damm, in Lübeck.

Das „Fr. J. meldet Jnſolvenz der Firma J. H. Rein
hardt, Maſchinenfabrik in Würzburg.

Die Paſſiven des Falliten Bankier Steininger in
Salzburg betragen 600 000, die Aktiva 400 000 Fl. Steininger

Magdeburger Börſe, 2. April.

Reichs Anleihe e eMagdeburger Stadt- Obligationen 4 102,60 GNeuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4 SBnuckauer Stadt- Anleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,59 bz
Defſauer Gas- Obligationen 4 SSt. Div.

b A Verſi Geſellſchafts Act i nMagdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Act.p. Er à 300 M. vollgezahlt 25 1495,00 B
do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M

mit 202 CEinzahlung 295180 3040,00 G
do. p. St. à 1500mit 40 Einzahlung S 1315,60 Gdo. Lebens Verſich.Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 20do. Rück Verſich. Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36 36in Div.18881886
Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 13 13
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 5 4Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. S 2 99,00 bz

Deſſauer 12 10Eiſengießerei und ſchinenFabrik Nienburg 4 22 a
ette““, Elbſchifff.Geſ.Actien 22 r 7 7Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5 1106,75 G

Magdeburger Allgemeine Gas Actien 4 7
o. BankvereinAntheile 4 4* 105,30 Gdo Bau u. Creditbank-Actien 4 82 10 140,25 bzdo. BergwerksActien 18 15

do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do. rivatbankActien 4 5* 47 h.do traßenbahnActien 4 9 9 1201,00 Gdo. eater-Actien 35 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 6 7Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 t 85,50 GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien. 4 15 7 120,00 G
do. do. tammPrior.Act. 5 15 7 120,00 GSudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 10Magdeburger Zuckerraffinerie-St amm-Actien 4 S S

do. do Stamm Prior. 6 S S
Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.

Berlin, den 31. März.
Aktiva.

1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 742,894,000 Abn. 19,853,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 20,320,000 Abn. 2,060.,000
oten anderer Banken 10,445,000 Zun. 1,384

„449,789,000 3un. 57,126,000
5) do. an Lombardforderungen 66,537,000 Zun. 20,626,
6) do. an Effekten 52,912,000 Bun. 9,881,
7) do. an ſonſtigen Aktiven 40,016,000 Bun. 7,824,000

ſſiva-
120,000,000 unverändert.
22,872,000 unverändert.

920,636,000 3un. 130,342,00

Verbindlichkeiten 308,301,000 Abn. 57,421,00
13) die ſonſtigen Paſſiva 1,099,000 Abn. 235,00

Bei den Abrechnungsſtellen ſind im März cr. abgerechnet
1082412700 Mark.

9) das Grundkapital
10) der Reſervefonds
11) d. Betr. d. umlauf. Not.
12) die ſonſt. täglich fälligen

Börſennachrichteu.
Berlin,, 2. April. Die heutige Stimmung differirte ſehr

von der geſtrigen, welche feſt war, während heute die Tendenz
i ganzen VBörſe ſchwach war und das Geſchäft gering

ieb.
Courſe um 2 Uhr. Schwach. Oeſterreichiſche Kredit

aktien 447,00, Franzoſen 376,00, Lombarden 137.50, Türk. Taback
aktien 73,00, Bochumer Guß 118,25, Dortmunder St. Pr. 55,12
Laurahütte 74,00, Berliner Handelsgeſellſchaft 150,25, Darm-
ſtädter Bank 136,75, Deutſche Bank 157,75, Diskonto-Komman-
dit 192,25, Ruſſ, Bank 69,50, Lübeck-Büchener 154,60. Mainzer
94,50, Marienburger 41,00, Mecklenburger 139,37. Oſtpreußen
62,00, Duxer 135,25, Elbethal 275,50, jGalizier 82,12, Gr. Ruſſ.
Staatsbahn Nordweſtbahn 260,00. Gotthardbahn 100,75,
Rumänier 104,75, Jtaliener 96,87, Oeſterr. Goldrente 90,50,
do. Papierrente 64,25, do. Silberrente 65,25. do. 1860 er Looſe

Ruſſen alte 93,50, do. 1880er 80.00, do. 1884 er 93,75,
4 Ungar. Goldrente 80,37, Ruſſ. Noten 179,25, Ruſſ. Orient II.
55,00, do. do. III. 54,75. Serb. Rente 78,87, Neue Serb. Rente
82,00, Egypter 74,50, Mittelmeer 116,00, Buenos Ayres
Nordd. Lloyd Spanier 64,50.Deutſche Reichs Anleihe 4 106,00 B. 3'/2 V 99,40 bz.
Preuß. Conſolid. Anleihe 4 verſch. 106,00 B. Preuß.
Conſolid. Anleihe 32 99,50 G. Staats- Anleihe 1868 4
103,50 B. Staats- Anleihe 1850, 52, 53, 62 4 103,25 bz.
Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 3. April Abends am neuen Unterhaupt
3,82, am 4. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,78 Meter.

Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 2. April 2,10 Meter, am 3. April 1,91 Meter. Hoch-
waſſer im Fallen.

Waſſerſtand der Elbe hei Magdeburg am 2. April am
Pegel 3,44 Meter.

Halliſcher Tages Kulender,
Dienstag, den 5. April:

Kgl. Univ.-Bibl.: von 9-1 Vorm. Jn den letzten zwei
Diennſtſtunden Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Prov. Sachſen für heimatkl Geſchichte u. Alter-
thumskunde: v. 11--l Uhr. Börfenverſ.: Vorm. 7/2 im
Börſengebäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, 11 von 8--12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio-
thek: von 7-8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer-Verein

alle: 8 Uhr Abds in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
G. uh: Ab. 8 im Deutſchen Hof“. Kaufm Verein „Mercur“:
Ab. 8 im „Reichskanzler““ Kaufm Verein „Solidia“: Ab.
8 im „Reichskanzler.“ Arends'ſcher StenographenVerein:
Abds. 8/2 Uhr im Café Eberhardt, Verein ſelbſtſtändiger
Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“., Sang u. Klang:
Abends 8--10 im „Kronprinzen“. Geſangv. Arion: Abds.
8i/ in Weidenhammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia:
Abds. 8 im „Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds.
8 Uhr „Stadt Berlin. Turnv. „Ule““ 8-10 Uhr in derſtädt. Turnhalle. Aich- u. Waageamt von 8-12 und 2-6
Uhr. Botaniſcher Garten 6—12 und I Uhr. Städti-
ſche Lnſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpector Menten, Ar
beitsanſtalt. Verpflegungsſtationsſtation J. für fremde

ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauer-
gaſſe 6b.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.,
Verantwortlich für Politik u. rig Dr. Richard Hamel
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Alwin Römer mit Olga Röpner (Magde-

burg). Hr. Oscar Müller mit Clara Marggraf (Leipzig). Hr.
Ludwig Stein mit Louiſe Veitel (Berlin). Hr. Carl Mette mit
Helene Pfau (Crimmitſchau).

Verlobt: Frl. Pauline Bernhardt mit Hr. Gutsbeſ, Robert
Funke (Grimma, Höfgen bei Grimma). Frl. Clara Leich mitHr. Emil Flinsberg (Altenburg, Leipzig). Frl. Helene Baade
mit Hr. Oscar Reuſchel (Leipzig, Altenburg). Frl. Clara Degen
kolbe mit Hr. Arthur Papsdorf (Eisleben, Leipzig.

GCeboren: Ein Sohn: Hr. Emil Partſch (Leipzig). Hr.
Maurermeiſter Otto Linke (Raguhn i/V). Hr. Poſtſecretair
H. Weidelt Leiprig). Hr. Hermann Lummitzſch (Leipzig). Hr.
Profeſſor Dr. Karl Brugmann (Leipzig). Hr. S. Mannheimer

ertränkte ſich, nachdem er den Konkurs angemeldet. Viele kleine
Leute ſind durch ihn geſchädigt.

Leirgig) r. J. Steiner (Braunſchweig).
ine Tochter: Hr. Bruno Fetzko (Leipzig).

Gebauner-Gqchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Geſtorben: Kaufmann Wilhelm Wolff, (Hannover). Kauf
mann Guſtav Weber (Goslar). Apotheker Rudolf Hermann
Paulcke (Leipzig). Kgl. preuß. Regierungsbaumeiſter Marcekl
Lübbert (Gohlis). Meſſerſchmiedemeiſter E. Schwarzer Leibzig.
Bäckermeiſter Karl Klemmer (Reudnitz). Handelsgärntner E.
Kremer (Döſen). Frau Emma Hündorf (Jeng). Frau Her-
mine Teichmann (Rüxleben). Frau Johanne Menſing (Altenrode).

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Fleiſchermeiſter G. Sobainski zu Giebichenſtein
beabſichtigt auf dem an der Auguſta und Falkſtraßenecke
belegenen Grundſtücke eine Schlächterei anzulegen.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der 88 16 und 17
der ReichsGewerbeordnung vom 1. Juli 1883 bezw. der 88 34
bis 36 der dazu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen vom
19. Juli 1884 (Amtsblatt S. 315) mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Zeichnung und Be
ſchreibung der Anlage während der Geſchäſtsſtunden im Land
rathsamt eingeſehen werden können, ſowie daß etwaige Einwen
dungen gegen die gedachte Anlage binnen 14 Tagen präcluſi-
viſcher Friſt auf dem landräthlichen Büreau anz rigen v
ſchriftlich in zwei Exemplaren mir einzureichen ſind. Nach Ab-
lauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht
mehr angebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf

den 21. April er., Vormittags 10 Uhr
im Iandräthlichen Geschäſtszimmer

anberaumt und wird im Falle des Ausbleibens des Unter
nehmers oder der Widerſprechenden gleichwohl mit den Er-
örterungen der Einwendungen vorgegangen werden. 8876

Halle a. S., den 28. März 1887.
Namens

des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
Der Vorfſitzende.
C. v. Krosighk.

Konkursverfahren.
Ueber das Privat-Vermögen des Fabrikbeſitzers Otto

Ehrhardt zu Zörbig wird heute am 28. März 1887, Rach
mittags 5 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Rechtsanwalt Fönring zu Halle a. S. wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 10. Mai 1887 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen
Verwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigeraus-
ſchuſſes und eintretenden Falls über die in S 120 der Konkurs-
ordnung bezeichneten Gegenſtände auf

den 27. April 1887, Vormittags 10 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 21. Mai 18587, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 2, Termin

e f che ei Konk ſie gehen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige
Sache in Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig
ſind wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu
verabfolgen oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Beſitze der Sache und von den Forderungen für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch
nehmen dem Konkursverwalter bis zum 10. Mai 1887 An

zeige zu machen. 3858Königliches Amtsgericht zu Zörbig.

i nKirchliche Anzeige.
Dienstag den 5. Aprit, Abends 6 Uhr wird in der

Mas ienkirche der evangeliſche Pfarrer Herr Fuente ar
Granada in Spanien predigen und über das Evangeliſations
werk in Spanien Mittheilungen machen. Unſere Gemeinden
werden hierzu freundlich eingeladen.

Förster, Superintendent.

Vereinigte Sitzung
des Vereins für Erdkunde und des Halliſchen

Kolonialvereins
am Mittwoch, den 6. M., um S Uhr im Hotel zum

Kronprinzen
1. Vorlegung einer altpernaniſchen Mumie durch Herrn

Geheimrath Profeſſor r. Weicker.
2. Vortrag des Unterzeichneten über Deutſch Wituland.

Kirchhof
e

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Sonntag, den 3. d. M., entriß uns der unerbittliche Tod
plötzlich und unerwartet unſern herzlich geliebten Sohn und
Bruder, den Realſchüler

VFerdinand Neugebohren.
Dies zeigen Verwandten, Freunden und Bekannten mit der

Bitte um ſtilles Beileid tieſbetrübt an 13924
Wettin a. S., den 4. April 1887.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung ſindet Dienstag Nachmittag 2 Uhr ſtatt.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe oer Liebe und Theilnahme bei dem

uns betroffenen ſchweren Verluſte ſagt innigſten Dank 8913
91

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Halle, den 4. April 1887.

Die trauernde Wittwe Anna Seeliger.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei dem
Tode und Begräbniß unſeres theuren Entſchlafenen ſagen hier-
durch ihren herzlichſten Dank [3926Halle, den 5. April.

Die Familie Lineke

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes kann ich

nicht unterlaſſen für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil
nahme meinen herzlichſten Dank auszuſprechen. Gott mögejeden vor ſolchem Schickſal bewahren. 395

Halle, den 4. April 1887.
Anna Dieskau

geb. Becker.

Da n II.
Nachdem es Gott gefallen hat, von uns den

Gatten, Vater und Grossvater durch einen plötz-
lichen Tod abzurufen, Können wir nicht unter-
lassen allen Denen zu danken, die uns nach
seinem Hinscheiden so Iiebend und tröstend zur
Seite standen, die von nah und fern gekommen
waren seinem Sarge zu folgen und denselben
schmückten. Dank aueh dem Herrn Pastor
Kümmel für die tröstende Grabrede und den
Herren Lehrern Strauehen bruch und Teieh-
mann für die erhebenden Gesänge am Hause

und Grabe. [3909ZTwintschöna, den 3. April 1887.
W. Barth.
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